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Reichstag und vertrage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

„Rom hat gesprochen", lautet ein bekanntes 
Z ita t aus den Schriften des heiligen Augustin, 
„die Sache ist entschieden." Ähnlich können die 
Reichsboten, die gern über die Marokkopolitik 
m it entschieden hätten, jetzt sagen: „D ie „Nord­
deutsche" hat gesprochen, es ist nichts mehr zu 
machen. Das Kanzlerovgan erklärt in dürren 
Worten, daß gemäß der Verfassung der Reichs­
tag über Verträge, die das Reich m it fremden 
Staaten schließe, keinerlei Vestimiinungen zu 
treffen habe, soweit nicht ausdrücklich Ausnah­
men vorgeschrieben seien. Das französische Ab­
kommen unterstehe jedenfalls nicht seiner Ge­
nehmigung.

Der Reichstag kann also schelten, so viel er 
w ill, er kann sogar, wenn es ihm paßt, den E tat 
ablehnen oder sonstwie sich .unangenehm bemerk­
bar machen, aber in das Werk der Kiderlen und 
Cambon nicht dreinreden. Im  deutschen Reiche 
ist die auswärtige P o litik  nicht abhängig von 
wechselnden Parlamentsmehrheiten. Das kann 
man bedauern, wenn gerade eine sehr „na­
tionale" Mehrheit die Geschäfte führt. Aber 
m itunter haben w ir auch schon einen sehr unver­
ständigen und kleinmütigen Reichstag gehabt. 
Zm Jahre 1880 lehnte er Bismarcks SaMoavor- 
schläge ab; daß w ir überhaupt Kolonien besitzen, 
verdanken w ir nur dem von dem Parlamente 
ganz unabhängigen Vorgehen Bismarcks. Es 
ist also, wenn man einen größeren Zeitraum 
überschaut und auch m it der Möglichkeit künf­
tiger oppositioneller Mehrheiten rechnet, v ie l­
leicht ein Segen, daß die Verfassung den Ab­
schluß der Verträge dem „Präsidium" des 
Reiches vorbehält.

Nachdem w ir den Dreibund — sogar ohne 
Vorwissen der Volksvertreter — erhalten 
hatten, bekam Bismarck es fertig, auch noch 
einen Rückvevsicherungsvertrag m it Rußland 
abzuschließen. Er hat uns in  sehr kritischer 
Zeit den Frieden gewahrt. Wäre er aber der 
öffentlichen Meinung vorgelegt worden, so 
hätte sie ihn vermutlich als „unmoralisch" ab­
gelehnt. Genau so wie sie die Haltung der 
deutschen Regierung im Burenkriege verurteilte 
und von sich aus schon damals zu einem Kriege 
m it England getrieben hätte, den w ir in einer 
Zeit deutscher Flottenschwächs unbedingt ver­
lieren mußten. Unser Handel wäre ruiniert, 
Hamburg läge vielleicht in  Trümmern, die 
schwarz-weiß-rote Flagge würde auf den Mee­
ren nur noch eine jämmerliche Rolle spielen 
können.

Greifen w ir noch weiter zurück, etwa in d>e 
Zeiten des Paulskirchenparlaments, so sehen 
w ir die wunderlichsten Anschauungen über 
deutsche auswärtige Politik. Preußen ist groß 
geworden, weil es nicht der „Volksstimme" 
folgte, sondern ih r entgegen seinen Beruf er­
füllte. E r wurde eben stets besser erkannt, als 
in  den Kreisen der Volksvertreter, denen der 
große historische Blick meist fehlt.

Wen man das erkennt, w ird man bescheiden, 
und wagt sogar die Vermutung, daß selbst in 
einem völlig unpopulären Verhalten, wie 
gegenwärtig in  dem der Regierung gegenüber 
Frankreich, S inn und Verstand liegen mag. E in 
Vertrag, der den Franzosen Marokko überlie­
fert, das gesündeste und reichste Land ganz 
Afrikas, ohne daß w ir anscheinend dafür wesent­
liche Vorteile eintauschen, erscheint uns als 
Skandal. Genau so, wie 1890 der Sansibar- 
Helgoland-Vertrag, den jetzt die Einsichtigen 
preisen. Die nationalliberale Partei meint, 
diesmal sei wirklich der Fa ll eingetreten, wo 
man von einer schlecht unterrichteten Regie­
rung an eine besser zu unterrichtende appelli- 
ren müsse. Ob sie Recht haben, kann wohl erst 
ein Menschenalter lehren. Tatsache aber bleibt, 
daß die „Norddeutsche" nicht zu widerlegen ist. 
wenn sie behauptet, ein solcher Vertrag bedürfe 
keinesfalls der Genehmigung durch den 
Reichstag.

W ill man es anders, so muß man die Ver­
fassung ändern. Das versuchte der Antrag 
Wassermann dadurch zu umgehen, daß er „ein­

fach" die Zustimmung des Reichskanzlers dazu 
verlangte, daß diesmal der Reichstag zur Ab­
stimmung berufen werde. E in wunderliches 
Verlangen an den höchsten Reichsbeamten, der 
Hüter der Verfassung sein soll! M it  demselben 
Rechte könnte ja dann irgend ein Querkopf er­
warten, daß der Kanzler sein Einverständnis 
etwa m it Abschaffung des gegenwärtigen 
Wahlrechts aussprächs. Dann wäre jeder 
Staatsstreich möglich. Also es h ilft wirklich 
nichts: Rom hat gesprochen, die Sache ist ent­
schieden.

*  *

Die N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  schreibt: Die 
Frage, ob ein Staatsvertrag über die Abtretung 
oder den Erwerb von Kolonialbesitz zu seiner 
staatsrechtlichen E iltigkeit der Zustimmung des 
Bundesrats und der Genehmigung des Reichs­
tags bedarf, ist, wie w ir hören, von den zu­
ständigen Reichsämtern geprüft und im ver­
neinenden Sinne beantwortet worden. Weiter 
schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": 
Das deutsch-französische Abkommen geht nach 
allen vorliegenden Nachrichten seinem Abschluß 
entgegen, und es ist zu hoffen, daß, wenn erst 
einmal die Leidenschaften sich gelegt haben, die 
Nützlichkeit dieser Abmachungen für beide 
Teile Anerkennung finden wird. Über die 
Vorgeschichte und den Verlauf der Verhand­
lungen zu sprechen, wird sich bei der Erörte­
rung des Abkommens Anlaß bieten. Dies ist 
umso erwünschter, um nicht zu sagen, notwen­
diger, als noch immer die merkwürdigsten 
Mythen darüber verbreitet werden. In s ­
besondere w ird die Rolle Englands und deren 
Einwirkung auf die Haltung Deutschlands noch 
immer falsch dargestellt. Es w ird sich weiterhin 
zeigen, wie haltlos die Behauptung ist, daß 
Deutschland bei: Einleitung oder während des 
Verlaufs der Verhandlungen m it Frankreich 
vor einem Einspruch von dritte r Seite zurück­
gewichen sei. Deutschland hatte von Anfang 
den Wunsch ausgesprochen, m it Frankreich allein 
zu unterhandeln, und dabei ist es geblieben.

Politisch«' TtllZeSschmt.
Rücktritt Lindequists?

Wie dem „B . T ."  verlautet, bestehen zwischen 
dem Kolonialstaatsjekretär v. Lindequist und 
den Herren ». Bethmann Hollmeg und von 
Kiderlen-Waechter andauernd ernste Differenzen 
die vermutlich zu einem Rücktritte des Herrn 
v. Lindequist führen dürften. Verursacht seien 
diese Verstimmungen durch den Abschluß des 
Kongo-Abkommens. An maßgebender Stelle 
wird diese Meldung als unbegründet erklärt.

Besitzbefestrgung in  Schlesien, Ostpreußen 
nnd Pommern.

Die vom Landwirtschaftsminister Freiherrn 
v. Schorlemer in der letzten Session des 
Landtages in Aussicht gestellte Vorlage über 
die Ausdehnung der Maßregeln zur Befesti­
gung des deutschen Grundbesitzes in den an 
die Ostmarken grenzenden Bezirken wird nach 
der „Schles. Z tg ." voraussichtlich rechtzeitig 
fertiggestellt sein, um dem Landtag in der 
neuen Session vorgelegt zu werden.
Der W ahlerfolg der Liberalen bei der Stich­

wahl in  Konstanz
wird von ihnen mit begreiflichem Jubel be­
grüßt. Bei näherer Prüfung darf aber 
billigerweise bezweifelt werden, ob er mit 
dem dafür gezahlten Preise nicht zu teuer er­
kauft ist. Denn er ist nicht nur allein durch 
die sozialdemokratische Wahlhilfe errungen 
worden, sondern für diese Wahlhilfe ist auch 
ein schwerer Preis gezahlt morden. Der 
l i b e r a l e  K a n d i d a t  ist nicht von den 
Sozialdemokraten einfach als das kleinere 
Übel in der Stichwahl unterstützt worden, 
sondern er hat auch die auf dem Ienenser 
Parteitag für solche Unterstützungen vorge­
sehene Bedingung ausdrücklich anerkannt. Er 
hat sich damit, ähnlich, wie dies ja bereits 
einmal bei der W ahl in Jmmenstadt-Kauf- 
beuren seitens eines uationalliberalen Kandi­

daten geschehen ist, g e w i s s e r m a ß e n d e n  
So z i a l d e mo k r a t e n  verschrieben.  
Damit sind Beziehungen zwischen der uatio­
nalliberalen Partei und den Sozialdemokraten 
angeknüpft, die nicht ohne Wechselwirkung 
bleiben können. M an wird sich daher der 
Besorgnis nicht eutschlageu können, daß die 
Wahlkapitulation des natioualliberalen Kandi­
daten in Konstanz gegenüber den Sozialdemo­
kraten einen b e d e n k l i c h e n  B r u c h  m i t  
d e r  b i s h e r i g e n  S t e l l u n g n a h m e  
d e r  N a t i o u a l l i b e r a l e n  z u r  S o ­
zi  a l d e m o k r a t i e b e d e u t e t  und daß 
demzufolge dieser Vorgang nur zu leicht den 
ersten Schritt auf der abschüssigen Bahn dar­
stellt, die schließlich zu einer gänzlichen Front- 
änderuug der uationalliberalen Partei gegen­
über den Sozialdemokraten führen muß. 
Sicher würde das Einschlagen einer solchen 
Bah» mit der Auffassung der meisten Natio­
nalliberalen in direktem Widerspruch stehen. 
Aber die Tatsachen sind nur zu leicht stärker, 
als die guten Absichten, und diejenigen Ratio­
nalliberalen, die es ernst m it ihrer Gegner­
schaft gegenüber der Soziaidemokratie meinen, 
haben daher alle Ursache, aus der Hut zu 
sein, damit sie nicht d u rc h  d ie  K o n s e ­
q u e n z e n  d e s  P r e i s e s ,  den man für 
die Wahlunterstützung der Soziaidemokratie 
in Konstanz bezahlt hat, s c h l i e ß l i c h  i n  
d i e  G e f o l g s c h a f t  d i e s e r P a r t e i g e -  
r a t e n .

Das deutsch-britische Handelsabkommen.
Nach der dem Reichstage zugegangenen 

Vorlage, betr. das deutsch-britische Handels­
abkommen, soll dieses auf weitere zwei Jahre, 
nämlich bis zum 31. Dezember 1913, ver­
längert werden.

Kaiser Franz Joses
befand sich auch am Sonntag gut, er hatte 
eine ungestörte Nacht verbracht. Sonntag 
Vormittag empfing er mehrere Würdenträger, 
darunter den Ministerpräsidenten Freiherrn 
v. Gallisch, in einstündiger Audienz.

Ernennung neuer Kardinäle.
Der „Osseroatore Nomauo" kündigt an, 

daß der Papst am 27. November ein Ge­
heimes Konsistorium und am 30. November 
ein öffentliches Konsistorium abhalten und 
folgende Kardinalernennungen vornehmen 
w ird : Eos y Macho Erzbischof von Vallado- 
lid, Dr. Falconio päpstlicher Delegat bei den 
Vereinigten Staaten, Vico Nunzius in M a ­
drid, Granito die Belmonte früherer Nunzius 
in Wien, Farley Erzbischof von Newyork, 
Dr. Bourne Erzbischof von Westminster, Dr. 
Bauer Erzbischof von Olmütz, Amette Erz­
bischof von Paris, O'Connel Erzbischof von 
Boston, Dubillard Erzbischof von Chambery. 
Dr. Nagl Erzbischof von Wien, de Cabrieres 
Bischof von Montpellier, B is le ti Majordomus 
des Vatikans, Lugari Assessor der Kongrega­
tion des Konzils, Iesuitenpater B illo t und 
Nedemptoristenpater van Nossum.

Eine Rede des französischen Finanz- 
ministers.

Finanzminister K lo tz  erklärte auf einem 
Bankett in Cambrai, die Regierung sei ge­
wiß, unter den gegenwärtigen Umständen ihre 
patriotischen Aufgaben und Plichten erfüllt 
zu haben, ineem sie zugleich die Würde 
Frankreichs und den Weltfrieden aufrecht er­
halten habe.

Frankreich und Spanien.
Jnbetreff der Erklärung spanischer B lätter 

und Staatsmänner, daß die von Frankreich ge­
fordert« R ä u m u n g  v o n  E l k s a r  u n d  
L a r r a s c h  als unannehmbar angesehen werde, 
schreibt der „Temps", die Spanier dürften sich 
keinen Hoffnungen auf Beistand der englischen 
Regierung hingeben. Selbst wenn England 
sich zum Anwalt Spaniens hergeben sollte, so 
würde dies niemals in einem Frankreich unan­
genehmen Sinne geschehen. Die Spanier müßten 
sich deshalb ins Unvermeidliche schicken und 
dieses Unvermeidliche stelle für sie noch einen

ganz beachtenswerten Gewinn dar. — Die 
„L ibertä" schreibt über die von dem „P e tit 
Parisien" veröffentlichten Erklärungen des 
spanischen Ministerpräsidenten Canalejas, keine 
französische Regierung könne sich dazu herbei­
lassen, den Spaniern die Städte Elksar und 
Larrasch preiszugeben, welche von ihnen unter 
Verletzung ihrer geheimen und öffentlichen 
Verpflichtungen besetzt worden seien. — Der 
spanische Ministerpräsident C a n a l e j a s  hat 
dem Madrider Korrespondenten des „P e tit 
Parisien" betreffend die bevorstehenden s p a ­
n i s c h - f r a n z ö s i s c h e n  M a r o k k o v e r ­
h a n d l u n g e n  erklärt, Spanien sei von den 
versöhnlichsten Absichten beseelt und davon 
überzeugt, daß Frankreich nicht auf der Räu­
mung von Larrasch und Elksar bestehen werde. 
Keine spanische Regierung würde solcher Räu­
mung zustimmen können.

Die Kriegsgefahr in  der Marokko-Krisis.
Jnbezug auf die von dem holländischen So- 

zalisten Troelstra vorgebrachte Behauptung, daß 
sich zwei europäische Mächte während der jüng­
sten Krisis zur Beschwörung der Kriegsgefahr 
an das internationale Sozialistische Bureau ge­
wandt hätten, meldet der Pariser „Temps", 
man erkläre in den offiziellen Kreisen Frank­
reichs, daß von diesem angeblichen Schritt durch­
aus nichts bekannt sei. — Hierzu erklärt heute 
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": Selbst­
verständlich ist auch von deutscher Seite ein der­
artiger Schritt weder direkt noch indirekt 
erfolgt.

Aus Marokko.
Mehreren Pariser B lättern w ird von ihren 

Korrespondenten in Tanger gemeldet, daß seit 
einiger Zeit zahlreiche zweifelhafte Elemente 
spanischer, italienischer und französischer Na­
tionalität, die sich im  Gefolge der französischen 
Truppen befinden, sich in  verschiedenen Städten, 
vor allem in M e k i n e s  und F e z, nieder­
gelassen Haben und dort anrüchige Gewerbe 
ausüben, wodurch die öffentliche Sicherheit stark 
gefährdet wird. Die scherifischen Behörden 
feien diesen Leuten gegenüber machtlos. Man 
müsse den französischen Konsuln ausgedehnte 
Polizeibefugnisse geben und Maßnahmen 
treffen, um die Einwanderung verdächtiger 
Elemente zu verhindern. — Wie „Le Journal" 
aus Tanger meldet, beläuft sich infolge einer 
besonders günstigen E r n t e  i n  d e r  
S ch a u j a das S t e u e r e r t r ä g n i s  dieses 
Gebietes auf 2138 000 marokkanische Peseten, 
nahezu 1Z4 M illio n  mehr als veranschlagt. — 
Nach einer Vlättermeldung aus Casablanca 
wurde die Nachhut zweier aus Fußtruppen, 
Reiterei und A rtille rie  bestehenden A u f ­
k l ä r u n g s a b t e i l u n g  Lei Eelta el F ila  
v o n  Z a e r s  a n g e g r i f f e n .  Die letzteren 
seien m it starken Verlusten zurückgeschlagen 
worden. — „D iario  Universal" dementiert die 
Nachricht, daß die Militärbehörden in  L a r ­
rasch den Hafen für Waren gesperrt hätten, 
die für die französischen Truppen in  Marokko 
bestimmt seien.

Eröffnung der russischen Duma.
Am Sonnabend wurde in Petersburg die 

fünfte Session der dritten Duma durch eine 
längere dem A n d e n k e n  S t o l y p i n s  ge­
widmete R ed e des P r ä s i d e n t e n  eröffnet. 
Der Präsident führte darin aus, Stolypin habe 
das schlummernde Nationalgefühl geweckt, ihm 
Sinn gegeben und es beseelt. M it  der Persön­
lichkeit des meuchlerisch Ermordeten sei ein 
großer russischer Bürger und ein großer 
Staatsgeist dahingegangen und habe ein charak­
terfester, erfahrener Staatsbaumeister Ruß­
land verlassen. Nach der Rede fand ein« 
Totenmesse statt, worauf die Duma zur Be­
ratung einer Reihe eingebrachter In te r ­
pellationen schritt. — Die Reichsduma hat die 
Zulassung einer Interpellation der Nationa­
listen, Oktobristen und Sozialdemokraten über 
Beteiligung der Ochrana an dem Attentat auf 
den Ministerpräsidenten Stolypin angenommen. 
Die äußerste Rechte stimmte gegen die Zu­
lassung. Weiter wurde eine Interpellation 
über ungenügende Maßnahmen der Regierung



in  dem 18 Gouvernements m it 30 M illionen 
Einwohner umfassenden Mißerntegebiet ange­
nommen. — Auch der Re i ch s r a t hat seine 
Sitzungen wieder ausgenommen.

Wieder ein höherer griechischer Geistlicher 
ermordet.

Wie ein Telegramm aus Saloniki meldet, 
wurde der A b t  des griechischen K l o s t e r s  
P r o d r o m o s  in der Nähe von Serres er­
mordet an einem Baume hängend aufge­
funden. Der Täter ist unbekannt. —  In  
allen Kirchen Griechenlands fanden am Sonn­
tag zu gleicher Zeit T r a u e r g o t t e s ­
d i e n s t e  für den ermordeten M e t r o p o ­
l i t  e n E m i l i a n o s v o n G r e v e n a  statt. 
Das Oberhaupt der autonomen griechischen 
Kirche, assistiert von der Synode, zelebrierte 
in Athen das Pontefikalamt. Sämtliche Kirchen- 
glocken läuteten. Die Straßenlaternen waren 
zum Zeichen der Trauer mit schwarzem Krepp 
behängt. A lle Minister, zahlreiche Deputierte, 
Vertreter der M ilitä r-  und Zivilbehörden, 
der städtischen Verwaltung sowie eine große 
Menschenmenge wohnten der Feier bei. Zahl­
reiche Kränze wurden auf auf dem Kenotaph 
niedergelegt. Nach Beendigung der Feier 
wurde eine an den ökumenischen Patriarchen 
gerichtete Adresse verlesen, in der der Ent­
rüstung über den M ord Ausdruck gegeben 
wird.

Die bulgarische Sobranje
ist am Sonnabend durch den König eröffnet 
worden.

Deutsches gleich.
B erlin , 29. Oktober 1911.

— Der chilenische Minister des Äußern 
Liang Tun Den stattete gestern Nachmittag 
in Begleitung des Gesandten Liang Chung 
dem Reichskanzler einen Besuch ab.

—  Dem Ersuchen des evangelischen Ober- 
kirchenrates, die Generalsuperintendentur von 
Berlin zu teilen und durch zwei einander 
koordinierte Geistliche zu ersetzen, ist nach dem 
„Lokalanz." vom Kaiser entsprochen worden. 
Neben dem bisherigen Potsdamer Superinten­
denten Händler w ird Geh. Konsistorialrat 
Lahusen die Generalsuperintendentur der 
Neichshaupstadt verwalten.

— Die Landbank-Berlin hat ihr im Kreise 
Neumarkt in Schlesien belegenes 1338 Morgen 
großes Dominialgut Nippern mit dem V o r­
werk Lungschütz an den Rittergutsbesitzer Eugen 
Siemundt in Steglitz bei Berlin verkauft.

—  Die Heeresverwaltung hat angeordnet, 
daß auch die Kantinen und Garnisonver- 
waltungen dem Einkaufe von Seefischen be­
sonders dort, wo Seefischmärkte und Ver­
kaufsstellen bestehen, ihre besondere Aufmerk­
samkeit widmen.

— Die Hauptstelle deutscher Arbeitgeber­
verbände hält ihre diesjährige Verbandsver­
sammlung Sonnabend den 9. Dezember in 
Berlin  ab.

— Die Reichstagsstichwahl in Natibor 
w ird am 8. November stattfinden.

— Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it : Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet: 1. vom Viehhof Stern­
schanze zu Hamburg 2. vom Viehhof zu Bres- 
lau am 27. Oktober.

Frankfurt a. M ., 28. Oktober. Kom- 
merzienral Heinrich Kleyer, der Generaldirek­
tor der Adlerwerke in Frankfurt, ist in A n­
betracht seiner Verdienste um die deutsche 
Fahrradindustrie und die Automobilin­
dustrie von der Technischen Hochschule in 
Darmstadt zum Or.-1v§. dov. Lavsa ernannt 
worden.

Die Revolution in Lhina
Puanschikar. der Netter.

Puanschikai hat sich nun doch herbeigelassen, für 
die Mandschudynastie den Netter in  der Not zu 
spielen, freilich unter Bedingungen, die ihn und 
nicht die Mandschus in  Peking als wahren Herr­
scher über China erscheinen lassen. Durch ein kaiser­
liches Edikt vom Freitag ist P u a n s c h i k a i  der 
T ire l eines allerhöchsten Bevollmächtigten ver­
liehen worden. Gleichzeitig sind ihm alle gegen die 
Aufständischen operierenden Truppen zu Lande und 
zu Wasser unterstellt, und es ist ihm überlassen 
worden, alle zur Unterdrückung des Aufstandes ge­
eigneten Mahregeln nach eigenem Ermessen, un­
abhängig vom Kriegsminister zu ergreifen. — 
Kriegsminister J i n t s c h a n g  hat den Befehl er­
halten, das Kommando über die Armee dem 
Kanzleichef Fengkuochang zu übergeben und nach 
der Ankunft Puanschikais nach Peking zurückzu­
kehren. — E in zweites Edikt drückt das Bedauern 
über die Ermordung des Tatarengenerals Fungsen 
durch die Revolutionäre in  Eanton aus. — Die 
Aufständischen aus S i a n g f u  marschieren ost­
wärts. W ie verlautet, haben die Rebellen die 
Stadt Ts c heng t s c hu  in der Provinz Honan, 50 
Kilometer südlich vom Huangho^ besetzt. — I n  
H a n g t s c h o u  in  der Zrovinz Ts c hek ' i ang  ist 
eine M ilitä rrevo lte  ausgebrochen.

P u a n s c h i k a i  begibt sich sofort nach Sinjang- 
schau. um den Oberbefehl zu übernehmen. Ern 
Edikt gibt ihm den Rang eines kaiserlichen Ge­
sandten: die Vizekönige werden aufgefordert, mit 
ihm zusammen zu arbeiten. Puanschikai empfahl 
L0 frühere Schützlinge dem neuen Verkehrsminrster 
Tangshaoyi für wichtige Posten; er drängt auf die 
Reorganisation Der Armee» da er den Truppen jetzt 
in die Front folgen w ill, um die erste Armee unter 
Fenghuochang. dem Direktor der Adelsschule, zu 
bilden; Suanchigui, der Kommandant der 6. D iv i­
sion, w ird die zweite Armee, die jetzt mobilgemacht 
w ird, kommandieren. Die dritte w ird im Anschluß

daran gebildet werden. Puanschirai wünscht alle 
Offiziere vom Regimentskommandeur aufwärts 
selbst zu ernennen und sich eine besondere Leibwache 
von 12 000 M an bilden zu dürfen, deren Zahl für 
unnötig hoch gehalten w ird. — Die K a i s e r i n -  
W i t w e  hat für den Feldzug eine M illio n  Taels 
gestiftet.

Am Freitag wurde in  Peking ein Anschlag auf 
den eben abgesetzten Verkehrs minister Sc h e n g -  
k u n g p a o  verübt. Er konnte sich nur m it genauer 
Not in  die Gesandtschaft der Vereinigten Staaten 
retten, von wo aus er sich unter einer Eskorte von 
zehn Soldaten nach Tientsin begab. — Die diplo­
matischen Vertreter mehrerer e u r o p ä i s c h e r  
G r o ß m ä c h t e  und der Vereinigten Staaten von 
Amerika haben bei der chinesischen Regierung Vor­
stellungen erhoben, um die mögliche Enthauptung 
des abgesetzten Verkehrsministers Schenykunypar zu 
verhindern. — Die Beziehungen zwischen Mand­
schus und Chinesen in  P e k i n g  werden immer ge­
spannter. Jedoch herrscht die Zuversicht auf einen 
schlietzlichen Sieg der Regierung. Jintschang kehrt 
nach Peking zurück. Wie man glaubt, rst er ver­
wundet worden.

E in  Sieg der Negierungstruppen bei Hankau.
Eine amtliche Depesche meldet, daß am Freitag 

in  der Umgebung von Hankau ein heftiger Kampf 
stattgefunden hat. Die Revolutionäre wurden ge­
schlagen. Die kaiserlichen Truppen nahmen die 
Ehinesenstadt von Hankau ein. Der Korrespondent 
des Neuterschen Bureaus gibt die Verluste der 
Kaiserlichen auf 40 Tote und 150 Verwundete an. 
Unter den Toten befinden sich drei Offiziere. Die 
Verluste der Aufständischen sollen vierhundert 
Mann betragen, unter ihnen ̂ befindet sich der Be-

Armee des Kriegsministers J i n t s c h a n g  be­
findet, telegraphiert aus Siakonsien (Hupeh): Am 
Freitag fanden zwei Gefechte statt, von denen das 
erste morgens um 6 Uhr südlich von Nieko bei 
Santaotschiuo in  der Richtung auf Lutschiampiao 
begann. Die kaiserliche Armee zwang, unterstützt 
von chinesischen Kriegsschiffen, die Aufständischen, 
die Position bei Lutschiampiao zu räumen, die sie 
dann einnahm. Um 11 Uhr ließ die Heftigkeit des 
Gefechtes für eine Stunde nach, nahm dann aber 
gegen M ittag  von neuem zu. Die kaiserlichen 
Truppen gingen bis auf 500 Meter gegen die Auf­
ständischen vor. doch sollen weitere Operationen 
gegebenenfalls bis 6 Uhr abends unterbleiben. — 
Eine weitere amtliche Bekanntmachung besagt, daß 
das erste Armeekorps des Generals Jstntschang am 
Freitag von Schekau gegen die Revolutionäre vor­
gerückt ist und diese unter großen Verlusten zurück­
geschlagen hat. Den Negierungstruppen fielen 
zahlreiche Geschütze und große Mengen M un ition  in  
die Hände. Nach der Einnahme von Lutschiampiao 
gingen die Truppen, von ihrem Siege begeistert, 
weiter vor und eroberten die Ehinesenstadt von 
Hankau. General Jintschang w e ilt gegenwärtig 
m it Truppenverstärkungen in Schekau an der Bahn­
lin ie  20 Kilometer von Hankau entfernt. Kaiser­
liche Truppenabteilungen sind nach Hau und J ing t- 
schong abgesandt worden, wo sich die Revolutionäre 
gesammelt haben sollen. Die abgesandten Abtei­
lungen haben gleichzeitig Befehl erhalten, die 
Eisenbahnverbindungen zu schützen. Die Kämpfe 
zwischen den Negierungstruppen und den Aufstän­
dischen fanden bei starkem Regen statt. Die Re­
gierungstruppen legten große Tapferkeit an den 
Tag.

Konsulatberichttz aus N a n k i n g  besagen.. daß 
die Lage dort ungewrsser geworden ist. Die neu­
angeworbenen Truppen haben sich aus Furcht vor 
einem A ngriff ber alten Truppen an den Vize­
könig um M un ition  gewandt. Der Vizekönig hat 
ih r Ersuchen jedoch abgelehnt. A ls  er den Truppen 
befahl, die Stadt zu verkästen, widersetzten sich die 
Leute seinem Befehl. Der britische Dampfer 
„Peiching", den die Chinesen geschartert haben, 
liegt zu Verfügung des Vizekönigs auf dem Strome 
Sechstausend Mann Truppen und die 20. D iv i­
sion in  Lanchau haben sich geweigert, nach Hankau 
abzugehen, und dem Vizekönig eine Denkschrift 
übersandt, in der das dringende Ersuchen um so­
fortige Gewährung einer Verfassung ausgesprochen 
wird.

Vertreter der Mandschu wohnten am Sonn­
abend in K a n t o n  einer Volksversammlung bei 
und erklärten, die Mandschu seien gegen jedes 
Blutvergießen und m it der Bevölkerung Kantons 
einig in dem Wunsche, den Frieden und das Glück 
der Provinz Kuenytung zu sichern. Die Versamm­
lung beschloß, einer Anzahl vom Volke erwählter 
Vertreter die Feststellung einer Resolution zu 
überlassen, in  der die Haltung Kantons zur kaiser­
lichen Regierung gekennzeichnet werden soll. Die 
Resolution soll am Montag veröffentlicht werden.

Das Auswärtige Amt gibt bekannt, daß der Zug­
verkehr auf der Eisenbahn zwischen H a n k a u  u n d  
P e k i n g  am Montag wieder aufgenommen wer­
den soll. Ebenso w ird vom Auswärtigen Amt die 
Nachricht verbreitet, daß in S z e c h u a n  den A uf­
ständischen zwei von ihnen eingenommene Städte 
wieder entrissen worden seien.

Die Nationalversammlung empfiehlt die sofor­
tige Bildung eines Parlaments und die Rekon­
struktion des Kabinetts unter Ausschluß der Ad­
ligen. sowie Amnestie für alle politischen Vergehen.

M it  einem französisch^belgischen Syndikat wurde 
eine sechsprozentige A n l e i h e  in Höhe von sechs 
M illionen Pfund Sterling abgeschlossen. Der 
Emissionspreis wurde auf 66 Prozent festgesetzt. 
Die Banken erhalten eine Kommission von vier 
Prozent.

burg-Ämerika-Linie im Bau befindliche Dampfer 0 Bromberg, 30. Oktober. (Großfeuer in zwei Dampf­
sägewerken.) Am Sonntag Vormittag 8 Uhr brach auf 
dem Holzlagerplatz der Firma C. A. Franke in der 
Mautzstraße Feuer aus, das Holzbestäude im Werte 
von 100 000 Mark vernichtete. — Um 4 Uhr nach­
mittags brach Feuer in dem Lagerschuppen sür ge­
schnittene Bretter und der Holzbearbeitungswerkstätte 
des Hohenholmer Dampssägewerks der Firma S. D. 
Iaffe-Charloltenburg aus. Das Feuer, das am Montag 
früh noch nicht gelöscht war, obwohl außer den Feuer­
wehren der Umgegend und der Bromberger städtischen 
Wehr mehrere hundert Soldaten zur Löschhilse aufge­
boten waren, sott einen Schaden von 1 M illion  Mark 
verursacht haben. Die Tischlerei, das Maschinenbaus 
und das Kesselhaus brannten bis aus die Umfassungs­
mauern nieder. Das Sägewerk konnte gerettet werden. 
Es liegt in beiden Fällen offenbar Brandstiftung vor, 
da das Feuer im Werk der Firma Franke an zwei 
Stellen und das im Hohenholmer Werk in der Tischlerei 
und im Schuppen, im letzteren an zwei Stellen, 
z u g l e i c h  ausbrach. Der Schaden, den beide Firmen 
erlitten, ist durch Versicherung gedeckt.

Posen, 28. Oktober. (Duell.) Auf dem Truppen-

PwvmMttuuhrichttle.
Aus Äer Luchsler Heide- 27. Oktober. (Ein 

gewaltiger Moorbrand) wütet seit einigen Tagen 
in Iw itz  und droht die nb-w 400 Morgen um­
fassende Besitzung der Tucheier deutschen Besiede- 
lnngsgenossenschast zu vernichten. Bisher sind 
nach oberflächlicher Schätzung etwa 80 Morgen, 
welche zumteil noch mit Kiefernwald bestanden 
sind, dem verheerenden Elemente zum Opfer ge­
fallen. Alle bisherigen Maßnahmen zur Unter­
drückung des Brandes haben keinen Erfolg ge- 
zeitigt. Das weitere Umsichgreifen wurde durch 
die Dürre des Spätsommers und durch den star­
ken W ind der letzten Tage wesentlich gefördert. 
Der Brand soll durch ein von dem Bauernguts­
besitzer Robert Stephau-Iw itz in der Nähe veran­
laßtes Moorbrenuen verursacht worden sein. Der 
Schaden ist recht bedeutend und durch Versicherung 
nicht gedeckt. Die Genossenschaft erwarb das Areal 
erst vor zwei Jahren und hatte einen T e il bereits 
trocken gelegt.

Danzig, 23. Oktober. (Stopellaus. Militärische 
Personalien.) Auf der Schichauwerjt lief am 
heutigen Sonnabend M ittag  der für die Ham-

„Schwarzwald" glücklich vom Stapel. Das Schiff 
ist sür die Westindienfahrt bestimmt. —  Der Ka­
pellmeister Wagner des 2. Leibhusaren-Regiments 
w ird im November das TrompeLerkorps der Garde- 
Kürassiere in Berlin  übernehmen.

Danzig, 29. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz hat die gestrige achte Jagd des West 
preußischen Reitervereins, die nachmittags zw i­
schen Gluckau und Bissau stattfand, mitgeritten. 
— Zum Neichstagskaudidateu sür den Wahlkreis 
Danzig Land wurde gestern Vorm ittag in einer 
konservativen Wählerversammlung zu Danzig der 
bisherige Reichstagsabgeordnete Dörcksen-Wossitz 
aufgestellt. —  Die Korporation der Kaufmann- 
schaft war zu gestern Nachmittag vom Vorsteher­
amt zu einer außerordentlichen Generalversamm­
lung in den Artnshof berufen worden. A ls  ein­
ziger Punkt stand auf der Tagesordnung, wie 
schon mitgeteilt, die Bew illigung eines Zuschusses 
von 65 000 M ark zu den Kosten der Verbreite­
rung des Hasenkanals zu Neusahtwasser. Die 
Versammlung dauerte nur sehr kurze Zeit, da 
der Antrag sowie der vom Vorsteheramt vorge­
schlagene M odus der Ausbringung der 65 000 
M ark einstimmig angenommen wurde. — Der 
Arbeiterausstand bei der westpreußischen Zucker- 
raffinerie ist beendet. Die Arbeiter nahmen die 
Beschäftigung zu den früheren Bedingungen wieder 
aus; eine Anzahl Stellen waren inzwischen ander­
weitig besetzt worden. —  Wegen Beleidigung ver­
urteilte gestern die Strafkammer den Redakteur 
Crispieu von der Danziger Volksmacht zu 100 
M ark Geldstrafe. C. hatte sich erzählen lassen, 
daß ein Soldat einer marschierenden Truppe 
einem Knaben einen F uß tritt versetzt habe und 
dieses in der Volksmacht veröffentlicht. Die 
Untersuchung hat ergeben, daß diese Nachricht er­
funden war.

Verent, 29. Oktober. (E in  schwerer Jagdunfall.) 
Der Gutsbesitzer Kropik aus L i p p u s c h  wurde auf 
der Jagd von dem Gutsbesitzer Jakubeck aus Un­
vorsichtigkeit erschossen. Beide gingen hinterein­
ander, als Jakubeck plötzlich stolperte. Dadurch ent­
lud sich sein Gewehr, das er leichtsinnigerweise m it 
der Mündung nach vorn getragen hatte. Die ganze 
Schrotladung drang Kropik in  den Rücken, sodaß 
er auf der Stelle tot zusammenbrach.

Neidenburg, 28. Oktober. (Einweihung des Iohanniter- 
kieiskrankenhauses.) I n  Gegenwart des Herrenmeisters 
des Iohanniterordens, Prinzen Eitel Friedrich von 
Preußen, sowie des Kommandators, Fürsten zu Dohna- 
Schlobiiten, wurde heute Nachmittag das mit einem 
Kostenauswande von 350000 Mark erbaute neue 
Iohanniterkreiskrankenhaus seiner Bestimmung über­
geben. An der Feier nahm als Vertreter des Ober- 
präsidenten v. Windheim Oberpräsidialrat Dr. Graf 
v. Lambsdorff Lei!. Landrat Dr. Banst übergab das 
neue Haus im Namen der Kreisverwaltung der F ür­
sorge des Ordens. An die Feier schloß sich ein Fest­
mahl, bei dem Prinz^ Eitel Friedrich ein dreifaches 
Hurra auf den Kaiser/den Protektor des Iohanniter­
ordens, ausbrachte, während Landrat Dr. Banst seinen 
Trinkfpruch dem Prinzen als Herrenmeister des 
Iohanniterordens widmete. Der Fürst zu Dohna- 
Schlobitten hielt eine Nede auf den Kreis Neidenburg. 
Gegen 68/4 Uhr brach der Prinz auf und begab sich in 
Begleitung des Fürsten zn Dohna, des Landrats Dr.

dem Bahnhose. Der gabze Weg war durch Fackeln er 
leuchtet. Um 7 Uhr erfolgte die Abreise des Prinzen 
unter lebhasten Kundgebungen der Bevölkerung. M it 
dem E intritt der Dunkelheit war die Stadt glänzend 
illuminiert und der Schloßberg erstrahlte in bengalischem 
Feuer. — Aus Anlaß der Weiheseier des Kreishauses 
und des Kreiskrankenhanses in Neidenburg, die heute in 
Gegenwart des Pinzen Eitel Friedrich stattfand, ver­
teilte der Vertreter des Oberprästdenten, Oberpräsidial- 
rat Dr. Graf v. Lambsdorff, folgende Auszeichnungen: 
Rittergutsbesitzer Rittmeister a. D. Noderich von Baehr 
aus Groß Namsau die Krone zum Noten Adlerorden
3. Klasse mit der Schleife; Rittergutsbesitzer Nehbel in 
Salnsken den Kronenorden 3. Klasse; Landrat Dr. 
Gustav Banst in Neidenburg den Roten Adlerorden
4. Klasse; Kreisbanmeister Anton Dorczewski und 
Maurer- und Zimmermeister Ludwig Döhlert in Neiden­
burg den Kronenorden 4. Klasse; Maurerpolier Karl 
Peczinski und Maurerpolier Ju lius Probol in Neiden­
burg das Allgemeine Ehrenzeichen. Dem Ritterguts­
besitzer Ernst Schwanke in Gr. Koslan (Neidenburg) ist 
der Charakter als Okonomierat verliehen worden.

T ils it, 28. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
Personenverkehr aus dem T ilfite r Bahnhöfe ist 
annähernd so groß wie der in Königsberg. W ie 
verlautet, w ird deshalb von der Eisenbahndirek- 
tion an einen Neubau des längst nicht mehr zeit­
gemäßen Personenbahnhofs gedacht. —  Ferner be­
steht die Absicht auf Gründling einer zweiten 
Dampferlinie Tilsit-Königsberg. Verhandlungen da­
rüber schweben noch. —  Der Einwohner 5t. in 
SLonischken versuchte seine Frau zu erschießen. 
Ein Schuß ging durch die Backe und drang unter­
halb des Kiefers in die Brust, soll jedoch nicht 
lebensgefährlich sein. Nach der T a t legte K. sich 
mit geladenem Revolver zu Bett. Noch am selben 
Abend wurde er vom Gendarmerie-Wachtmeister 
Pörschke verhaftet und nach T ils it ins Gerichtsge- 
jängnis transportiert.

Bromberg, 27. Oktober. ( I n  der gestrigen 
Stadtverordnetensjtzung) gab es im Wege der 
Interpe lla tion eine Teuerungs- und Notstands­
debatte, die damit endete, daß ein Kredit von 
25 000 M ark zur Beschaffung von Kartoffeln und 
Seefischen für die weniger bemittelten Volkskreise 
gewährt und eine gemischte Deputation znr Durch­
führung dieses Beschlusses gewählt wurde. Die 
Nahrungsm ittel sollen zum Selbstkostenpreise ab­
gegeben werden.

Vromberg, 28. Oktober. (Aufreizende politische An­
sichtskarten,) herausgegeben vom Verein polnischer 
M aler Kral'ans, wurden dieser Tage in den Geschäfts­
räumen des Bromberger „Dziennik Bydgorski" ge­
funden und beschlagnahmt. Sie enthielten Bildnisse 
aus der Zeit der polnischen Aufstünde.

Bromberg, 28. Oktober. (Präsentationswahl 
zum Herrenhause.) Bei der heute M ittag  im 
Kreisständehans in Vromberg für das verstorbene 
Herrenhansmitglied Josef voll Koscielski stottge- 
jundenen Präsentationswahl zum Herrenhanse des 
alten und befestigten Grundbesitzes im Netze- 
distrikt wurde Herr Oberst a. D. v. H e y d e b r e c k -  
Markowitz mit 20 Stimmen gewählt. Sein Ge­
genkandidat G raf von Poninski auf Koscielec er­
hielt 13 Stimmen.

Übungsplätze bei Posen fand gestern Vorm ittag ein 
Zweikampf zwischen einem Hauptmann von der 
Schießschule und einem hiesigen Oberleutnant statt. 
Der Hauptmann wurde verwundet und mittelst 
Sanitätsautomobils in  das Garnisonlazarett in  
Posen gebracht. Den Anlaß zum Duell bildeten 
Zwistigkeiten bei einer Abschiedsfeier, die am 
Donnerstag Abend stattfand.

Lokalnachrichten.
Thorn, 30. Oktober 1911.

— ( E in  B a s a r  d e r  K l e i n k i n d e r -  
b e w  a h r a n s t a l t , )  für den schon jetzt die Vor­
bereitungen getroffen werden, findet am 16. No­
vember im Artushof statt.

— ( K a t h o l i s c h e r  M i l i t ä r g o t t e s ­
di enst . )  Herr Divisionspfarrer Dr. Schmidt w ird 
am 1. November (Allerheiligen), am 5., 12., 19. 
und 22. November (Büß- und Vettag) früh 8.15 in  
der St. Johanniskirche katholischen M ilitä rgo ttes- 
dienst abhalten. Am 26. November fä llt der katho­
lische M ilitärgottesdienst aus.

— ( D i e  P r o b e l e k t i o n e n , )  welche heute 
von zwei Bewerbern um erledigte Mittelschullehrer- 
stellen in  der Knabenmittelschule abgehalten werden 
sollten, mußten ausfallen, weil die betreffenden 
Lehrer telegraphisch abgesagt hatten.

— ( I n  d e r  L o t t e r i e  d e r  a l l g e m e i n e n
d e u t s c h e n  P e n s i o n s a n s t a l  t sü r  L e h r e ­
r i n n e n  u n d  E r z i e h e r i n n e n )  wurden folgende 
Hauptgewine gezogen: 1 Gewinn von 50 000 Mark
auf Nr. 36 433, 1 Gewinn von 20 000 Mark aus Nr. 
148 366, 1 Gewinn von 10 000 Mark auf Nr. 
120 903, 2 Gewinne von 5000 Mark auf 123 245 und 
190 887.

— ( A u f l ö s u n g  d e s  T h o r n e r  Or c hes t e r ­
v e r e i n s . )  Der Orchesterverein hat in  der Gene­
ralversammlung am Freitag beschlossen, sich aufzu­
lösen, da die Beteiligung zu schwach geworden, um 
die Pflege klassischer Musik weiter zu ermöglichen.

— ( L i e d e r t a f e l  T h o r n - M o c k e r . )  Am 
Sonnabend Abend feierte der Verein in den Sälen

- ------- ----- des Artushofs sein 26. Stiftungsfest. Das Pro-
Bcmst und des RittelMtsbesitzers Nehb nach gramrn brachte ein Jnstrumentalkonzert der Kapelle

des Infanterie-Regiments Nr. 176 und ein Konzert 
des festgebenden Vereins. Nach der musikalischen 
Oiwerture erfolgte die oratorische des Festes durch 
den Vorsitzer Herrn Dr. D r o e s e ,  der die Gäste 
willkommen hieß, insbesondere die M itglieder der 
fremden Gesangvereine, die durch ih r Erscheinen 
gezeigt, daß die alten freundnachbarlichen Be­
ziehungen zwischen ihnen und der Liedertafel noch 
bestehen. Nachdem Redner sodann dem bewährten 
Dirigenten der Liedertafel, Herrn königl. Musik­
direktor Char, den Dank des Vereins für seine hrn- 
zebende Amtsführung ausgesprochen, erstattete er 
den Jahresbericht. Danach zählt der Verein 36 
aktive und 58 unterstützende M itglieder. Die 34 ab­
gehaltenen Übungsabende waren im  Durchschnitt 
von 70 Prozent der Sänger besucht. Am Weichsel­
gausängerfest in  Culmsee beteiligte sich der Verein 
m it 29 Sängern, m it einem Einzelgesana auf­
tretend. Das deutsche Lied werde auch in  Zukunft 
im Verein gepflegt werden. Das bewies auch das 
Gesangkonzert. Zum Vortrug gelangten die Lieder 
„G ott ist mein Lied", „Jägers falsch Lieb", „Tanz­
lied" von Napler, „W ie 's daheim war", „Unterm 
Lindenbaum" und die Walzerkomposition „Dorf- 
schwalben" für Chor und Orchester von Josef Strauß. 
Besonders das „Tanzlied" und „Unterm Linden­
baum" wurden Aner-:n in  ausgezeichneter, die größte A 
kennung der fremden Sänger findenden Weise vor­
getragen. An das Konzert schloß sich gegen 10V« Uhr 
der Tanz.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterburean wird uns geschrieben: Heule, M on­
tag, ist das Theater geschloffen. Morgen, Dienstag, 
zum letztenmaie „M ignon", große Oper von Abroise 
Thomas. Mittwoch zum drittenmale „Bummel- 
llndenten", Vandeville-Posse mit Gesang und Tanz. 
Die gestrige Aufführung von „Bummelstndenten" ent­
fesselte Beifallsstürme, wie sie das Haus lange nicht 
gehört. Die aktuellen Scherze, die parodistischen Ge- 
jangseinlagen wurden stürmisch applaudiert. Das lustige 
Trio Frl. A rlt und die Herren Marlini-Basch und 
Henrion teilte sich in den Erfolg. Im  Auditorium 
herrschte nur eine Stimme, daß dieses lustige Werk als 
Schlager der Saison zu bezeichnen sei, der noch manche 
Wiederholung erieben wird. Donnerstag findet auf 
allgemeines Verlangen eine Wiederholung des Kammer- 
spielabends von „Kümmere dich um Amelie" statt. I n  
Vorbereitung „H ie Zauberflöte", Oper in 3 Auszügen 
von Mozart.

77- ( S e i n e  S i l b e r h o c h z e i t )  feiert am 
6. November der hiesige Musiker A lbert Kühn.

(D er g e s t r i g e  S o n n t a g )  setzte m it 
prächtigem Sonnenschein ein. doch fand leider schon 
mittags ein Witterungsumschlag statt, der manche 
Hoffnung vernichtete. Das PromenadenkonzerL 
mußte des Regens wegen ausfallen, die Jahrmarkt- 
stände machten nicht die erwarteten Geschäfte und 
die Ausflugsorte hatten ihre Vorbereitungen um­
sonst getroffen. Den V orte il hatten die Kinemato­
graphen und das StadLtheaLer. das starken Besuch 
hatte. Das allgemeine Abendgespräch an oen 
Stammtischen 'war eine eigentümliche Himmels- 
erscheinung im Westen, von den Einen als ein 
prächtiger Sonnenuntergang, von anderen, in 
späterer Abendstunde, als Nordlicht oder gar al? 
NiesenkomeL angesprochen und m it einer brennem 
den NaphLhaquelle verglichen. W ie sich heraus­
stellte, war es der Feuerschein eines Riesenbrandes 
bei Vromberg. über den im provinziellen T e il bê  
richtet w ird.



— ( V e r h a f t e t )  -murre üer Arbeiter Erneft, 
der gestern Abend 11 Uhr einer Frau, der er sich 
auf dem Stadtbahnhofe als Führer zum Nathan 
Gottliebschen Hotel angeboten, vor dem Finsteren 
Tor ihr Handtäschchen mit 27 Mark und 4 Rubel 
In h a lt entriß und damit durch das Tor nach der 
ÄZilhelmstadt davonlief. Zum Glück der Frau kam 
gerade der Agent Herr Szapanski des Weges, der 
auf die Hilferufe der Frau den Dieb packte, sodaß 
die Frau wieder in den Besitz ihrer Tasche kam. 
Der Dieb wurde der Polizei übergeben und nach 
der Vernehmung, wobei er sich den Namen „Berger" 
beilegte und die Sache, allerdings in wenig glaub­
hafter Weise, als harmlos darzustellen versuchte, 
dem Gericht zugeführt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rres tan ten  verzeichnet der 
Polizeibericht  hellte 7.

—  ( G e f u n d e n )  w u rd e n  P a p ie r e  für  K a u f ­
m a n n  A d o l f  Schuppe.  N ä h e r e s  im Polizeisekretariat.  
Z i m m e r  49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist eine gelbe Henne .  
N ä h e r e s  im Polizeisekre tar ia t,  Z i m m e r  49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) D e r  Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug  heute —  0 ,14  M e te r ,  
er ist seit gestern u m  4 Z e n t im te r  g e s t i e g e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S t r o m  von 1,15 M e te r  
sus  1,13  M e te r  g e f a l l e n .

* Aus dem Landkreise Thorn, 30. Oktober. (D er  
B isnenzuch tvere in  L u l k a u  und  Um gegend) hielt am  
S o n n t a g  im  Lokale des  H e r rn  Zanke eine gut  besuchte 
S i tz u ng  ab. D e r  Vorsitzer H er r  H i e l s .  c h e r  ° S ä n g e r  au  
eröffnete dieselbe und  forderte die V e re in sm i tg l ie d e r  zur 
regen M i t a r b e i t  im V ere in  auf ,  d am it  der O r tsv e re in ,  
wie es  b is  dah in  der F a l l  w a r ,  auch wei terh in  zu den 
rührigsten der P r o v i n z  gehöre. D a r a u f  hielt  H e r r  
Le h re r  R  e s ch k e - T h o r n  einen V o r l r a g  über  „ D a s  
E in w in te r n  der  B ie n e n " .  E s  w u rd e n  alle E i n w in te r u n g s ­
a r te n ,  sowohl im S t a b i l - ,  a l s  auch M o b i lb a u ,  in a u s ­
führlicher Weise darge tan .  E in ige  I m k e r  lassen ihre 
B i e n e n  auch den W i n t e r  über  unverpackt a u f  dem 
B ien e ns tä n de  stehen. Diese B etr iebsw eise  ist wohl be­
q uem  abe r  nicht wirtschaftlich. W e rd e n  die B ien e n  
e ingew in te r t ,  so brauchen sie nicht halb so viel Honig ,  
a l s  w e n n  sie ungeschützt auf  freiem S t a n d e  stehen. E in  
Volk, d a s  g u t  e ingew in te r t  ist, verzehrt  durchschnittlich 
in jedem W i n t e r m o n a t  ^  K i lo g ra m m  Honig ,  wogegen 
dasselbe Volk auf  freiern S t a n d e  b is  1^/, K i log ram m  
monatl ich verbrauchen känn. B e i  10 Völkern bedeutet 
es  einen Verlus t  von e tw a  6 0 — 70 M a rk .  Leider 
machen viele I m k e r ,  besonders  A n fä ng e r ,  m it  dem E i n ­
w in te rn  m anchm al  t rübe E r fa h ru n g e n ,  w a s ,  an der 
Nichtbeachtung der Vorschriften liegt. G e g e nw ä r t ig  ist 
mit  dem E in w in te r n  noch Z e i t ,  da w i r  noch schönes 
W e t te r  haben.  S o b a l d  abe r  F ros t  e rw ar te t  wird,  
schreite m a n  z u r  E in w in te ru n g .  W ä h r e n d  des W in te r s  
ist jede S t ö r u n g  von  den B ien e n  fe rnzuhal ten ,  besonders 
abe r  M ä u s e ,  Spechte,  M a ise n  und  H a u s t ie re  dürfen die 
W m t e r r u h e  der B ie n e n  nicht stören. A n  den VorLrag 
schloß sich eine lange  und  lebhafte Aussprache an ,  bei 
der besonders  die A n fä n g e r  viel lernen konnten. D a ra u f  
folgte eine statistische A u fn a h m e  über die d iesjährigen  
E r t r ä g e .  I m  allgem einen  ist sowohl dle H onigern te  a ls  
die V e rm e h ru n g  der Völker eine befriedigende gewesen. 
D ie  O bs tbaum blü te  w a r  günstig, da die Nachtfröste erst 
nach der B lü teze i t  kamen, infolgedessen auch die Obst­
ernte  eine ganz  gute gewesen ist. Die  L ind e  lieferte 
sehr w enig ,  m ehr  dagegen der Weibklee. D e r  Verein  
brachte a u s  dem verflossenen W in te r  122 Völker, die im 
L a u fe  des  S o m m e r s  auf  162 stiegen. E s  w urden  
25  Z e n tn e r  H onig  geschleudert u nd  50  P f u n d  W achs  
gew on nen .  —  Beschlossen w u rde ,  den  A e re in sbe i t rag  
auf  2 ,50  M a rk  zu erhöhen. D a f ü r  e rhä l t  aber  jedes 
M i tg l i e d  die V e re in sz e i tun g  „Westpreußijche B ien e n -  
ze i tun g"  durch den V ere in  unentgeltlich geliefert. D a s  
W i n te rv e rg n ü g e n  feiert der V ere in  am  2. D ezem ber  im 
S a a l e  des  H e r rn  I a n k e -L u lk a u .  Dasse lbe  soll in 
K onzer t ,  T h e a te r  u nd  T a n z  bestehen. M i t  dem V e r ­
g nü gen  ist eine V er losung  von  H o n ig  u nd  anderen  
S a c h e n  verknüpft.

Thorner Stadttheater.
„Minna von Barnhelm". Lustspiel in 5 Akten 

von Leslmg.
A m  S o n n a b e n d  w u rd e  a l s  volkstümliche V o r-  

stellnng zu halben  P re isen  „ M i n n a  von B a r n h e lm "  ge­
geben, unser klassisches, in Geist und  S t o f f  echt deusches 
Lustspiel —  von  dem leider einen A bend  nicht füllenden 
„Zerb rochenen  K r u g "  abgesehen —  d a s  noch nichts von 
seiner Frische e ingebüßt  hat ,  kaum hie u nd  da einen 
Fleck der  V e r a l tu n g  zeigend. I m  M itte lpunk t  des 
Stückes^ in dem Lessing, sicherlich in Ze ichnung  nach 
dem L  den, dem preußischen S ch w er tad e l  der fridericia- 
nischen Z e i t  ein Denkm al ,  zugleich V o rb i ld  für die Nach­
fahren  errichtet hat ,  steht M a j o r  von Tel lheim , dessen 
C harak le rg röß e  in der F o l ie  der  T r e u e  J n s l s ,  der 
Freundschaft  W e r n e r s ,  der  Liebe M i n n a s  und  schließlich 
im K ontrast  zu dem charakterlosen N iccau t  scharf her- 
a u s t r i t l .  U m  diesen starren M it te lpunk t  bewegen sich 
die übr igen  F i g u r e n  in re izendem S p ie l ,  alle M i t t e l  
versuchend, ihn zu erweichen und  a u s  der N o t ,  in der 
ihn, m e h r  noch a l s  die V erkennung  der W e l t ,  die 
S t r e n g e  des  Ehebegriffs  festhält,  zu  reißen. Diese 
R olle t  sind desha lb  weit dankbarer ,  a l s  die des Tell-  
heim ,  der  u n s  stets dieselbe S e i te  zuw endet  und  in der 
Hand!  m g m ehr  eine passive S t e l l n n g  e inn im m t.  A l s  
aktive t re ibende K raf t  hat  auch M i n n a  von B a r n h e lm  
dem Stück den N a m e n  gegeben. A b er  in so lebendiger, 
reicher, vielseit iger A u sg e s ta l tu n g  diese F ig u r ,  ein 
w ü r d iz e r  G egens tand  der Darstel lungskunst ,  u n s  ent .  
geg e ru r i t t :  die Nebenf igu r  ihrer  T r a b a n t in  „ F r a n z i s k a "  
tritt  m e h r  u n d  m ehr  in den V o rd e rg ru n d ,  und  große 
Küns t le r innen  geben ihr heute schon den V o rz u g  vor 
der Ti te lro l le .  Die gestrige A u ffüh rnq  w ä re  in dem 
Gesamtspie l,  dessen L e i tu n g  in den H ä n d e n  des H e r rn  
H o rn  lag,  wie in der D ars te l lung  der einzelnen R ollen  
geradezu  musterhaft  gewesen, w e n n  auch die „ F r a u -  
z iska"  die rechte V er t re te r in  gesunden hätte. 
F r l .  T i ld e  Z i e m a n n  faßte  die R o tte  im üblichen 
Naioens t i l  an  und  führte sie so recht gut  durch, aber  
w a s  sie gab ,  w a r  nicht die Lejsing'jche F ra n z i sk a ,  die 
ihre F e inh e i ten  erst offenbart ,  w e n n  sie im feinsten, 
Moliörefchen Lustjpiel ton  dargestell t wird .  Die  übrigen 
R o l le n  w a r e n  besetzt, wie m a n  es yicht besser wünschen 
konnte.  D ie  Dars te l lung  der  Ti te lro l le  durch F r l .  Küte 
I a h n ,  des  „ T e l lh e im "  durch H e r rn  W aech ter  u nd  des 
„ W i r t e s "  durch H e r rn  M a r t in i -B a sc h  w a re n  seine, 
meisterhafte  Leis tungen .  H e r rn  W il ly  M a y e r  sind w ir  
dankbar ,  daß  er unser Urteil  über  sein T a le n t ,  d a s  in 
den kleinen, schlechten R o llen ,  in denen er b isher  be­
schäftigt w a r ,  durchschimmerte, voll bestätigt hat .  Auch 
sein „ J u s t "  w a r  eine Gesta l t  a u s  e inem G u ß .  an  der 
M an  seine F r e u d e  h a t t e ;  n u r  Hütte d a s  G em eine  in 
I u s t s  N a t u r  noch ein wenig  m ehr  unterstrichen, die 
Komik in einigen S z e n e n  e tw a s  g röber  g enom m en  
werden  können, w a s  diese R o lle  recht w o h l  vert rägt .  
Auch H e r r  Kiel gab den „ W e r n e r "  prächtig.  Ebenso 
w u rd e  H e r r  H o rn  seiner schwierigen A ufgabe  der D a r ­
stellung des  „N iccau t  de la M a r l i n i e r e "  ziemlich ge­
recht, b is  auf  den a lten  F e h le r ,  die W o r te  zu über- 
stürzen, w a s  bei den französischen S ä tzen  doppelt  u n a n ­
genehm  w ar .  I m  großen  u nd  ganzen  kann auch dieser, 
kür ein S t a d t th e a t e r  wie d a s  unjr ige  w a h rh a f t  g lä n z e n ­

den A u ffüh run g  d a s  Z e u g n i s  ausgestellt  werden, d a ß  
sie den S ch ü lern ,  die zumeist die Zuhörerschaft  bildeten, 
unser klassisches Lustspiel  in vorzüglicher, in den meisten 
R o l len  m usterhafter  Dars te l lung vorgeführt  hat.  Die  
A u ffüh run g ,  die auch die Verw öhntesten  nicht u n b e ­
friedigt lassen wird ,  sollte wiederhol t  werden,  auch 
S o n n t a g  nachm it tags.  D a s  H a n s  w a r  im P arke t t  
ausve rk au f t  und  auch in den zweiten R ä n g e n  
gut  besetzt. —  Die  beiden S o n n ta g sv o rs te t tu n g e n ,  
die eine W ie de rh o lun g  des  „ V iz e a d m i ra l"  und  der 
„B u m m e ls tn d e n te n "  brachten, fanden  vor ausverkanf tem  
Hause statt.  c?

M annigfaltiges.
( Di e  E i n w e i h u n g  d e s  n e u e n  

B e r l i n e r  S t a d t h a u s e s )  hat Sonntag 
Mittag in feierlicher Weise stattgefunden. 
Nachdem Oberbürgermeister Kürschner die Fest- 
>und Weiherede gehalten Hatte, sprach Minister 
von Dallwitz im Namen der Staatsregierung 
herzliche Glückwünsche für das fernere Gedeihen 
der Stadt Berlin aus und teilte folgende Aus­
zeichnungen mit: Oberbürgermeister Kirschner 
erhält den Stern zum Roten Adlerorden zweiter 
Klasse, Stadtbaurat Hoffmann den Roten 
Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub. 
Stadtverordnetenvorsteher Michelet den Kro- 
nenorden dritter Klasse. Ein Festmahl beschloß 
die Einweihungsfeierlichkeit.

( N a c h  U n t e r s c h l a g ! ,  n g) von 70 000  
M ark ist S on n ab en d  N achm ittag der 25jäh- 
rige Kassierer W illi Lehm ann au s H alle 
flüchtig geworden.

( Di e  F i n s t e r n i s  i n  H a m b u r g )  
war am Sonnabend Vormittag so stark, 
daß einige Schulen geschlossen werde» 
mußten.

( F r a u  T o s e l l i )  Hot Sonnabend Nacht 
11Vs Uhr in Begleitung ihrer denlscheu G e­
sellschafterin im Zuge in der Richtung M ai­
land—Gotthard F l o r e n z  v e r l a s s e n .  
Ih r  Sohn Filiberto ist bei ihrem Gatten 
Toselli zunickgebliebe».__________ _____ _

Heer und Flotte.
D as nächstjährige Kaisermanöver. Das 

heutige „Arm eeverordnungsblatt" veröffentlicht 
eine allerhöchste K abrinettsorder, wonach im 
nächsten Ja h re  M anöver des dritten, vierten, 
zwölften und neunzehnten Armeekorps vor dem 
Kaiser stattfinden soll.

Der italienisch-türkische Krieg.
R o m ,  30. Oktober. Der ObertomMcmdauL des 

Lrrpolimnijchen Expeditionskorps teilte heule hier­
her telegraphisch mit- welche Verluste die unter 
seinem Kommando stehenden SLreiLträfte vorn 23. 
bis 28° Oktober in den Kämpfen von Tripolis er­
litten haben. Danach wurden 13 Offiziere und 148 
Mann verwundet- 13 Offiziere und 369 Mann ge­
rötet. Der Kriegsminister behält sich vor- die 
Namen folgen Zu lassen. Das Mißverhältnis 
zwischen der Zahl der Toten und MexwnndeLLA ist 
dadurch zu erklären, daß einige Abteilungen aus 
allernächster Nähe angegriffen wurden. Die Lücken 
in verschiedenen Heeresabreilungen von Tripolis 
seien übrigens bereits ergänzt.

K o n s t a n t i n o p e L ,  36. Oktober. Die ita ­
lienische Presse jubelt über die Erfolge in Tripolis. 
„Sabah" sagt- der Krieg enthülle die große Kraft 
des Ottomanentums, nämlich die Treue der Araber 
gegen das Khalisat. Den Blättern wurde verboten, 
Meldungen über die Durchreise türkischer Offiziere 
durch EgypLen nach Venghasi und über die Entsen­
dung von Geld und Lebensrnitteln durch Egypten 
zu veröffentlichen.

Schuldenverwaltung, ein Spanier, irgendwelchen 
Einspruch erhoben hätte. Eine Abteilung Genie- 
truppen führe in Larrasch wie in Elkjar in fieber­
hafter Eile neue Baracken aus.

Immer noch die französische Flotte.
P a r i s ,  36. Oktober. Der „Mattn" meldet, 

daß die neuen Panzerschiffe „Mirabeau" und 
„Eondoret" die Schießübungen einstellen mußten, 
da sich herausstellte, daß infolge gewisser Gewichts- 
mängel der Pulverladungen eure Übereinstimmung 
in der Tragweite der 24- und 3V Zentimetergeschütze 
nicht erzielt sei. Der Befehlshaber der Dread- 
noughLflotte beschloß, die Schießübungen erst dann 
wieder aufzunehmen, wenn diese Frage gelöst sei.

Ersatz für die „Libertö".
P a r i s ,  3V. Oktober. „Libre Parole" verlangt, 

daß für die „Liberte" schnellstens Ersatz geschaffen 
werde. Das B latt regt an, daß Frankreich zu diesem 
Zwecke mit der brasilianischen Regierung wegen 
Überlassung eines Dreadnoughts in Verhand­
lungen trete.

Erbschaftsstreit.
P a r i s ,  30. Oktober. Die Hinterbliebenen des 

französischen Gutsbesitzers Sapenne, der sein drei 
Millionen betragendes Vermögen dem König Alsons 
von Spanien vermachte, beschlossen, das Testament 
anzufechten, da Sapenne, der im Irrenhause ge­
storben, geisteskrank gewesen sei, als er sein Testa­
ment abfaßte.

Die Eisenbahnerbewegung in England.
L o n d o n ,  36. Oktober. Gestern fanden in 

zahlreichen Städten Versammlungen der Eisen- 
bahnarbeiter statt, die sämtlich Resolutionen fahren, 
in denen der kürzlich erstattete Bericht der Eisen­
bahnkommission Zurückgewiesen wird, weil er die 
Arbeitergewerkschaften nicht vollständig anerkenne. 
I n  einigen Versammlungen wurde verlangt, die 
Exkutive der Gewerkschaften sollen unverzüglich die 
allgemeine Forderung einer Erhöhung der Löhne 
und Verkürzung der Arbeitszeit einreichen und, 
falls diese Forderung nicht gewährt werde, den 
Generalausstand erklären.

Bulgarische Neüstungen.
M o s k a u ,  29. Oktober. Aus Sofia melden 

hiesige Blätter, daß, trotzdem die bulgarische Regie­
rung friedliche Absichten und die Wahrung streng­
ster Neutralität der Türkei gegenüber zugesagt habe, 
Bulgarien doch fortfahre, in auffallender Weise 
seine Rüstungen zu vervollständigen. Die Offiziere 
haben alle neue Armeerevolver erhalten, und an 
demselben Tags, da der bulgarische Minister des 
Äußern dem türkischen Gesandten die vorhin er­
wähnte Versicherung der Friedensliebe Bulgariens 
gab, hat die bulgarische Regierung ein Pferde- 
ausfuhrverLot erlassen. Auch das mazedonische 
NevoluLionskomitee entfaltet eine fieberhafte 
Tätigkeit.

Die Revolution in China.
P e k i n g ,  29. Oktober. Die Revolutionäre 

haben dem Vormarsch der Regierungstruppen aus 
Hankau nur geringen Widerstand entgegengesetzt 
Beim Räumen der Stellung bei Kilometer 10 Ließen 
sie alle Kanonen und ihre Feldausrüstung Zurück 
und flohen in vollständiger Unordnung. Darauf­
hin gab Admiral Sachenping den Konsuln seine Ab­
sicht bekannt, Wutschang und Hanjang am Sonn­
abend Nachmittag 3 Uhr zu beschießen, und forderte, 
daß alle fremden Schiffe sich aus dem Bereich der 
Kanonen der Aufrührer begeben sollten. Die 
fremden Kolonien sind benachrichtigt und die not- 
wendigeu Vorsichtsmaßregeln getroffen.__________

N eu este  N a m n ü s te u .
Der Direkwr der Irrenanstalt Konradstein
P r .  S L a r g a r d ,  30. Oktober. Gestern Nach­

mittag verstarb der Direktor der ProvinziaL-Zrren- 
anstatt Konradstein, Geheimer MedizinaLraL Dr 
Richard Noerner, im 62. Lebensjahre.

Von einem Straßenbahnwagen überfahren.
D a n z i g ,  30. Ottober. Gestern Abend wurde 

in Oliver eme 32 Jahre alte Frau mit ihrem zwei­
jährigen Kinde, als sie das Srraßenbahngteise über­
schreiten wollte, von einem Straßenbahnwagen 
überfahren und erlitt so jazwere Verletzungen, daß 
sie bald daraus starb. Das Kind wurde ebenfalls 
schwer verletzt, dürfte jedoch mit dem Leben davon­
kommen.

Einweihung der Frauenhochschule in Leipzig.
L e i p z i g ,  29. Oktober. Heute wurde hier im 

Beisein von Vertretern mehrerer deutscher Kultus­
ministerien die erste deutsche Frauenhochschule, die 
vom Verein für Familien- und Volkserziehung ge­
gründet ist, eröffnet.

Die Landtagsnachwahlen im Reichslande.
S t r a ß b u r g ,  29. Oktober. Die heutigen 

Nachwahlen zum elsaß-lothringischen Landtag gin­
gen im Zeichen des Großblocks vor sich. Nach den 
bis jetzt aus dem Lande eingegangenen Nachrichten 
ergibt sich jedoch, daß keine Aussicht auf die Er- 
zielung einer antiklerikalen Mehrheit in der 
Zweiten Kammer besteht. Das Zentrum hat die 
M ajorität errungen. I n  Straßburg war das 
Interesse an der Wahl nicht mehr so groß, wie am 
vergangenen Sonntag, da durch das Grotzblock- 
abkommen hier kein Zweifel über den Ausgang der 
Wahlen sein konnte. Es siegten denn auch heute 
zwei Socialdemokraten und Zwei Liberale. Die 
Stadt wird somit durch zwei Liberale und vier 
Sozialdemokraten im Landtage vertreten sein. I n  
Kolmar-Münster-Winzenheiw wurde Vlumenthal 
und im Stadtkreis Kolmar Reichstagsabg. Preiß zu 
Fall gebracht, ebenso unterlag in Mülhausen-Land 
der Zentrumsabgeordnere Dr. Spähn jr., während 
sein Parteifreund, Reichstagsabg. Dr. Ricklin, in 
Altkirch-Dammerkirch gesiegt hat.

S t r a ß b u r g  (Elsaß), 30. Oktober. Die in 25 
Wahlkreisen stattgehabten Nachwahlen zur Zweiten 
Kammer ergaben vor allem eine Vervollständigung 
der Niederlage des Nationalbundes.

Frankreich und Spanien.
P a r i s ,  30. Oktober. „Echo de Paris" meldet 

aus Tanger: Die spanischen Offiziere in Larrasch 
und Elksar, unter denen eine sehr erregte Stim ­
mung gegen Frankreich herrsche, erklärten die Räu­
mung der beiden Punkte für unmöglich. Alle dem 
Wachsen gehörigen Grundstücke bei Larrasch seien 
von der spanischen Militärbehörde in Besitz genom­
men worden, ohne daß der Kontrolleur der spanischen?

A mtricheviolLeruttgLnderLarrzigerPrydutten- 
Börse.

vom 307  Oktober
W etter: schön.
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W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

N eg u lieru n g s-P re is  2 0 - '^  Mk. 
per N ovem ber— D ezem ber 2 -0  Mk. bez. 
per D ezem ber— J a n u a r  2; 2  M k. bez. 
per J a n u a r — Februar 204 M k bez. 
per F eb ru a r—M ärz 206 M k. bez. 
per A pril— M a i 2 1 b -/. B r ., 210 Gd. 
hochbunt 762 Gr. 2 0 3 '^  Mk. bez.

bunt 777— 783 G r. 1 9 7 - 1 9 3  Mk. bez. 
rot 7 4 3 - 7 7 4  G r. 1 7 9 - 1 9 6  Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per T on n e von 1000  Kgr. 
in l. 744 G r. 16-1— 170 M k. bez. 
N egu lteru n gsp reis 171 Mk. 
per Oktober— N ovem ber 171 B r ., 170^2 Gd. 
per N ovem ber— D ezem ber 171 M k. bez. 
per D ezem ber— J a n u a r  173 M k. bez. 
per J a n u a r — F ebruar 1 7 5 -/, B r ., 175 G d .

G e r s t e  unverändert, per T an n e 1000 Kgr. 
inl. 6 6 5 — 683 G r. 1 7 5 - 1 8 9  Mk. bez. 
transito 1 3 3 - 1 3 5  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per T on n e von 1000  Kar. 
iu läud. 174— 181 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  T en d en z: stetig.
N eudem ent 88  " /„fr. N eusahrw . 16 ,80  inkl. S t .  
per Oktober— D ezem ber 12 ,47 /s M k. bez.

K l e i e  per 100 K gr. W eizen - 11 ,20— 12,40 Mk. ber 
R oggen - 1 2 ,0 0 — 12,20 Mk. bez.

Der Borstand der Produkten-Börse.

Telegrnpyijtyer Berliner
T endenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten  
Russische B anknoten per K asse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche N eichsanleihe 3 ^ 2  

Deutsche N eichsan leihe 3 .
Preußische K onsols 
Preußische K on jols 3 o/<,.
Thorner S tad tan le ih e  4 o/§
Thorner S ta d ta n le ih e  3-/-. .
W esipreußische P fandbriefe 4 o/„ . .  . 
Westpreußijche P fandbriefe . .
Wesipreußische P fandbriefe 3 o/<, nenl. I I .
P osen er Pfan d briefe 4 < ' / „ ... . . . . . . . . . . . . . . . .
Rumänische R en te von 13S4 4 °/g . . 
Russische unifizierte S ta a tsr en te  4 o/<> . 
Polnische P fandbriefe . . . .
G roße B er lin er  S traßenbahn-A ktien  . 
Deutsche B an k -A k tien . . . . . . .
D iskonto-K om m andit-A ttteite . . . .
Norddeutsche K reditanstait-A ktlen. .  . 
Ostbank für H andel und G ew erbe . . 
A llgem eine Eiektrizilätsaktierigesellschast. 
Bochnm er Gußstahi-Aktien . . .  .
Harpener Bergw erks-A ktien  .  . .  . 
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

W eizen  loko in N e w y o r k . . . . . .  .
„ Oktober .....................................
„ D ezem ber . . . . . . . . .
„ R tai » » . , , « » » . ,  «

R oggen  Oktober

Börsenbericht. 
30. Okt. j29. Okt.

69 .10  
89 ,75  
78 ,50

103,—
9 2 .10

93!l0 
192 ,90  
259 ,70  
186 ,40
124.25
180 .50  
266 ,80
225 .50  
175 ,10  
163 .—  
100,—  
206 ,—
207.50
213 .25  
163 ,—
184.50
162.25

B ankdiskont 5°/§, L om b ord zin sfuß  6Vg, P r ivatd iskon t 4 ^ ^ .
A n der B e r l i n e r  B ö r s e ,  dle durchaus fest verlief, 

hielt sich am S on n ab en d  d as Geschäft in  engen G renzen. 
F ü r einzelne M on tan - und Elektrizitätsaktien w urden bessere 
Preise angelegt. D er P rivatd iskon t notierte 4 * /,^ ...

D a n z i g ,  30 . Oktober. (G etreidem artt.) Z ufuhr 103  in­
ländische, 27 russische W a g g o n s.

K ö n i g s b e r g ,  30 . Oktober. (G etreidem arkt.) Zufuhr  
121 inländische, 102 russische W a g g o n s  exkl. 1 W aggon  K leie  
und 2 W aggon  Kuchen.

D ezem ber  
M a i . .

99.10
89,75
78,70

91,60

93 ,25
192,90
260,—
187,—
124,10
130 .50
267.75  
227.40
177.75  
164,—  
100, -
207 .25  
203^0
214.25
184.25
185.50  
164,—

91,75
82,25
61,?S 
8 2 , -

M a g d e b u r g ,  28. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88  G rad ohne Sack 1 7 ,2 5 -1 7 ,4 0 .  Nachprodukte 75 G rad  
ohne Sack 14 ,5 0 — 14 95 . S t im m u n g : ruhig. Brotraffluade I  
ohne F a ß  — ,— . Kristallzucker 1 m it Sack — .
Gern. R affinade m it Sack — . Gern. M e lis  I  
mit S ,c k  — ,— . S tim m n n a : ruhig._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

.y a m p u r g . 28 . Oktober. R iib ö l stetig, verzollt 73 ,00 . 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. P e tro leu m  amertk. spez. 
Gewicht 0.800" loka lustlos, — . W etter: R egen .

M i l t c i l i t t i g c u  d e s  ösfenil ichett  W e t t e r d i e n s t e s
(Dienststelle V rom b erg).

Voraussichtliche W itterung für D ien sta g  den 31 . Oktober: 
W ärm er, w indig, zunehm ende B ew ölkung, zeitw eise R egen .

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 30. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 G rad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ürd: S ü d w est.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 >nar.

Vor»! 29. m orgens b is 30 . m orgens höchste Tem peratur  
-l- 10 G ,a d  P e ll.. niedrigste -j- 1 Grad Cels._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

31. Oktober: S on n en au fgan g  6 .54  Uhr,
S on n en u n tergan g  4 .32  Uhr,
M on d aufgan g 2.58 Uhr,
M onduntergang 11.45  Uhr,

kiiichii likliilht,

erzogen, wachsam und stubenrein, zu 
kaufen gesucht. Z u  erfragen

L iu d er istra ß e  4 0 k .  L a d en .

Zucke M  O m M M ,
100— 150 M orgen , guter B od en , bei 30 000  
M  irk A nzahlung zu kaufen. V erm ittelung  
verbeten. M r i x  r'irA 'vr',
_ _______ S c h lo ß  N e ffa n  bei P od gorz.

g e la n g .
zu kaufen gesucht. A ug. u. 1 0 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

B m m  M I I Ä .
10 J ah re alt, 1 ,78  M eter groß, truppen- 
fromm, steht zum Verkauf. Z u  erfragen  
beim W achtmeister K a l t l e i ' ,  

B e s p a r m m ig s -A b le ttu r r n  N r . 15.

M gM  WMBe des 
G e M M s Z u d e r lM k e K :

Ein Schuppen zum Ausein- 
nndernehmen, 16 Meter lang, 
8 Meter breit, 5 Meter hoch, 
unter Pappdach, einen cichnen 
Ambosklotz, 70 em breit, 1 m 
hoch, eine eiserne Esse, auf 2 
Feuer eingerichtet, ein Blase­
balg, 2 alte, gut erhaltene 
Reinilfnngsmaschinen, neue 
Vritschte, verschiedene eiserne 
Riemscheiben, einige landwirt­
schaftliche Geräte, Grabkrenz- 
steiue und eine gut erhaltene 
Drehrotte bei

L ..  G raudenzerstr.23.

GilitsKt!ls!Mis/bt'.Bß.r!E
4 Z o ll groß, vertäust preisw ert

Hm. Witz sm W W s.
K reis Thorn. T elephon 4.

2 goldene Vamemchren
zu verkaufen. W aidstraße 33, pt.

 ̂ W  W e r d .
6jährig, fehlerfrei, preisw ert zu verkaufen.

F L n n r ii 's  F ä r b e r e i .
 ̂ zu verkaufen.

S c h lo ß s tr a ß e  16, 2  T r .

G r s c h ä f t s - H a u s .
Verkaufe m ein m it 4  Geschäften, des. L age  
S ta d t , K olon ia l- und Fleischergeschäft, 
von sofort zu beziehen, P r e is  18 000 M k., 
A nzahlung 2— 3000  M ark. N äheres  
durch Uhrmacher S m t to -
rmichel,  K reis Schroda.

BerfstzMgZHMer Zy 
derlamen:

1 zweisitziger Dvgkart, 
djiihriger Wallach, geritten ». 

gefahren,
fast neues Einspänncrgeschrrr,

zchnum 858 M.
Besichtigung jederzeit.

Oberlt. Schießplatz Thorn,
K om m andantur.

WliiiiiiMchilht
YerrschaftllcheWohnung
m it 6 großen, freundlichen Z im m ern in 
der In n en stad t oder W ilhelm stadt zum  
1. A pril 1912 oder früher zu m i e t e n  
gesucht. A ngebote erbitte schnellstens unt. 
SL. L>. an die Geschäftsstelle der 
„P resse '.

Eine W ohnung
von  4 Z im m ern  oder 3 Z im m ern und 
K abinett, m it V adeftube und G a s , vom  
1. 1. 12 ab gesucht. A ngebote unter 

an die Gejchäftsst. der „Presse".

G u t  m ö b lie r t e s

BsrderZMmer
m it jeparalem  E in gan g vom  1. 11. 
zu vermieten.

A rn b e rs i r a ß e  3 , 1  T r .  !

Jede»
Dienstag, Donnerstag »nd 

Sonnabend:
GrStz-. Mut- 

md LetrrwSrftche».
(Eigenes Fabrikat).
lolmmiL Lmatkomki)

Strobandstrafte 8.

E in  g u t  m ö b l. B o r d e r z im . zu ver­
m ieten. T u ch m ach erstr. 5, 2, l.

M ö b l .  Z im m e r  f o f .z .v .  Bäckerstr. 6, 2. 
M u l  m ö b l.  V o r d s r z im m e r  au f Wunsch 
d  auch Schlafkab., Schreibtisch u. G a s -  
beleuchtung, Coppernikusstr. 4 1 ,2 ,  v. sofort 
zu verm ieten.
M u t  r n ö v l. B o r d e r z im . m it sep. E m g. 
d  von sof. zu verm. Paulinerstr. 2.
1 m ö b l. Z im .,  m it oder ohne P ens., z. 
vm . W indßr. 5, 2 Tr., r., E ing. Bäckerstr.
^ m r g e  D a m e  findet m ö b l.  Z im m e r  

m it guter P ension . W o , sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zur junge Dame
Z i m m e r  m it P ension  für 43  Mk. zu 
verm ieten. ___  Bachestraße 14.

1 b is  2  elegant

möbl. Vorderzimmer
m it Schreibtisch vom  1. 1 ! .  zu vermieten. 

Z u  erfragen
S s d r .  v k s p k r . W einhandlung, 

S eglerstraß e.

l i is  ( ? U W - M m g  
A.Z3lMmer-TMimg,
2. E tage, m it B ad , G a s , elektk>Licht, 
W a ld s tr a ß e  31, von  sofort zu nermierdu. 

Z Z iliis lL v , V e r d ü r d r m g sstr a ß e  6 ,  
zwischen M ellien - und W aldstrahe.

3, Z im m er-
Wohnung

m it allem  Zubehör. B a d , B alk on s, G a s , 
sofort zu verm ieten.

LNsii«, verbindungstr. 6.
_____ zwischen M ellien , u. W aldstr.
1 W o h n u n g , 2 S tu b en , Küche u. Z ub., 
sofort zu verm ieten . Fjscherstraße 9 , pt.

2  G änse entflogen.
G egen  B elohn u n g  abzugeben S a n d s tr .  L.



Am 28. Oktober verschied sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein innigstgeliebter Mann, unser guter, treuer Vater, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

königliche Oberst z. D., Ritter m. O.,

Herr kluslNv Holkmaim
im  58. Lebensjahre.

P o s e n  den 30. Oktober 1911.
I n  tiefster T raue r:

die Hinterbliebenen.

S ta tt A arte n .
Die Verlobung ihres Sohnes I ^ e o  m it Fräulein L N »  

s v I r iL  teilen ergebenst m it
8 .  und Frau.

B e r l i n  'W . 50, Nürnbergerstr. 31/32.

^ S K K K S S S S S S S S S S S S S S S S S S 'S S K S K S S S S S S S K S S 'K S ^ '

iz
I

IM lll W U  W '  « i«  «
AülltLK M. Olitoktzr mit! kolKtznätz laKtz:

iSl W  -  Z
Die B e e r d i g u n g  der Frau

findet Dienstag, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Breite­

strahe 11, aus statt.

Die Herstellung von 22 km  Oberbau 
auf der Neubaustrecke Thorn-Mocker— 
Unislaw zwischen Bahnhof Unislaw u. 
Waldmeisterkrug soll einschl. der Neben­
arbeiten in einem Lose vergeben werden. 
Herstellungssrist: 5. Jun i 1912. An- 
geböte, zu denen die Verdingungsunter- 
lagen gegen kostenfreie Einsendung von 
1,50 Mk. in bar abgegeben werden, sind 
bis zum Eröffnungstermin am M itt ­
woch den 15. November 1911, vor­
mittags 11 Uhr, kostenfrei an die Eisen­
bahnbauabteilung in Thorn, Culmer 
Chaussee 60, 1, einzusenden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Königl. Eisenbahnbauabteilung.

Der Roggen-, Hafer-, 
Heu- und Strohankaus
w ird fortgesetzt.

Proviantamt Thorn.
LessenWer A n W .

Mittwoch -en 1- November.
vormittags 11 Uhr,

werde ich in meinen Geschäftszimmer:
200 Ztr. Gerstenkleie laut 
Type L r . ab Alexandrowo 
gesackt, Thorner Bedingungen,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestsordernden ankaufen.

kaut Lnxler,
_____________vereidigter Handelsmakler.

Z W iW e r s te W liW .
Mittwoch den s. November,

nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in  Schönsee:

ein Brockhaus Konversations­
lexikon (17 Bände), sowie ein 
eichenes Schränkchen hierzu

öffentlich, meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer bei Herrn 
L a L L e s s  am M arkt.

Thorn den 30. Oktober 1911.
IL lL L L U L t,

_______ Gerichtsvollzieher in Thorn.
„M e in  Kind hatte eine

rioekto,
die allen M itte ln  trotzte, wohl auch ver­
schwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt versuchte ich Zuckers „Saluderma" 
und bin erstaunt, wie schnell und gründ­
lich das Übel dadurch beseitigt wurde. 
C. Jesen." Dose 50 P f. und 1 Mk. 
(stärkste Form) bei Drogerie 

Vreitestraße 9, K
v ^ i » 8 lLL, Ankerdrogerie und ^1. M .

^ L L e ii iK . ,  Allst. Markt.

Neue

MrnlMen
in  allerbesten Q ua litä t:

H im beer.........................  Pfund 60 Pfg.
E rd b e e r............................. Pfund 60 Pfg.
Zwetschen...................^D P sund  50 P fg.
M irabellen . . . .  Pfund 50 Pfg.
M elange................ V . . Pfund 40 Pfg.
Frisch Obstmelange. . . Pfund 30 P fg. 
Türkisches Pflaumenmus Pfund 35 Pfg.

Echte

»sümMes U M » ,
3 Paar 25 Pfennig und in Dosen:

90 P a a r ....................................7.00 Mark.
70 P a a r ................................ 7.00 M ark
40 Paar (g ro ß e ).................... 6.90 M a rt.
L 1 P a a r ................................ 4.50 Mark.
36 P a a r ...............................  4.50 Mark.
18 P a a r ................................ 2.50 Mark.
12 P a a r ................................ 1.60 Mark.
6 P a a r ........................   0.80 Mark.
4 P a a r ...............................  0.55 Mark.

Rügenwalder und Thüringer

Zernckt-, Blut- und
M r m r s t .

P fu n d  1.50, 1.20, 1.40 M ark . 
e m p f i e h l t

K  L s k i - i s » .
G i r i e r  Knabenanzüge und K in d e r- 

K le ider und a lle  anderen Sachen
werden b i l l i g  angefertigt.

Toppernikusstr. 22, 4 Er.
Gut verzinsliches

Hausgrundsinck
in  T  h o r n m it 5 Mittelwohnungen wird 
beabsichtigt gegen ein Landgrundstück m t 
ca. 200 Morgen gutem Boden einzu­
tauschen. Auch d. Vermittelung. Ang. u 
48. 1 0 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

r

Das Herren-Mode-Magazin Breiiestratze 25 
soll umständehalber in kurzer Zeit vollständig 
ausgelöst werden.
Da der Laden bereits anderweitig verinietei ist, 
müssen die großen Lager in

für jeden annehmbaren Preis ausverkauft werden. 
— Jedermann benutze die seltene Gelegenheit, für 
den Winterbedars gute, gediegene Kleidungsstücke 
für wenig Geld zu erstehen.
Die Laden-Einrichtung steht zum Verkauf.

Hmen-Mk-MWiii
— -—  Breitestratze 28 ........

im Hause EA.

ZugenU
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
A n tlitz  und ein reiner, zarter, schöner 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte
Kleckeripfevd - Mierrmilch-Keife

von lltzi'KMLNü L  0o., llüätzbtzlil. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der

MienrrMch-Gream Dada 
rote und spröde Haut in  e ine r Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei 
1 . M . M errä isok Navkk., Lurzo M asss. 
L ü o l! L e v tr , N s js r ,  Muckers L  vo., 

M . SarA ikLewrvL, M sder» 
L U re ä  'U eber, V. R süov lsk i, ^ u k e r -  

V rog e riv , Iiö w en -Lvo ideLs  und 
R a ts - llip o tke L v ; in M o c k e r : 

^ p s lk e k s ; in Schönsee: M rs v k -  
/ iv o lk e k e , L ü rv r-V ro g s rrs ._____

Kalllbarger LLgarren!
—  beliebteste 8  Pfennig-Zigarre, — 

100 S tuck 6 M k .  gegen Nachnahme, 
bei Ordres von 300 Stück franko.

krivärivk A. LolmllL,
Z ig a rre n

— H a m b u rg  15, Jdastraße 6. —

Pstklinsrlst,
ans bestem M a lz  n. Hopsen 

m it Zusatz seinster Nassinade 

: : : : : : hergestellt, : : : : : :  

empfiehlt

R e fo rm -B ra u e re i,
Thm-Mkl.

Niederlage Cnlmcrstr. 15, 
Baderstraße 7.

R eue L ü M ch b

fund zu 40 und 50 Pserm ig, 
e m p f i e h l t

O s k a r  Z v iü e e  U a v k f . ,
_________ M ellienstraste 81._________

SchLoffergrsellen
stellt ein LLO IZ i',

Bau- und Kunstschloffere.i, 
Brückenstraße 22.

Achtung! Achtung! Achtung!
In  der Bude am Kaiser Wilhelm-Denkmal wird ein 

großer Posten

Stickereien, sraiiz. und deutscke Gobelins, 
Hsiidsrbeile». Kelimkisse«». u. a.

zu jedem annehmbaren Preise verkauft.
Kommen!________ Sehen! Kaufen!

N s in  Islspüonkrn-
sebluss ist von bsuts
sb wisclsr bsrZssisM.

kilr. 453. - W I

G ründlicher U nterricht
in allen Kunst- und einfachen H a n d ­
arbe iten , auch Wäschenähen e r te ilt, 
den ganzen Kursus 10 Mark, monatlich 
3 Mk., Kinder 2 Mk.
M l» ,'z x rL it 'v t6  L U e l r ,  Baderstr.28. 3.

Uebernehme Auszeichnungen. Stickereien, 
Namenemsücken rc. in eins. u. kunstvoller 
Ausführung zu billigen Preisen.

S u c h e  in T h o r n  sofort o. später

Vertrauensstellung,
auch m it Reisen nach Rußland verbunden 
rc. Spreche polnisch, englisch u. deutsch, 
war selbständig als Holzhändler, Schneide­
mühlen- und Gutsbesitzer. Kaution kann 
du-ch hiesige Bank bis 30 000 Mk. stellen.

Angebote erb. unter 4 6 0  an die Ge­
schäfts stetteder „Presse".______________

Mine. W i lD l i i lM

empfiehlt

W rtNersI NngsNarüL.
Junges fettes Fleisch. ^  

Roßschlächterei S L o lli ls e lB n rs L lI ,  
Coppernikusstraße 8, Fernruf 5 '5 .

KlklieiiiWl'lröte

Suche per sofort für mein Kolonial- 
w -ren- und Delikatessengeschäft einen
tüchtigen

jungen Mann,
welcher m it der Branche genau vertraut 
sein muß.

r - t t o  Thorn.
Daselbst kann sich

ein Lehrling
mit guter Schulbildung melden.

Wilttgtsklltn iniü Lthrliiigk
stellt ein N in k l« ;» .  Thorn S. 
___________ Waldstrabe LSo, 1 Treppe.

/ "  linS Lehrlingk
stellt sofort ein

L o o k i n N s ,
Klempnermeister, Hofstrahe 5.

Kräftigen!

Laufburschen
sofort verlangt.

___Iiliiijifivlislsjttti M lm iss.
Ein kräftiger

Arbeilsbursche
findet sofort Stellung bei

LN». D 'rrru lK ;, Bierverlag, 
___________M o cker. Lindenstraße.

Eine tüchtige, gewandte

Verkäuferin
ans der Konsitürenbranche "KSH 

für sofort gesucht.

HÄUiglRchMMrK

Ein junges Mädchen
mit besserer Schulbildung und guter 
Handschrift als Verkäuferin, die gleich­
zeitig auch die schriftlichen Arbeiten er­
ledigen sott, wird von sofort gesucht. Be­
werbungen unter V .  U . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".________

! S » « c k m .  , " . s .  H L '
im Putzgefchäft gearbeitet, findet per 
1. November Stellung. Schriftliche An­
gebote m it Angabe der Gehaltsansprüche 
erbittet L1s»^ i!lt;,

______ Katharinenstrahe 10.
SGmpsehle m it guten Zeugnissen W irtin , 
^  Stubenmädchen, Küchenmädchen aufs 
Land. G e s u c h t  Mädchen für alles. 

^ V r rn r l-s  k L i v u r in .  
gewerbsmäßige Stettenvermittlerin, 

_______Thorn, Bäckerstraße 11.________

Kehrmädcheu
m it guter Schulbildung gesucht.

P a p ie rh a n d lu n g .

KilliiemVcheil
für den ganzen Tag gesucht .  Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
Handelskammerwahlen in Thorn, Culm 

und Sirasburg.
Ende dieses Jahres finden Ergänzungswahlen in den Wahlbezirken 

Thorn Stadt und Eulm statt, auch muß im Wahlbezirke Strasburg eine 
Ersatzwahl vorgenommen werden. Im  Wahlbezirke Thorn Stadt scheiden 
aus die Herren Stadtrat H e u x u e r, B . I ^ v n i  (1. W ahlabt.); Stadtrat 
^86k und 0 . 6luk86b (2. Wahlabt.) I n  Culm die Herren ?6t<rr8 (1. 
Wahlbt.) und SekuitLv (2. Wahlabt.) Im  Wahlkreise Strasburg hat 
Herr U . L r a l r  sein Am t niedergelegt, weshalb dort eine Ersatzwahl 
vorzunehmen ist.

Der Wahltermin wird später bekannt gemacht werden. Die Listen der 
Wahlberechtigten liegen vom 6. bis 13- November öffentlich aus und 
zwar sür sämtliche Wahlbezirke im Geschäftszimmer der Handelskammer, 
außerdem die Liste für den Wahlbezirk Culm auf dem Landratsamt in 
Culm und diejenige für den Wahlbezirk Strasburg auf dem dortigen 
Landratsamte. Einwendungen gegen die Listen sind innerhalb einer Woche 
nach beendeter Auslegung bei uns einzubringen.

T h o r n  den 30. Oktober 1911.

Die Handelskammer zu Thorn.
L m i l  v i t z l i le k .

Deutsche Kolonial-Gesellschaft
Abteilung Thorn.

Am Mittwoch den 1. November, 8'̂  Uhr attM,
im großen Saale des Artushofes:

des Herrn Oberstleutnants z. D. k S ü lk n e r- . Thema: Reisebilder aus Nordafrika 
die tunesische und die tripolitanische Frage (m it Lichtbildern).

---------------------  Eintritt, auch für Nicklmilglieder. frei. ------

Evangelischer Bund.
Dienstag den 31. M oder, 8 Uhr abends,

im großen S aal des Viktorm parks:

Feier des RchrmtionWeS.
Festredner Herr P farrer L 'L ' j io M a i iÄ  aus Vrom berg:

—  „Luther, ein deutscher Siegfried". ^
Liedervorträge und Aufführung eines Festspiels; „Im Frnhrot 

der neuen Zeit".
Eintritt frei. Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen. Eintritt frei.

Der Vorstand der Thorner Zweigvereins.
Oberlehrer 8 LvI» , Vorsitzender. Kaufmann i r r o « ! ! « » .  Kaufmann V o Z I v » .

Rektor L L '» . r i8 6 . D ivifionspfarrer IL r - iL K e ii '.  Bauunternehmer 
Rentier M v n L v I .  Oberbahnhofsvorsteher, Rechnungsrat N i t t a s .  Fabrik­
besitzer t t a n jp l r « ; .  Amtsgerichtsrat v .  V » L t L v r .  Superintendent W a n k k e .

__________Kaufmann __________________________

Verein iürLimst u. Lunstgeverbe.
Die VerloeunK Inidixer Limetärneke unter äeu M t-  
xlieäeru äes vorigen VereluZzalires üucket iu einer Eeut- 
lielieu VorstavässitLllux vouueretnA cken 2. Rvveruker, 
dnlb llsull Uirr aderiäs, im Vsrsm82immer äes ^rtusdotes 
statt. Die ckabei iuteressisrteu VsreiusmitAlieäer veräeu 
kisrwit rur 8it2uuss eiusselackeu. 81u rvaussloses Lsi- 
sammenseiu soll sied ausoliliessen.

vor Vurstauä. I. : Lole, 1. Selirittkülirsr.

heute, Dienstag:
Leber-, Blut-, Grütz- 

Wurst.
L ^ s e o k e l,  Stwbandstraße.
Tüchtiges Mädchen

für alles sucht (auch durch Vermittelung) 
Frau Friedrichstr. 14.

W e ü b te  T a ille n a rb e ile r in  u. Schüle- 
^  r inn en , welche die feine Damen­
schneiderei erlernen wollen, können sich 
melden bei M o d is tin ,
Thorn-Mocker, Graudenzerftr. 76, neben 
goldnen Löwen.

Zuverl. Kinderfrau
sucht von sofort

!? .  V ö ,« e e i- ,  Kasernenstr. 5.

I L - I W H r .  «dchen
sofort verlangt. Kathm ulenstr. 7, 3 T r.

Ein schulfreies Mädchen
sür ganzen Tag gesucht.
« r r k i i i ^ N ,  M ocker. Rayonstraße 2.

M s M lM Il Neues Leam tenhaus.
Eingang Fischerstraße 2. r.

A K s tm r te s tM .  M . . L
K a tlia rinenstrake  10. 1 T r .

Amckm
Aufwartemadchenfesnch"

M ellienstraße 88. 2 T r .. l in k s .
s a u b e r e  A n sw a rte ri»  von sofort ver- 
K  lapst- Brombergcrstraße 4, 1. I.

Bar Geld an jedermann
auf Hypothek, Schuldschein oder Wechsel. 
Ratenrückzahlung gestattet. Eventuell ohne 
Sicherheit oder Bürgen. Streng reell.

<?r,8t«iit, Aderstedt (Kreis Oschers- 
leben).

gibt sofort unter kulanten 
Bedingungen an jedermann. 

W k SSZ B e r l in  56.
Hallejchestr. 15. (Rückport").

G e k d - IM c h »  S L W .
gibt chuellstens Selbstgeber 
B e ru n . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

K M  Mrd.
erststellig, auf Land im Kreise Thorn 
zum 1. 1. 1912 vom Besitzer g e s u c h t .  
Angebote, keine Verm ittlung, u. L». ^V. 
3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ilmml liillstlski.
Dienstag -en 31. -. Mts.,

abends 8^2 Uhr:

Letzte Probe zum 
Konzert.

Vollzählig und pünktlich.

Schlesmverein.
Ssililtag ükll 5. Nslikiiibtr 181!,

nachmittags 5 Uhr:

Kirmesfeier
im Artushos,

bestehend in

K o n z e r t  G. Saal). 
SchlkßWl'iil3ah!iiiarfte(kl.Saal)

und nachfolgendem

A M - S s l I .  ' S ,
Ernte - Umzug von grdß und klein. 

8ü!kkt ' ^ 0 -P f. Damen 25 Ps.,
Familien 1 M ark .

ia: ^öLst^'Vaiikriializiig
Freunde und Gönner des Vereins sind 

herzlichst willkommen.

Der Vorstand.

Stadttheater
Dienstag den 31. Oktober 1011. 

(Vorstellung im roten Abonnement)

Mignon.
Mittwoch den 1. November 1911. 

Vorstellung im blauen Abonnement.

B liin m IW e M » .
Pelz gesunden.

Abzuholen_______ Leibitscherstraste 43.

Ehrenerklärung.
Die ausgestohene Beleidigung gegen 

Fräulein V !  K it - -» I r r  
aus Leibitsch nehme ich reuevoll zurück.

Die Beleidigung gegen Herrn 

nehme ich zurück.

Hierzu zwei Blätter,
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rrspse.
Der berühmte Führer des liberalen 

Bauernbundes Dr. Voehme hat seinen liberalen 
Freunden von der Fortschrittspartei einen 
Bärendienst geleistet. I n  Znsterburg, wo der 
Bauernbund mit den Nationalliberalen eine 
eigene Kandidatur gegen den Fortschrittskandi­
daten aufgestellt hat, führte er in einer Wahl- 
rede kürzlich aus: „Sehen Sie meine Herren, 
da sitzen in den Reihen der fortschrittlichen 
Volkspartei die sogenannten Aufsichtsräte. 
Diese beziehen dafür, daß sie nichts tun, sondern 
nur alle Jah r einmal zu einem einzigen Diner 
zusammenkommen, von der großen Aktiengesell­
schaft riesige Tantiemen, die in die Zehn­
tausende gehen. Als nun die Besteuerung dieser 
Tantiemen beantragt wurde, da stimmten die 
Herren vom Freisinn dagegen. Und weil sie in 
dieser Beziehung versagt haben, darum dürfen 
wir Herrn Siehr (den Freisinnskandidaten) 
nicht unterstützen." Dafür liest ihm das „B. T." 
nunmehr folgendermaßen den Text:

Abgesehen davon, daß es eine objektive Un­
wahrheit ist. daß „die Herren vom Freisinn" gegen 
die Tantiemesteuer gestimmt hätten, ist die Art, 
wie Herr Böhme das ostpreußische Volk über das 
Wesen und die Funktionen eines Aussichtsrates 
aufklärt, das Demagogischste, was man sich denken 
kann. Dabei ist der Herr Syndikus so unvorsichtig, 
zu vergessen, daß der rechtsnationallioerale Freiherr 
v. Hehl das Wort „Aufsichtsratspartei" für die 
Partei geprägt hat, der sich Herr Böhme jetzt — 
in der Agitation wenigstens — zuzählt. Die Natie- 
nalliberälen in Salzwedel-Eardelegen, die sich 
Herrn Böhme als Kandidaten haben aufdrängen 
lassen, sollten sich doch noch überlegen, ob sie nicht 
dem Beispiel der früheren Wähler Dr. Böhmes rn 
Marburg folgen wollen, die dem unzuverlässigen 
Herrn den Stuhl recht nachdrücklich vor die Tür 
gesetzt haben.

Die Herrschaften sind so hübsch einig zuein­
ander! Das „Berl. Tageblatt" in herzinniger 
Gemeinschaft mit der „Frankfurter Zeitung" 
pflegt sogar darüber hinwegzusehen, wenn der 
Bauernbund und seine Führer sich, um ihr 
„warmes Herz für die Landwirtschaft zu be­
weisen, für Aufrechterhaltung der von den 
Junkern und Pfaffen dem „arbeitenden Volke" 
Israe l auferlegten Zölle erklären. Aber frei­
lich so unklug hätte Herr Dr. Boehme nicht 
sein dürfen, an die „Interessen" des Kapitals 
zu rühren. Als ehemaliger Vorkämpfer für 
den „gesellschaftlichen Antimilitarismus" hätte 
er dasdoch eigentlich wissen müssen. Oder sollte er 
das alles schon vergessen haben, dieser feine 
Kopf?

Es schint überhaupt, als ob die Schicklich- 
keit, mit der die Führer des Bauernbundes — 
je nach Zeit und Ort — ihre Meinungen wech­
seln und umkrempeln müssen, die geistigen 
Kräfte selbst so hervorragend bedeutender 
Männer, wie die Führer dieses Bundes doch 
gewiß zu sein glauben, übersteigen. Auch der 
Präsident des Präsidentenkellegiums dieses 
Bundes, der berühmte Herr Wachhorst de 
Wente „unser Wachhorst de Wente", weiß recht 
oft beim Nachsätze nicht mehr, was er im Vor­
dersatze gesagt hat. Am Donnerstage ließ er 
den Reichstag seine Weisheit auf den Grund 
hören. Das war einzig und unvergeßlich! 
Die dreimal verwünschten Agrarier vom 
Bunde der Landwirte werden hoffentlich reue­
voll in sich gehen, die Rede des Herrn Wachhorst 
de Wente im Wortlaute in Tausenden von 
Flugblättern verteilen lassen und sich daran er­
götzen. Denn wenn sie den ersten Teil dieser 
Rede lesen, müssen auch sie voller Entzücken 
jubeln: „Unser Wachhorst de Wente!" Ja , ja, 
das müssen sie! Denn dieser ganze erste Teil 
hörte sich an wie eine Rede des sonst doch von 
unserem Wachhorst de Wente so viel geschmäh­
ten Dr. Hahn. Man lese nur und staune:

„Bezüglich der Preisbildung bin ich der Ansicht 
des Professors Ruhland, des Nationalökonomen des 
Bundes der Landwirte, daß die Preise sich nicht nach 
Angebot und Nachfrage richten, sondern daß sie 
dnrch die öffentliche Meinung beeinflußt werden. 
Die Biehpreise und Fleischpreise stehen in keinem 
gerechten Verhältnis. Der Lairdwirtschaftsininister 
hat in der Beziehung durchaus recht. Von Fleisch- 
not und NotftanLspreilen kann keine Rede sein. 
Der Landwirt hat sogar Mühe. überhaupt sein 
Vieh loszuwerden. Der Kollege Fegter wird mir 
aus Friesland bestätigen können, daß die Land­
wirte Vieh und Schweine zu bedeutend geringeren 
Preisen als früher verkaufen mußten. I n  keinem 
Zweige haben wir solche Preisschwankungen, wie. 
in der Viehzucht. Könnte der Bauer mit einem be­
stimmten Preise rechnen, wäre an Viehnot nie 
mehr zu denken. Der Abg. Dr. Heim sagte mit 
Recht, mit Erwägungen könnten wir unser Vieh 
nicht füttern, aber mit sozialdemokratischen Theo­
rien auch nicht. Gewiß sind manche Produkte teurer 
geworden, und wir erkennen an, daß es vielleicht 
manchen Kreisen jetzt schwer wird, die Teuerung 
zu überwinden. Aber man kann doch die Landwirt­
schaft nicht dafür verantwortlich machen! Die 
billigen Eisenbahntarif« begrüße ich als Mittel zur 
Linderung der Teuerung. Für einen Abbau der 
Zölle kann ich mich nicht aussprechen, im Gegen­
teil! Der Wohlstand im ganzen Lande ist in der

Zollära gestiegen. Da wäre es unrecht, dieses be­
währte Wirtschaftssystem abzureißen. Auch die So- 
zialdemokraten sollten im Interesse der Arbeiter 
sich für den Zollschutz erklären. Sie sind auch gar­
nicht so gegen den Schutzzoll, denn sie verlangen die 
Grenzsperre gegen Menschen; es sollen doch keine 
ausländische Arbeiter nach dem Wunsch der Sozial- 
demokraten ins Land kommen. Eine Beseitigung 
des Futtergerstenzolles wäre mir an sich nicht un­
sympathisch, wenn ich die Gewißheit hätte daß sie 
den Landwirten und später den Konsumenten zu­
gute käme. Daran wäre wohl nicht zu denken".

Schroffer konnte Herr Wachhorst de Wente 
sich nicht im Gegensatz zu seinen sozialdemokra­
tischen Kartellbrüdern und liberalen altm  
Herren stellen, als in dieser Rede. Nun hätte 
man meinen sollen, daß er am Schlüsse dazu er­
mähnt hätte, jede Gemeinschaft mit denen auf­
zugeben, die sich durch solche ruchlose Preisver­
teuerung und Verhetzung im deutschen Volke 
und insbesondere im Bauernstande versündigen. 
Aber weit gefehlt! Die Unaufrichtigkeit hinkte 
am Schlüsse hinterdrein und veranlaßte Herrn 
Wachhorst de Wente zu ebenso unbegründeten 
als ungeziemenden Angriffen auf den Groß­
grundbesitz und den Bund der Landwirte.

Dies Spiel ist freilich von den Bauern, die 
gefangen werden sollen, längst Durchschaut. Denn 
sie wissen, in wessen Lohn und Brot der Bau­
ernbund steht und wessen Geschäfte er besorgt. 
Aber eben weil sie das wissen, werden sie als 
Männer von herzerfrischendem Humor ihre 
helle Freude in seinem „warmen Herzen" für die 
Landwirtschaft haben. Das kennen unsere 
Bauern nämlich schon aus banger Erfahrung. 
Wenn einer zu ihnen kommt und seine Rede 
anfängt: „Meine Herren, ich habe gewiß ein
warmes Herz für die Landwirtschaft------ aber
usw.", dann ist das schon allemal ein, höflich 
ausgedrückt, feiner Kopf! —z-.

Der italienisch-türkische Urieg
kommt eigentlich jetzt erst recht in Gang, da Türken 
und Araber in Tripolis ungeahnt heftigen und er­
bitterten Widerstand leisten. Fast kein Tag in der 
letzten Woche ist ohne heftige Kämpfe vergangen, 
in denen zwar die Italiener gesiegt haben, d. h., es 
gelang ihnen, die Angreifer abzuweisen, aber auch 
die Verluste der italienischen Truppen sehr groß 
gewesen sind, so erheblich, daß man sich scheute, die 
Öffentlichkeit darüber aufzuklären. T)ie italienische 
Armeeleitung hat viel zu verheimlichen; darum übt 
sie strenge, für einen Sieger lächerlich strenge Zensur 
und schiebt unbequeme Korrespondenten vom Kriegs­
schauplatz mit Gewalt ab.

Die Kämpfe bei Tripolis am Montag, 
den 23. Oktober, sind bisher nur aus italienischen 
Berichten in ihrem Verlauf bekannt. Jetzt berichtet 
eine amtliche türkische Mitteilung über den Kampf 
in Tripolis vom 23. Oktober aufgrund einer 
Depesche des Obersten Rächet Bei: Der Kampf 
dauerte zehn Stunden; die Küstenbevölkerung 
nahm auf türkischer Seite daran teil. Die Zahl 
der Toten auf italienischer Seite überschreitet 400, 
dazu kommen viele Verwundete. Die Türken er­
oberten etwa 100 Maultiere und eine große Anzahl 
Gewehre und Lebensmittel.

Dem Reuterschen Bureau wird aus M alta ge­
meldet, daß in einem Privatbriefe aus Tripolis 
berichtet wird, die Truppenmacht der Türken und 
Araber wachse von Tag zu Tag und betrage 60 000 
Mann. Der Überfall aus dem Hinterhalt, der am 
Montag auf die Italiener unternommen worden 
sei, habe beinahe zur Vernichtung der Italiener 
geführt, die sich nur mit größter Mühe und Tapfer­
keit durchgeschlagen hätten. Der Aufstand in Tripo­
lis sei erst nach hitzigem Kampfe niedergeworfen 
worden, in dem die Truppen über 180 Mann ver­
loren hätten. Die Nachforschung nach Waffen werde 
fortgesetzt. Täglich würden 40 bis 50 Araber er­
schossen. — Das ist wohl übertrieben!

Ein Erfolg der Türken.
Wie ein amtliches Telegramm aus Tripolis 

meldet, haben am Freitag die italienischen Truppen 
eine Verteidigungslinie, die hinter der während der 
letzten Tage innegehabten liegt, eingenommen, 
weil die Leichname, die vor der alten Linie liegen, 
die Luft verpesteten und das Wasser in einen g- 
sundheitsschädlichen Zustand versetzten. Die neue 
Front ist kürzer und bietet daher den Vorteil, daß 
Truppen in Reserve gehalten werden können. — 
Der hier angegebene Grund für den Rückzug er­
scheint wenig stichhaltig.

Ein langer, schönfärberischer Bericht der offi­
ziösen „Agenzia Stefani" ist am Sonnabend wie 
folgt veröffentlicht worden: „Von den während des 
letzten Kampfes gefangen genommenen Türken und 
Arabern haben die Italiener einiges über die Zahl 
und Art der am Kampfe beteiligten feindlichen 
Kräfte in Erfahrung bringen können. Der Kampf 
konzentrierte sich hauptsächlich auf das Zentrum 
und auf den linken Flügel der italienischen Kampf­
linie, während auf dem rechten Flügel einige 
Truppen sich darauf beschränkten, die Italiener hin­
zuhalten, um Zeit zu gewinnen. Von den Gefan­
genen hat man erfahren, daß dem linken Flügel 
nicht weniger als 4500 Türken und Araber gegen­
überstanden, dem Zentrum die gleiche oder noch 
höhere Truppenmacht, dem rechten Flügel aber 
weniger als die Hälfte. Die Gesamtstärke kann 
man dementsprechend mit 10—12 000 Mann veran­
schlagen, einschließlich Kavallerie, Artillerie und 
Mitrailleusen. Die Verluste der Türken und 
Araber üerschreiten weit die ersten Vermutungen. 
Sie müssen sich nach übereinstimmenden Nachrichten 
auf 2000 Tote und beinahe 4000 Verwundete be­
laufen. Eine Menge von Leichen sind imstich ge­
lassen worden, besonders auf dem Zentrum und dem 
linken Flügel. Aus Rücksicht auf die Ausdünstungen

der Leichen unb die Gefahr der Verseuchung des 
Wassers mußte die Verteidigungslinie geändert 
werden. Die Berichte über Heldentaten sind sehr 
zahlreich. Die Heeresleitung behält sich vor, später 
darüber zu berichten. Außer einer grünen 
Prophetenfahne eroberte das 84. Infanterie- 
Regiment auch eine rote seidene Fahne mit Halb­
mond, Stern und Koranversen auf weißem Feld. 
Die Feinde, die unsere Kampflinie durchbrochen 
hatten, wurden umzingelt und beschossen und er­
gaben sich, nachdem sie über 50 Tote gehabt hatten. 
Von jetzt an kann das Innere der Oase als voll­
ständig von den Arabern und. ihren Familien ge­
säubert gelten. Die italienischen Seitenflügel sind 
gesichert." — Die Araberchefs in Tripolis unter 
Führung Hassuna-Paschas haben Pardon erbeten. 
Trotzdem sie unter dem Oberstkommandierenden für 
die öffentliche Sicherheit garantierten, ließ der 
Kommandant den Wachtdien'st in der Stadt und in 
ihrer Umgebung verstärken. Bei den Haus­
suchungen nach Waffen wurde viel Dynamit auf­
gefunden. Die betreffenden Hausbesitzer wurden 
verhaftet. Man nahm einen türkischen Soldaten 
fest, der verdächtig ist, im italienischen Lager 
Spionage getrieben zu haben. Der Verhaftete 
schwieg auf alle an ihn gerichteten Fragen. I n  der 
Stadt herrscht große Bewegung infolge des fort­
gesetzten Eintreffens von Gefangenen, die zu einem 
großen Teil nach den Inseln Tremiti und Ustica 
gebracht werden. Die Verwundeten werden nach 
dem Hospitalschiff „Regina Margherita" und in die 
kleineren Militärhospitäler gebracht. Die italieni­
schen Soldaten sind nicht blos mit der Bewachung 
der Oase und der Stadt und der Verstärkung der 
neuen Verteidigungslinien, sondern auch mit dem 
Transport der Verwundeten und vielen anderen 
Arbeiten beschäftigt. Sie begraben auch die von 
den Feinden in der Nähe der italienischen Linien 
zurückgelassenen Leichname. Die italienischen Ver­
luste haben sich als größer herausgestellt, als erst 
gemeldet wurde. Es ist aber unmöglich, die Gesamt­
zahl genau anzugeben, da die notwendigen Mel­
dungen beim Kommando noch nicht eingelaufen sind. 
Am schwersten gelitten hat das 84.' Infanterie- 
Regiment, von dem 70 Mann kampfunfähig gemacht 
wurden, und die Kavallerie aus Lodi, die 18 Mann 
verlor. Die Erkundungsflüge werden fortgesetzt. 
Viele Gefangene versichern, daß die Araber den 
Türken nicht freiwillig folgen, sondern, weil diese 
ihre Familien als Geiseln genommen haben. Trotz­
dem kann man nicht leugnen, daß die arabischen 
Massen auch von religiösem Fanatismus getrieben 
werden, der in geschickter Weise in ihnen angefacht 
worden ist. I n  D e r n a  geht alles seinen ruhigen 
Gang. Die Ausschiffung der Truvpen ist vollendet, 
die Gegend ruhig. Die aus M alta verbreiteten 
Meldungen über Kämpfe bei Derna entbehren jeder 
Begründung. Auch Radiogramme aus B e n g h a s i  
melden, daß in der Stadt und ihrer Umgebung 
Ruhe herrscht. Aus Ho r n s  ist nichts Bemerkens­
wertes zu berichten. Der Geist der Truppen ist gut, 
der Gesundheitszustand ausgezeichnet.

Was hier über die Araber gesagt wird, ist eitel 
Dunst, denn erstens ist Hassuna-Päscha. der jetzige 
Bürgermeister von Tripolis, ein charakterloser 
Überläufer, dem sein Sohn, ein türkischer Offizier, 
gedroht hat. den Kopf abschneiden zu wollen; 
Zweitens erkennt die „Agenzia Stefani" selbst an, 
daß der religiöse Fanatismus der Araber geweckt 
ist. Drittens, was soll man dazu sagen, daß auch 
jetzt die Italiener ihre aenauen Verlustziffern noch 
nicht bekannt geben? Viertens beachte man, daß 
die italienischen Truppen sich rückwärts konzertiert 
haben, wahrscheinlich, um im sicheren Bereich der 
Schiffsgeschütze zu bleiben.

Weitere Angriffe der Türken.
Vom Sonnabend meldet die Agenzia Stefani 

aus Tripolis: I n  der vergangenen Nacht gegen 
2 Uhr erfolgte auf die südliche Front der ita­
lienischen Stellungen ein neuer nicht sehr be­
deutender Angriff, der namentlich gegen den 
Brunnen von Vumeliana gerichtet war und zurück­
geschlagen wurde. Gegen 4 Uhr und gegen 6 Uhr 
wurde der Angriff wiederholt, aber ebenfalls glän­
zend abgewiesen. Sobald der Tag angebrochen war, 
stiegen die Militärflieger zu Erkundigungsflügen 
auf. die sie aber wegen des starken Windes nicht 
weiter als 10 oder 15 Kilometer ausdehnen konn­
ten. Die Flieger berichteten, daß die Oase auf 
dem linken Flügel der Italiener noch von feind­
lichen Streitrräften besetzt sei. deren Stärke jedoch 
nicht abzuschätzen war, da sie von Bäumen und Ge­
büsch verborgen waren. Ferner wurden einige 
Haufen bemerkt, die sich aus mehreren hundert 
Mann zu Fuß und Reitern zusammensetzten und 
zwischen der Oase und Ain Zara eine Veobachtungs- 
stellung einnahmen. Von diesen Aufklärungs­
scharen sind, wie es scheint, die drei während der 
Nacht zurückgeschlagenen Angriffe ausgegangen. 
Im  Süden bezw. Züdwesten konnten beträchtliche 
feindliche Abteilungen wahrgenommen werden. 
Es verlautet, der in dem Kampf am 26. Oktober 
gefallene feindliche Führer sei der Kommandant 
der türkischen Streitkrüfte in Tripolis, nach an­
deren Berichten soll es der Chef seines General­
stabes sein. Seit dem 26. Oktober beobachten die 
Araber sowohl in der Stadt wie in der Umgebung 
eine endschieden unterwürfige Haltung, ein Zeichen 
dafür, welche schwere Verluste sie erlitten haben. — 
Die Lage in H o m s  ist unverändert. Eine draht­
lose Depesche aus T o b r u k  besagt, daß eine ita ­
lienische Aufklärungsabteilung, die den Zustand der 
Telegraphenleitung untersuchte, von 200 arabischen 
Reitern angegriffen wurde. Die dortige Garnison, 
verstärkt durch zwei Kompagnien von den Schiffen 
Etna und Piemonte. ging, vom Feuer der Etna 
unterstützt, gegen die Angreifer vor und warf sie 
mit Verlusten zurück. Die Italiener hatten zwei 
leichte Verwundete.

Das Konstantinopeler B latt „Sabah" veröffent­
licht eine Depesche aus Tripolis vom Sonnabend, 
wonach eine italienische Division die Türken ange­
griffen habe. Als die'e, durch Freiwillige verstärkt, 
ihrerseits kräftig vorgingen, hätten sich die I ta lie ­
ner aus Furcht, ihre Rückzugslinien könnten abge­
schnitten werden, in Unordnung in die Stadt zurück­
gezogen. Die Meldung beziffert die Verluste der 
Italiener auf 300 Tote. darunter einige Offiziere, 
und 700 Verwundete. Einige italienische Ver-

29. Zahrg.

schanzungen sollen in die Hände der Türken gefallen 
sein. „Tanin" meldet, die Türken hätten drei ita­
lienische Maschinengewehre erbeutet. Die Bevölke­
rung der Stadt wende sich gegen die Italiener, 
deren Lage dadurch schwierig zu werden beginne. 
„Jkdam" erfährt über die Kämpfe bei Tripolis in 
den letzten fünf Tagen, die Türken hätten zahlreiche 
Stellungen besetzt. Verschanzungen aufgeworfen 
und, von Artillerie unterstützt, in vier Kolonnen 
die im Vormarsch befindlichen Italiener ange­
griffen. Diese seien geschlagen geworden und 
Hütten zahlreiche Gefangene, darunter drei Haupt­
leute und mehrere ändere Offiziere, verloren. 
..Sabah" veröffentlicht eine vom Freitag datierte 
Depesche aus B e n g h a s i ,  wonach zwischen ita­
lienischen Truppen, welche mit Artillerie eine 
Rekognoszierung außerhalb Benghasis unter­
nahmen, und den Türken ein einstündiger Kampf 
stattgefunden habe. Die Türken hätten große 
Bravour bewiesen. Die Italiener seien in Un­
ordnung geflohen und hätten eine Kanone und 
mehrere Tote und Verwundete zurückgelassen. Der 
italienische Oberst sei schwer verwundet worden. 
Der Mutessarif von Benghasi und der Deputierte 
Dschami Bey hätten an dem Kampfe teilgenommen. 
„Jkdam" zufolge haben die Italiener in diesem 
Kämpfe 200 Tote gehabt.

Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis: Der 
Sonnabend und die Nacht zum Sonntag sind in der 
Umgebung von Tripolis ruhig verlaufen, nur in 
der'Oase'haben sich einige Zwischenfälle ereignet. 
Am Sonnabend unternahm der Feind einen An­
griff auf H o m s ,  wurde aber unter beträchtlichen 
Verlusten, deren genaue Höhe noch nicht feststeht, 
zurückgeschlagen. Die Italiener hatten zwei Tote 
und zwei Verwundete. — Am Sonntag ist das 
Hospitalschiff „Regina Elena" mit Kranken und 
Verwundeten an Bord aus Tripolis abgegangen. 
— 920 gefangene Araber sind auf der Insel Ustica, 
595 weitere auf Tremiti gelandet worden. Der 
Dampfer „Vosnia" mit einer Anzahl M ilitär und 
Marineattachees an Bord ist vor Benghasi ange­
kommen.
Danktelegramm an die kämpfenden italienischen 

Truppen.
Die Minister des Krieges und der Marine haben 

folgende Depeschen an die in Tripolis und der 
Eyrenaika operierende Armee und Marine ge­
richtet: Seine Majestät der König drückt den Land- 
und Seestreitkräften, die in Tripolis und der 
Eyrenaika gekämpft haben und noch kämpfen, seine 
Genugtuung und seine hohe Bewunderung aus über 
über den Mut und die Kaltblütigkeit, von denen 
sie wiederholte Beweise abgelegt haben. Die 
Marine und die Armee, die in Zukunft immer mehr 
verknüpft sind durch so heilige Bande, haben sich 
wiederum wohl verdient gemacht um König und 
Vaterland.

Gegenüber den in israelitischen Kreisen ver­
breiteten Gerüchten, die für das Schicksal der 
Juden in Tripolis und Eyrenaika fürchten ließen, 
hat der Großrabbi von Tripolis an den Vorsitzer 
der israelitischen Gemeinde in Rom eine Depesche 
gerichtet, in der er seine Freude über die italieni che 
Besetzung ausspricht, und darum bittet, die falschen 
Gerüchte zu dementieren, sowie der italienischen 
Regierung die Ergebenheit der tripolitanischen 
Juden auszudrücken, die den Triumph der ita­
lienischen Sache ersehnten.

Die Haltung der Senussi,
Wie die türkischen Blätter melden, hat der 

Scheik der Senussi an den Mutessarif von 
B e n g h a s i  ein Schreiben gerichtet, in dem er 
tapferen Widerstand gegen die Italiener empfiehlt 
und die staffelweise Entsendung von Freiwilligen 
anzeigt. Er werde alle gegen die Franzosen be­
stimmten militärischen Vorbereitungen nunmehr 
gegen die Italiener anwenden. Der heilige Krieg 
würde in der ganzen Sahara und dem übrigen 
mohammedanischen Afrika erklärt werden.

Das englische Wochenblatt „Outlook" meldet 
aufgrund von Spezialnachrichten aus Egypten, daß 
E n v e r  B e y  nach Tripolis ging, um den großen 
Bund der Senussi zur Verteidigung des Halbmonds 
ins Feld zu führen. Envers Rechtgläubigkeit und 
Ehrenhaftigkeit, so wird aus Konstantinopel gemel­
det, machen ihn fast zu einem Heiligen in den Zel­
ten der Wüste. Enver Bey wurde bei seiner An­
kunft von Egyten her von einer auserwählten Es­
korte empfangen, ritt mit Kamelrelars durch 
Egypten zum großen Scheik der Senussi und hat die 
gesamte Bevölkerung der Hinterländer zu einem 
heiligen Krieg gegen die Italiener vereinigt. Es 
liegt ganz außerhalb der Macht der Regierung in 
Kairo, wie sehr sie dies auch möchte, eine ständige 
Verbindung über die egyptisch - tripolitanische 
Grenze zu verhindern.

Dem „Tanin" zufolge ist Militärattache Enver 
Bei in Benghasi eingetroffen. Es sei unbekannt, 
ob er bei den Landungskämpfen anwesend war.

Die Kosten des Feldzuges.
„Tribuna" erklärt mit Bezug auf die in ita­
lienischen und ausländischen Blättern veröffent­
lichten Mitteilungen über die Kosten des tripoli­
tanischen Feldzuges, aufgrund der Erfahrungen aus 
den früheren Feldzügen in Afrika seien die leiten­
den Kreise der Ansicht, daß die Kosten, auch wenn 
sich der Krieg noch einige Monate hinziehe, hundert 
Millionen Lire nicht überschreiten würden. Der 
Staatsschatz befinde sich in ausgezeichneter Ver­
fassung und könne das für die außerordentlichen 
militärischen Ausgaben erforderliche Geld ohne be­
sondere Maßnahmen liefern. Überdies verfüge der 
Schatz noch über 225 Millionen Lire kurzfristiger 
Schatzanweisungen, da von den 300 Millionen, zu 
deren Ausgabe das Parlament alljährlich ermäch­
tige, erst 75 ausgegeben worden seien. Ferner 
standen zur Verfügung des Schatzes auch beträcht­
liche Summen, die in deutschen, französischen, öster­
reichischen und andern Banken deponiert seien, und 
er habe schließlich in seinen Kassen 100 Millionen 
Lire in Gold und 200 Millionen anderweitige De­
positen.

Aus Saloniki meldet das Wiener k. k. Telegr.- 
Korresp.-Vureau: I n  der Nacht vom Freitag auf 
den Sonnabend wurden an der Küste von Kässan- 
dra kurz vor Mitternacht vier italienische Kriegs­
schiffe bemerkt, die bis auf eine gewisse Entfernung 
an Kap Kara-Burun herankamen, die dortigen Be-



E m m g e n  E  ih ren Scheinwerfern ableuchteten l flug nach Culmser zm Vesichügimg der Kriegsmarine- 
LLno nach ungefähr emer halben Stunde wrever ver- Ausstelluna.
schwanden. —  „Esercito J ta lia n o "  erklärt inbezug ^  "  ------  '  -
auf das im  italienischen M ilitä rre g le m e n t vorge­
sehene Verbot fü r ZeitungsberichterstaLLer, den 
KriegsoperaLionen zu folgen, daß dieses dem allge­
meinen Gebrauch bei allen europäischen Armeen 
entspreche und auch 1870/71 sowie 'entspreche und auch 1870/71 sowie im  russisch-japa­
nischen Kriege zur Anwendung gelangt sei. — Der 
italienische Honorarkonsul in  M y t r l e n e ,  Rast,
ist ausgewiesen worden.

Parlamentarisches.
D ie Reichsverficherungskommission setzte am 

Sonnabend die B eratung des Privatbeam ten- 
versichermrgsgesetzes in  raschem Tempo fort. A u f 
A ntrag der oolksparteilichen M itg lie d e r werden 
auch dre Arzte in  ih re r beruflichen T ä tigke it aus­
drücklich a ls  versrcherungsfrei erklärt. E in  A n trag  
der Sozraldemokraten. der den B eg riff der Berufs- 
unfahigkert anders gestalten wollte, wurde zurück.

A rbe its fäh igke it des ! 
die H ä lfte  derjenigen eines körperlich H d ^ a e is t ia  
gesunden Versicherten von ähnlicher Ausb ildung 
und gleichwertigen Kenntnissen und Fähigkeiten 
herabgesunkon ist. Dann wurde über einen von den 
Sozmldemokraten neu beantragten Z 18a ver­
handelt und dieser schließlich in  folgender Fassung 
angenommen: Der Versicherte kann b is  zum v o ll­
endeten 2S. Lebensjahre in  eine höhere G ehalts­

t r i t t
— 10. Lebensjahr a ls  Altersgrenze fü r den über 

beantragt: in fo lge des verschiedenen W ider 
spruchs der Regierung aber wurde auf den Ver- 
nn tre lungsantrag der V o lksparte i das 28. Lebens­
ja h r a ls äußerste Grenze genommen). E in  Ver 
stcherter, der in  eine verstch --------

herigen Eehaltsklasse'entspricht

AMR-LKSS--
höheren B e itrag  v e rn ich te t, wenn dies vereinbart 
worden ist. Z u  den Bestimmungen über das Ruhe- 
geld wurde eine Resolution des Zentrum s ange- 
nommen, dre verbündeten Regierungen zu ersuchen, 
spätestens nach Aufstellung der ersten B ilanz, die 
am 31. Dezember 1917 fä llig  ist. dem Reichstage 
eine Denkschrift über dre Geschäftsergebnisse und die 
Finanzlage vorzulegen,- dann. soweit es ohne E r- 
hohung der Beitrage möglich erscheint, in  erster 
~  dre Gewachrung von Kinder-Zuschußrenten 
nach V o rb ild  der Reichsversicherungsordnung in  die 
Wege zu leiten. § 75, wonach W itwenrente neben 
dem Bezüge von Gehalt oder Lohn oder E in  
kommen aus sonstiger gewinnbringender Beschäfti 
gung ruhen sollte, soweit die W itwenrente und 
Jahresarbeitsverdienst der W itw en  den Jahres- 
arbeitsverdisnst des verstorbenen Ehemannes über- 
ste,gen, wurde gestrichen. D ie B era tung gedieh bis 
zum Abschnitt „Schiedsgerichte und Oberschieds­
gericht . Nächste Sitzung D ienstag Nachmittag.

Professor Lücken zum zoll Jatho.
Geheimrat Professor Eucken-Jena hat in  einem 

V o rtrag  in  W i e s b a d e n  sich auch was 
in  seinem kürzlich in  T horn  gehaltenen V ortrag 
verm ißt wurde, über seine S te llung zur R e lig ion  
geäußert. Von einem libe ra len  P fa rre r über seine 
M einung über Ja thos Religionsauffassung be­
fragt, lehnte Professor Eucken die Jathosche A n ­
sicht sehr schroff ab und betonte, J a t h o s  L e h r e  
sei k e i n e  R e l i g i o n ,  sondern ein aus Gefühlen 
und Stim m ungen bestehender P a n t h e i s m u s ,  
den er entschieden v o m  p h i l o s o p h i s c h e n  
S t a n d p u n k t  a u s  a b l e h n e n  u n d  b e k ä m ­
p f e n  müsse. R e lig ion  bilde Kontraste und suche 
diese dann wieder auszugleichen. H ie rin  läge aber 
ein großer K u ltu rw e rt, denn dies diene zur 
Schaffung markanter und bewußter Persönlich­
keiten. E r stehe daher der O r t h o d o x i e  näher, 
a ls der verweichlichenden Richtung Jatho. Unser 
Z e ita lte r stehe in  d e r  G e f a h r  d e r  V e r ­
w e i c h l i c h u n g ,  es bedürfe daher fester Persön­
lichkeiten, diese habe die Orthodoxie geschaffen. D ie 
Religionsgeschichte, besonders die deutsche, weise das 
nach. E r erinnerte nu r an Luther, Z w in g li und 
C a lv in . Ja thos Pantheism us aber führe zur 
Verschwommenheit und Verweichlichung, zu einer 
Beschaulichkeit und Gefühlsseligkeit, das sei aber 
kulturhemmend. Die Philosophie müsse diesen 
Standpunkt um der gesamten Erscheinung des 
geistigen Lebens w ille n  einnehmen, denn es gelte, 
da für zu sorgen, daß die erwachenden K rä fte  
inneren Lebens und die beginnende Vertie fung der 
Auffassung von Zweck und S in n  des Lebens nicht 
verflache, und diese Gefahr liege in  Jatho.

Provinzialnacllrichteu.
L Culmsee, 29. Oktober. (Feuerwehr.) Zum Brand­

meister der Freiwilligen Feuerwehr anstelle des ver­
storbenen Kaufmanns C. v. Preetzmann ist vorläufig 
Herr Sattlermeister Glanner gewählt.

e Schönsee, 29. Oktober. (Ev. Schule in Neuhof.) 
Bei Gründung der Ansiedlergemeinde Neuhos wurde 
der Plan, eine evangelische Schule in Neuhof zu er­
richten, wegen der verhältnismäßig großen Kosten auf­
gegeben. Da aber der Schulweg nach Groß-Reichenau 
ziemlich weit und beschwerlich ist, sind die Verhandlungen 
wegen des Schulbaues aus Wunsch der Gemeindever­
sammlung wieder aufgenommen.

e Briesen- 29. Oktober. (Verschiedenes.) Die A r­
beiter Cyrklaff'jchen Eheleute von hier haben aus A n­
laß ihrer goldenen Hochzeit ein königliches Geschenk 
von 50 Mark erhalten. — Der Landwirt Friedrich 
TreichA aus Pulko hat für 26 000 Mark und eine 
Iahresrente von 772 Mark das Ansiedlungsgrundstück 
des Besitzers Jakob Krüger in Pfeilsdors erworben. — 
Der Ansiedler Lonser in Wittenburg hat seine An- 
siedlerstelle für 8500 Mark und eine Iahresrente von 
70 Mark an den Landwirt Max Schulz aus Lobedau 
verkauft.

tr  Pfeilsdors, 29. Oktober. (Molkereigenossenschaft. 
Schule.) Die gestern im Gasthause abgehaltene General­
versammlung der hiesigen Molkereigenossenschaft wählte 
anstelle des ausscheidenden Aufsichtsratsmitgliedes Hinz 
aus Hochdorf den Besitzer Eduard Felske aus Villisaß. 
Die Ansiedler Schmidt und Knödel von hier wurden 
wiedergewählt. — Die oberen Klassen der hiesigen beiden 
Volksschulen machten gestern einen gemeinsamen Aus-

rr. Culm, 29. Oktober. (Feuer. Kreislehrerverein.) 
I n  A l t h a u s e n  brannten S ta ll und Scheune des An­
siedlers Pust nieder. Sämtliche Ernte- und Futtervor­
räte wurden ein Raub der Flammen. Frau P., die 
am Tage vorher niedergekommen war, flüchtete in den 
Garten, wo sie liegen blieb und von Nachbarn schwer­
krank aufgefunden wurde. P. erleidet erheblichen 
Schaden, da er nur mäßig versichert war. — Die 
Generalversammlung des Kreislehrervereins Culm, dem 
35 ordentliche und 3 Ehrenmitglieder angehören, er­
höhte den Vereinsbeitrag auf 10 Mark jährlich. Dem 
Vorsitzer, Lehrer Draheim-Neuguth, der seit 25 Jahren 
Vorstandsmitglied ist, wurde ein Gemälde, darstellend 
ein Kinderfest im Walde, als Iubiläumsgabe überreicht.

F latorv, 27. Oktober. (S ein 50jähriges Förster- 
. lttäum) beging gestern der Revierforster Hoff- 
mann aus P o ttlitz . Dem J u b ila r  wurden anläßlich 
seines Geburtstages zahlreiche Auszeichnungen zu­
te il.

Cadinen, 28. Oktober. (D ie M a jo lika fab rik  
Cadinen.) Es muß der Anschauung begegnet 
werden, daß das M a jo likaw erk des Kaisers in 
Cadinen ein industrielles Unternehmen sei, das 
einen möglichst großen E rtra g  abzuwerfen habe. 
Diese Ansicht ist durchaus irrtüm lich, denn 
das W erk arbeitet ohne jeden Verdienst. Der 
Betrieb des M ajolikawerkes zu Cadinen disnt nur 
der Befriedigung einer künstlerischen Neigung des 
Kaisers. Aus diesem G runde kommt in erster 
L in ie  der künstlerische W ert der A rbeiten inbe- 
tracht. A us A n laß  der Verwendung von Cadi- 
ner M ajo liken in der W einhandlung von Kem- 
pinski wurde fernerhin m itgete ilt, daß der Kaiser 
sich davon auch einen vergrößerten Absatz der 
Erzeugnisse und dam it auch eine geschäftliche V e r­
größerung verspreche. Demgegenüber muß festge­
stellt werden, daß das M ajo likaw erk augenblick« 
lich bereits auf zwei Jahre hinaus m it A rbe it 
versehen ist. Trotzdem der heutige Betrieb m it 
neun A rbe itern zur Befriedigung aller Aufträge 
also nicht im  entferntesten ausreicht, ist aber, wie 
die „E lb . Z tg ."  schreibt, eine Vergrößerung des 
Werkes nicht beabsichtigt, da es kein kaufm änni­
sches Unternehmen sei.

Danzig, 28. Oktober. (Der älteste O ffiz ier des 
17. Armeekorps), Exzellenz von Nexin auf Woedtke 
im  Kreise Lauenburg i. P ., der zugleich S en io r­
m itglied des preußischen Herrenhauses ist, beging 
am M ittw och  in  bewundenrswerter Rüstigkeit und 
seltener geistiger Frische seinen 90. Geburtstag. 
V on  allen Seiten, aus S ta d t, Land , K re is , P ro ­
vinz und Reich, eilten G ra tu lanten herbei, um 
dem J u b ila r  die Glückwünsche zu überm itteln. 
Das F e ldartille rie -N eg im ent 36 hatte in  dank­
barer E rinnerung an die ihm während der 
letzten Herbstübungen erwiesene Gastfreundschaft 
die Regimentskapelle entsandt, um das G eburts­
tagskind durch ein Ständchen zu erfreuen. Exz. 
von Mackensen, der kommandierende General des 
17. Armeekorps, sandte dem J u b ila r  folgendes 
Glückwunschtelegramm: Dem allverehrten S en io r 
der Offiziere im  Bereich des 17. Armeekorps na­
mens der Letzteren anteilvollste Glückwünsche zum 
heutigen frohen Tage. Mackensen. Auch der 
Kaiser, der Reichskanzler, der Präsident des 
Herrenhauses u. v. a. waren durch telegraphische 
Glückwünsche vertreten.

Dt. Eylau, 29. Oktober. (Volkszählung. Ruder­
verein.) Nach der letzten Volkszählung beträgt die Ein- 
wohnerzahl 10087, darunter 2377 Militärpersonen. 
Evangelisch sind 4018, katholisch 1864, mosaisch 125, 
religionslos 1 Person. —  Unter dem Vorsitz des 
2. Vorsitzers Hotelbesitzer Thielemann fand gestern die 
ordentliche Generalversammlung des Nudervereins 
Dt. Eylau statt. Drei Mitglieder wurden neu aus­
genommen. Laut Jahresbericht sind im verflossenen 
Jahre 31 Herren dem Verein beigetreten, durch Fortzng 
ausgeschieden 12, sodaß der Mitgliederbestand 67 be­
trägt. Der Verein beteiligte sich an den Regatten aus 
der Weichsel in Elbing und Osterode; in Osterode konnte 
er seine Flagge einmal zum Siege führen. Aus der 
nunmehr folgenden Vorstandswahl gingen hervor die 
Herren: Dr. med. Zannert 1. Vorsitzer, Hotelbesitzer 
Thielemann 2. Vorsitzer, techn. Lehrer am Gymnasium 
Brockob 1. Schriftführer, Kaufmann Stascheit 2. Schrift- 
ührer, Kaufmann Henne Kassierer. Zum 1. Ruderwart 

wurde gewählt Thom, 2. Ruderwart Juwelier Echter- 
ling, Bootswart Postassistent Kypke, Hauswart Ober- 
Postassistent Brock; als Vertreter der Passiven Kauf- 
mann B. Schulkowski, Buchdruckereibesitzer Ester und 
Hanptmann Nitze. I n  den Ehrenrot wurden gewählt

Schulz, Hauptmann Nitze, Elsenbahnsekretär Schneider 
und techn. Elseubahnassistent Werner. Laut Kassen- 
bericht betrugen die Einnahmen 1683.34 Mark, die Aus­
gaben 1484,13 Mark, sodaß ein Barbestand von 
199,21 Mark verbleibt. Der Bestand für Boote rc. aus 
der Sammelbüchse betrug 156,20 Mark.

Johannisburg 27. Oktober. (Seinen V er­
letzungen erlegen) ist der im  hiesigen Krankenhaus 
befindliche A rbe ite r M ajew ski aus Thorn, der 
durch einen Herabrollenden großen S te in  in  den 
Pianker Steinwerken bei A rys  schwer verletzt w or­
den war.

Jnsterburg, 26. Oktober. (E in  teuflischer 
P la n .) E ine höchst unangenehme Entdeckung 
mußte in diesen Tagen ein Restaurateur machen, 
der Anfang Oktober hierherzog, um ein Nestau- 
ra tions- und Schankgeschäst zu übernehmen. B ei 
dem Versuch, die StubenHfen anzuheizen, fand er 
sämtliche Feuerungen m it Papierschnitzeln vollge­
pfropft vor. Zwischen den Papiersetzen waren 
charfe Gewehrpatronen eingeschoben, die sicher 

zur Explosion gekommen wären, sobald man das 
P ap ie r in B ran d  gesetzt hätte. M a n  vermutet 
einen Racheakt.

r  Argenau, 29. Oktober. (Ein Progymuasium) soll 
hier am 1. April 1912 errichtet werden. Das Schulgeld 
oll 120 -140 Mark betragen. Die Stadt gedenkt außer 

Hergäbe geeigneter Räume einen baren Zuschuß zu ge­
währen. 25 Knaben sind bereits angemeldet. Die 
Leitung übernimmt Prediger Rindke.

Hohensalza, 26. Oktober. (Der Torfbruch­
brand) in den Bachareier Wiesen gew innt immer 
mehr an Ausdehnung, sodaß das Feuerlöschkom- 
mando des 140. In fan te rie -R eg im en ts  eine be­
deutende Verstärkung erfahren mußte. S e it 
gestern sind etwa 400 M a n n  an der B ra n d ­
stelle.

Aohensalza, 28. Oktober. (Beschlagnahmt. Unfall.) 
Wegen aufreizenden Inhalts  wurden die Nummern 
34 und 35 des in Warschau erscheinenden polnischen 
Witzblattes „ L u  sxvia teern^", nach einem E r­
kenntnis der hiesigen Strafkammer, beschlagnahmt

Exemplare, die für die Buchhändler Knast und Rafowski 
bestimmt waren, wurden auf dem hiesigen Hauptzollamt 
angehalteu. Gegen die Buchhändler konnte ein Ver­
fahren nicht eingeleitet werden, da diese von dem Inha lt 
der Schriften (grobe Majestätsbeleidigung) keine Kennt­
nis hatten. — Gestern Abend scheuten zwei dem Gast­
w irt Rohr gehörige und von ihm gelenkte Pferde und 
gingen durch. Der Lenker vermochte sie nicht zu halten 
und bei der rasenden Fahrt wurde eine Gaslaterne 
umgefahren und außerdem ein Mann überfahren, der 
derartig schwer verletzt wurde, daß er ins Krankenhaus 
geschafft werden mußte. B is  heute früh hatte der Ver­
letzte das Bewußt ein noch nicht wiedererlangt.

Gnesen, 27. Oktober. ( Im  Gefängnis erhängt) 
hat sich der vor einigen Wochen unter dem Verdacht 
umfangreicher Betrügereien verhaftete Bankier 
Kunze aus M og ilno . W ie bereits früher berichtet, 
w ar Kunze ehemaliger O ffiz ie r und Burenkämpfer.

t. Gnesen, 29. Oktober. (Brandstiftung.) Am 
vergangenen Sonnabend weilte der hiesige Erste Staats­
anwalt und der Untersuchungsrichter aus Witkowo im 
benachbarten Mielzyn. Bei einem Brande im Wohn- 
hause des Schneiders Walinski, das durch Brand­
stiftung entstanden sein soll, sotten einige polnische E in­
wohner versucht haben, die Löscharbeiten der deutschen 
Ansiedler dadurch zu hindern, daß sie die Schläuche der 
Spritze zu zerschneiden versuchten, was ihnen aber nicht 
gelang.

Posen, 27. Oktober. (Die A ngriffe  auf M i l i ­
tär-posten), die im  V orjah re  in  Posen und einer 
Anzahl anderer größerer Garnisonen großes A u f­
sehen erregten und bei denen w iederholt der V e r­
such unternom m en wurde, in M u n it io u s - und 
W affenhäufer einzubrechen, scheinen wieder aufge­
nommen zu werden. I n  der Nacht zu M ittw och  
ist nämlich hier wieder ein A tte n ta t auf einen 
M ilitä rpo s te n  verübt worden, bei dem dieser 
schwer verletzt worden ist.

Schwarzenau i. Posen, 27. Oktober. (Der 
Wassermangel) ist jetzt in  allen O rten groß. Die 
meisten Brauereien sind versiegt oder geben nur 
ungenügend Wasser I n  verschiedene Brunnen 
müßten artesische Brunnen hineingebaut werden. 
Andere wurden zugeschüttet und an deren Stelle 
neue errichtet. Besonders schlimm macht sich der 
Wassermangel fü r die Zuckerfabriken und Brenne­
reien geltend, die ihren Betrieb nur teilweise fo rt­
führen können. Gegenwärtig bereist ein Herr unsere 
Gegend, der m it H ilfe  der Wünschelrute Quellen 
aufsucht. Seine Tätigke it w ird  überall stark in  A n ­
spruch genommen.

Labischin, 27. Oktober. (Der Kaiser) hat zur 
Beschaffung der neuen „Kaiserglocke" in  der evan­
gelischen Kirche, die rund 1900 M ark kostet, ein 
Gnadengeschenk von 1600 M ark bew illig t. D ie neue 
O rgel lie fe rt der Orgelbauer Voelkner in  Brom - 
berg fü r 5560 M ark.
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Für die Monate

November unii Zezeniber
empfehlen w ir

Die Prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver- 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit bestrebt ist, insbesondere die 
wirtschaftlichen Interessen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Post 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabestellen 
1,20 M k.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 31. Oktober. 1910 -f- Ernst 

Afchmann, Kontreadmirol der deutschen Marine. 1905 
Manifest des Zaren, betr. eine Verfassung. 1902 f  Dr. 
I .  Lingens in Aachen, ehemaliger Neichstagsabgeord- 
neter und Geheimkämmerer des Papstes. 1857 Moltke 
wird Chef des preußischen Generalstabes. 1851 *  Lo- 
visa, Königin von Dänemark, Tochter Karls XV. von 
Schweden. 1848 General Windiichgrätz und Vanus 
Iellacic machen in Wien der Revolution ein blutiges 
Ende. 1817 Gründung des königlichen Predigerseminars 

Christian Salzmann,zu Witteuberg. 1811 st Christian Salzmann, der 
Stifter der Erziehungsanstalt zu Schnepfenthal. 1785 

Nechtsanwalt Frank, Fabrikbesitzer Seifert, Postdirektor st Friedrich II., Landgraf von Hessen-Kassel zu W ilhelms­
höhe, bekannt durch den Berkaus von Soldaten an Eng> 
land. 1617 Luther schlägt die 95 Thesen über den Ab­
laß an die Schloßkirche von Wittenberg.

Thorn, 30. Oktober 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Rektor Kar! 

Mischke zu P r .  S ta rg a rd  und dem im Dienste 
des P rinzen Friedrich Leopold von Preußen 
stehenden Reviersörster Gustav Hoffm ann zu PotL- 
litz ist der königl. Kronenorden vierter Klasse, dem 
Lehrer Johann S zp itte r zu P r .  S ta rg a rd  der 
A d ler der In h a b e r des königl. Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  d e r  N e i c h s p o s ! - -  
v e r w a l t u n g . )  Die P rü fu ng  zum Postossi- 
stenten haben bestanden die P ostanw ärte r Hetz in 
C u lm  und Hochfeldt in  T ho rn . I n  den Ruhe­
stand t r it t  Postsekretär Hensel in Schwetz.

—  ( D a s  K o n i tz e r  G y m n a s i u m) be­
geht im  Novem ber 1915 die Feier seines 1 0  0 -  
j ä h r i g e n  B e s t e h e n s  als königliches G ym ­
nasium. Es hat sich bereits in Konitz ein aus 21 
Herren bestehender Ausschuß ehemaliger Schüler 
aus allen Te ilen des Reiches gebildet, der es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, Beiträge zu sammeln, 
über deren Verw endung die letzte G eneralver­
sammlung vor der Feier verfügen soll. Es er­
geht an alle früheren Konitzer Schüler die B itte , 
ihre und ihnen bekannte Adressen anderer ehe­
m aliger Schüler dem S chriftführer, H errn D r. 
A rth u r M ü tte r in Konitz (Honptm arkt 6), m itzu­
teilen. Zahlstelle fü r  Beiträge ist die städtische 
Sparkasse in  Konitz (Postscheckkonto Danzig N r. 
633).

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t -  
g e w e r b r )  lädt heute durch Inserat (vgl. Anzeigenteil) 
seine alten, d. h. die schon vor dem 1. Oktober d. Is .  
dem Verein angehörenden Mitglieder zur Teilnahme 
an der öffentlichen Vorstandssitznng ein, in welcher die

Die l Verlosung der auf der Ausstellung farbiger Kunstdrucke

letzthin vom Verein selbst angekauften B ilder vorge­
nommen werden soll. Die Sitzung findet Donnerstag 
den 2. November, abends */,9 Uhr. im Vereinszimmer 
des Artushofs statt. Da das Inserat nicht wiederholt 
wird, werden etwaige Interessenten gut tun, sich Tag, 
Stunde und Ort der Verlosung zu notieren. Ein 
zwangloses Beisammensein soll sich an die Sitzung an­
schließen. ____________

* Podgorz, 30. Oktober. (Verschiedenes.) Heute 
fanden in der evangelischen Gemeinde Podgorz die 
Ergänzungswahlen für die ausscheidenden Mitglieder 
der kirchlichen Körperschaften statt. I n  den Gemeinde- 
kirchenrat wurden die Henen Bürgermeister Kühnbaum, 
Alisitzer Johann Finger aus Gr. Nessau und Besitzer 
Emil Hahn wiedergewählt, in die Gemeindevertretung 
die Herren Rentier Olbeter, Rentier Laux, Besitzer Her­
mann Streifling, Schneidermeister Ziehmann, Zugführer 
Quetschte. Tischlermeister Prochnow, Bremser Franz 
Neuwann, Rentier August Poschadel und Besitzer Robert 
Zerjathke. — Der ev. Männer- und Jünglingsversin 
feierte gestern Abend im „Hotel Kronprinz" sein 
8jähriges Stiftungsfest, das stark besucht war. Herr 
Pfarrer Heuer-Thorn hielt einen sehr interessanten Vor- 
rrag über seine Palästinareise. Die Aufführung des 
Deklamatoriums „Friedrich der Große und der M üller 
von Sanesonci" ließ viel Fleiß erkennen und fand 
reichen Beifall. — I n  der Bezrrkslehrerkonferenz hielt 
Herr Lehrer Roskwitalski mit den Kindern der Unter­
stufe eine Lehrprobe im Deutschen, Herr Rektor Loehrke 
einen pädagogischen Vortrag. — Die Lehrerin Frau 
Schmidt von der hiesigen ev. Volksschule ist auf 
3 Monate beurlaubt, sodaß zurzeit 7 Klassen von 5 Lehr­
kräften unterrichtet werden.

Aus dem Landkreise Thorn, 30. Oktober. 
(Die Hundesperre,) die über Z a l e s i e  und Umgegend 
verhängt war, ist aufgehoben.

Schonen und schön.
Kokons (In n iln , 80 sskons lob. ä in , 86it (da) 

w ir  psicks 8ckn1ckio 8in. So singt Hugo v. T r im - 
berg im  „R enner", a ls ob er ein Ehebruchsstück 
von heute im  Auge hätte. W ir  wollen hier aber 
eim al fragen: was heißt eigentlich schonen, und 
woher kommt das W o rt?  Es kommt von „schön" 
her und bedeutet „schön, d. h. rücksichtsvoll, freund­
lich behandeln". Woher kommt nun aber das W o rt 
„schön"? D arau f an tw orte t die Wissenschaft: 
„schön" ist ein sogenanntes Verbaladjektiv (M it te l­
w o rt) von der germanischen W urzel -8kau, auf die 
das althochdeutsche Z e itw o rt 86auwoii (— schauen) 
zurückgeht, gebildet m it der Endung -n i ;  althoch­
deutsch heißt es 8soni, gotisch 8kann8. Dre heutige 
Bedeutung des Schönen steckt also ursprünglich nicht 
in  dem W orte, sondern es heißt: beschaubar. an­
sehnlich. sehenswert, w ie das englische 8kssii noch 
jetzt nicht „schön", sondern „h e ll"  bedeutet. Dieselbe 
B ildu ng  zeigen die Eigenschaftswörter grün klein, 
rein. G rün, althochdeutsch g rn o n i, altsächsisch 
x ro n i ist gebildet aus der germanrschen W ürze! 
Aro wachsen, grünen, die w ir  noch im  englischen 
rrrow (— wachsen) finden m it der Endung -u i:  es 
bedeutet also gewachsen. K le in  bedeutet im  A lt ­
hochdeutschen (k le in !)  zierlich, glänzend, sauber, 
sorgfältig gering. Daß die ursprüngliche Bedeutung 
„sauber" ist, läßt sich aus dem englischen elsan 
(— re in) vermuten und w ird  durch die A b le itung  
bestätigt. Es kommt nämlich von einem Z e itw o rt 
her, das im  Althochdeutschen k lenan  lautet, und 
bedeutet: gesalbt, m it F e tt bestrichen. Zu dem­
selben Stamme gehört das niederdeutsche W o rt 
K le i — Lehm. feuchte Erde. Endlich rein, althoch­
deutsch k rs in i,  ist von der germanischen W urzel k r i  
abzuleiten, die sieben, sichten bedeutet; unverwandt 
ist der S tam m  des lateinischen W ortes s r id ru m  (das 
S ieb) und der griechischen, aber vö llig  ins Deutsche 
übergegangenen W örter K ris is  und K r it ik .  „R e m " 
bedeutet also ursprünglich „gesiebt, gesichtet". So 

auch unsere Sprache; lassen w ir  alle über-
fl
A
lüssigen Frem dwörter im  Siebe! (Sprachecke des 
llg. Deutschen Sprachvereins.)

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Bei regnerischem Wetter, wie auch gestern, wird die 

e l e k t r i s c h e  S t r a ß e n b a h n  naturgemäß sehr 
stark in Anspruch genommen und die Wagen sind dann 
überfüllt. Es wäre doch am Platze, im öffentlichen 
Interesse darauf zu achten, daß die Wagen nur die be­
stimmte Anzahl von Personen mitnehmen dürfen. I n  
der Großstadt, wie in Berlin, besteht sogar dahingehend 
eine strenge polizeiliche Bestimmung, ich glaube, was 
hier durchgeführt werden taun, wo der Verkehr be­
deutend größer ist und die Wagen auch nicht öfter als 
jede süns Minuten verkehren, dürste doch auch bei uns 
zu erreichen sein. Es war mir gestern an einer Halte­
stelle der Brombelgerstraße nicht möglich, auszusteigen, 
da die Fahrgäste so eingedrängt standen, daß sich 
niemand rühren konnte, ich glaube, es könnte diesem 
Übelstande doch abgeholfen werden; es ist ja zwar un­
angenehm für die an der Haltestelle Wartenden, noch 
weitere 5 M inuten zu stehen, aber noch unangenehmer 
ist es, in einem vollgepsrosten Wagen zu fahren. M an 
stelle sich nur vor, daß sich ein Unfall ereignet! B . A.

Die Freude an der schönen n e u e n  T u r n h a l l e  
war im Sommer schon recht getrübt durch den abscheu­
lichen Z  u w e g. Nun hat der leichte Regen des 
Sonnabend und eine Kohlsnsuhre die Kloßmannsstraße 
bis zum Abend zu einem Sumpf gemacht. Das 
sanitäre Interesse der die Halle benutzenden Schüler 
fordert einen zweiten Eingang an der Ostseite, welcher 
vor E intritt der Regen- und Schneeperiode in wenigen 
Tagen mit geringen Kosten hergestellt wäre. L.

Gesundheitspflege.
Endlich ein H e ilm itte l gegen Aussatz? S e it 

einigen Jahren ist das M orgenrot einer Hoffnung 
aufgegangen, daß endlich ein wirkliches H e ilm itte l 
gegen die entsetzliche Krankheit des Aussatzes ge­
funden werden w ird . I n  den meisten K u ltu r ­
ländern des Okzidents ist dies Leiden heute fast 
unbekannt, aber selbst die verhältn ism äßig seltenen 
Fälle in  Norwegen, Is la n d  und anderen Gebieten 
verlangen nach einer erfolgreichen Bekämpfung, 
und schließlich muß sich die Menschheit heute auf 
dem ganzen Erdenrund schon so verbunden fühlen, 
daß auch das Elend in  fernen Ländern, namentlich 
auf den Südsee-Jnseln, eine Linderung fordert. 
So w ird  es denn überall m it lebhafetr Freude be- 
grüßt werden, daß nach den in  In d ie n  unter der 
Le itung von M a jo r  Anderson angestellten Versuchen 
ein Medikament, das vo rläu fig  a ls  Nastin L  be­
zeichnet w ird , Erfolge gegen die Lepra hat er­
streiten helfen, wie sie bisher noch nicht erzielt 
worden waren. A lle  behandelten Fälle haben sich 
im  Allgemeinbefinden und in  der Gewichtszunahme 
gebessert. Gewöhnlich zeigte sich nicht nur örtlich 
eine Rückbildung der Knoten und Geschwüre, son­
dern oft über den ganzen Körper. Der E in t r i t t  
der Besserung an einer einzelnen Körperstelle kün-



digt sich dem Kranken durch ein eigentümlich 
prickelndes Gefühl an. Die Anwendung des starken 
M itte ls  muß freilich bei den meisten Patienten 
durch Schonzeiten unterbrochen werden. Wo das 
M itte l am besten vertragen wird, schreitet auch die 
Heilung am schnellsten vor. Die Ünempfindlichkeit 
mancher Hautstellen, die ein besonderes Kennzeichen 
des Aussatzes ist, ging bei allen Kranken ohne 
Unterschied zurück. Das Nastin w ird unter die 
Haut gespritzt. Die einzige Vorsicht, die dabei 
bevbachtet werden muß. ist, daß keine zu große Hitze 
herrschen darf, weil es sonst eine ungünstige W ir ­
kung ausübt. E in besonderer Vorzug des M itte ls  
besteht endlich darin, daß es auch zur Schutzimpfung 
benutzt werden kann.

E in Radikal-Heilm ittel gegen die Tuberkulose 
w ill ein Vudapester Arzt entdeckt haben. Radium- 
haltige Substanzen sollen die Hauptbestandteile 
bilden. Nach Aussagen namhafter Ärzte ist die 
Nachricht m it Vorsicht aufzunehmen. Bisher habe 
weder Jod noch Radium in  irgend einer Form eine 
merkliche Wirkung auf den tuberkulösen Prozeß 
ausgeübt.

Luftschiff»»«.
Neuer tödlicher Absturz eines Fliegers. Der 

Flieger D e s p a r m e t  ist am Freitag in R e i m s  
aus einer Höhe von 200 Metern abgestürzt. Er 
war sofort tot. — Desparmet war 20 Jahre alt. 
E r nahm Freitag früh an einem militärischen Aus- 
schei-dungsflugwettbewerb teil.

Das Denkmal für den Prinzen Zosias
von Koburg.

I n  KoDurg wurde dieser Tage ein Standbild 
des Prinzen Friedrich Jofias von Koburz- 
Saalfeld, Herzogs zu Sachsen, (geboren 1737, 
gestorben 1815) enthüllt, des berühmten Feld­
marschalls, der als Führer der Österreicher 
ruhmreich gegen die Truppen der französischen 
Revolution gekämpft hat und dann seine alten 
Tage in einem Schloße verlebte, das er sich in 
Koburg erbaut hatte. Von diesem Palais wurde 
nun das Standbild aufgestellt, das Professor 
Sommer geschaffen hat. Der Enthüllungsfeier 
wohnten die M itglieder der verschiedenen 
Zweige des Hauses Sachsen-Koburg and Eotha 
bei, die von der L inie Koburg-Saalfeld ab­
stammen. An der Seite des Herzogspaares sah 
man den Kronprinzen und den Prinzen K y r ill 
von Bulgarien und zwei Koburger, die in die 
Fußstapfen des Prinzen Josias getreten sind und 
die österreichische Uniform tragen, der Feldmar­
schall-Leutnant Prinz Philipp und sein Sohn 
Prinz Leopold.

Mannigfaltiges.
(A n  d ie  u n r e ch t e A  d r e s s e) kam 

kürzlich ein Wegelagerer, als er einen des 
Weges kommenden Radfahrer aus Demmin 
beim Buschmühler Holz z»m Absteigen zwang 
und m it den W orten: „Geld oder Leben" 
bedrohte. Der Radfahrer langte nach seiner 
Gesäßtasche, nicht aber um sein Portemon 
naie, sondern den Dachdeckerhammer hervor­
zuziehen — und versetzte mit diesem dem 
Strauchdiebe einen Schlag über den Kops, 
sodaß er niedersank. Der Dachdecker konnte 
nun ungehindert seines Weges fahren.

( I m  F a l l  E u l e n  b ü r g )  ist eine 
abermalige Wendung eingetreten. Die von 
der Staatsanwaltschaft in Aussicht genommene 
Wiederanberaumung des Verhandlungster­
mins ist erneut aufgeschoben worden. Aus 
Liebenberg ist der Staatsanwaltschaft die 
M itte ilung geworden, daß Fürst Eulenburgs 
Befinden sich wieder ernstlich verschlimmert 
hat und der Fürst im Sterben liegt. Das 
nach Liebenberg entsandte Kollegium hat da­
rauf festgestellt, daß die Trombose des F ü r­
sten sich bedenktich verschlechtert hat, und daß 
weitere Komplikationen zugetreten sind, die 
eine Lähmung des Kranken herbeigeführt 
haben und daß eine Verhandlung unmöglich 
geworden ist. Das Bulletin der Kommission

Die Stadt Benghasi ist, wie nun genauere 
Nachrichten vom tripolitanischen Kriegsschau­
platz berichten, nicht von den Arabern geplün­
dert worden, wie es zuerst hieß. Der türkische 
Mutessarif Murad Fuad-Bei hatte die Horden 
der Beduinen verhindert, in  die Stadt einzu­
dringen und so das Europäerviertel gerettet. 
Auch Adm iral Aubry, der Kommandant der 
itlaienischen Flotte, hatte den Konsuln ver­
sprochen, m it Rücksicht auf das Fremdenviertel 
von einem Bombardement der Stadt abzusehen 
A ls aber die gelandeten Truppen der Ita liene r 
auf hartnäckigen Widerstand stießen und beim

Anbruch der Nacht in eine geradezu verzwei­
felte Lage gerieten, entschloß sich Admiral 
Aubry, doch das Feuer der Schiffsgeschütze auf 
die Stadt zu richten, und zwar besonders auf 
die Europäerstadt, von deren Häusern aus die 
Araber besonders heftig gefeuert hatten. Viele 
Geschosse fielen auf das englische Konsulat und 
töteten zwölf englische Untertanen. Auch die 
katholische Kirche wurde zerstört. Unter dem 
Feuer zogen sich die Türken und Araber zurück, 
es dürfte aber der Kampf um Benghasi noch 
nicht zuende sein.

Gedankensplitter.
W a die Freude sich nicht mäß'gen mag,
Läßt es mich fü r ihre Dauer zittern.
Denn der wolkenlose Sonnentag 
Rächt sich gern in schweren Nachtgewittern.

Elisabet Kolbe.

Drillinge.
Als uns der Himmel im Juli v. I .  Drillinge 

schenkte, empfahl uns der Arzt bald, wir sollten die 
Kinder zu ihrer Stärkung und Kräftigung ständig 
S c o t t s  Emulsion einnehmen lassen. W ir haben dies 
daher über ein Jahr lang regelmäßig durchgeführt und 
find der festen Ueberzeugung, es nur
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zu verdanken, daß sich die Kleinen (zwei Knaben und 
ein Mädchen) so prächtig entwickelten und auch für die 
Zukunft das Beste versprechen. Der Appetit der Kinder 
ist andauernd ausgezeichnet, ihr Geist lebhaft; die 
Zähnchen sind, ohne Beschwerden zu verursachen, durch­
gebrochen, und alle drei, die ziemlich zu gleicher Zeit 
Laufen lernten, bewegen sich jetzt zu unserer großen 
Freude flink und sicher umher. Der Arzt hat kürzlich 
erst wieder bestätigt, die Drillinge seien kräftige, 
blühende Geschöpfchen ohne irgend ein Zeichen von 
englischer Krankheit oder ähnlichem. S c o t t s  Emul­
sion ist tatsächlich ein wahrer Segen für unsere 
Drillinge gewesen.

M itte ilung  von Herrn Robert Schirp, Elberseld, Ncviandt- 
stratze 24, den 21. Dezember 1910.

Man verlange und kaufe nur Scotts Emulsion.
Sei 

verkauft, 
nur in 
Schutzm.
G.m.v.H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0 prima

2.0, Wasser 12S.0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatifSe 
Emulsion m it Z im t-, Mandel- und G a u lth e riM  2 Tropfen.

Der Kern z« Gesundheit und K ra ft mutz fchon 
i zartesten Kindesalter im Menschen gepflanzt 

werden, deshalb ernähre man schon die Kleinsten 
m it Nestle's Kindermehl und der Erfolg w ird sich 
in  kürzester Zeit zeigen und von nachhaltigster 
Wirkung sein. Versuchsdosen kostenfrei durch: Nest­
le's Kindermehl Ees., B erlin  IV. 57.

schließt damit, daß Fürst Eulenburg lebens­
gefährlich krank ist.

( S t i f t u n g  f ü r  k r a n k e  K i n d e r . )  
Der verstorbene Rentner Schroeder vermachte 
der S tadt Magdeburg 250 000 M ark für 
arme kränkliche Kinder.

( E i n  f e i n e r  K o n k u r s . )  Wegen 
Betruges hat sich demnächst der Konsulant 
der Gewerbekammer in Bremen, Dr. Micha­
elis, vor der dortigen Strafkammer zu ver­
antworten. E r war früher Vorsitzer des 
Vereins „Bremer Ferienheim Nordholz" und 
hat in dieser Eigenschaft zahlreiche Geschäfts­
leute unter falschen Vorspiegelungen bezüglich 
der Vermögenslage des Vereins zu Liefe­
rungen für das Ferienheim veranlaßt. Bei 
dem Konkurs des Unternehmens stehen den 
Passiven von 1 M illio n  M ark nach Abzug 
der Kosten des Verfahrens 160 M ark Aktiven 
gegenüber.

( D e r  b e k a n n t e  I n g e n i e u r  
R i c h t e r )  hielt Freitag Abend in Jena vor 
zahlreichen Anwesenden seinen ersten öffent­
lichen Vortrag über seine Olympreise und 
seine Gefangenschaft durch die Räuber. Der 
Vortrag brachte inbezug auf die Schilderungen 
des Räuberlebens, auf die Behandlung Richters 
während seiner Gefangenschaft und auf die 
Verhandlungen über die Höhe des Lösegeldes, 
sowie über die Rolle einer weiblichen Person, 
die die Räuber fälschlicherweise für die Frau 
des gefangenen Ingenieurs Richter ausgaben, 
manches neue und wurde mit großem Bei­
fall aufgenommen.

( D e r  T y p h u s  an d e r  u n t e r e n  
R u h r . )  Der Typhus, der sich nördlich und 
südlich des unteren Laufes der Ruhr immer 
weiter ausbreitet, müß anscheinend auf den 
Genuß ungenügend gereinigten Nuhrwassers 
zurückgeführt werden. Eine Medizinalkom- 
mission ist aus Berlin an O rt und Stelle 
entsandt.

(8 J a h r e  Z u c h t h a u s )  erhielt in 
München der Schuhmacher Lngener, der mit 
einem Genossen sich einem Liebespaar als 
Kriminalbeamter vorstellte. Während der 
junge M ann eingeschüchtert wurde und die 
Flucht ergriff, verging sich Lngener an dem 
vollständig unbescholtenen Mädchen. Sein 
Genosse kam mit 4 '^  Jahren Gefängnis 
davon.

( M a s s e n e r k r a n k u n g e n  in  T r ie r . )  
Beim Insanterie-Regiment N r. 161 treten 
fieberhafte Magenei krankungen auf; bisher 
sind 25 M ann erkrankt.
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in ' / i  Liter-Flasche zu 1.30 und 1.60 M k  
in i/z Liter-Flasche zu 65 Und 80 Psg. 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Isiäor Union-
ZlltsMt. Markt 15,___

10 Psmrd-PosLsttck der bekannten

Gderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit D ärm en frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,30 M k. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern

iL i< I> » i< 1  i M k v Q i c .  FürffenselSe
_____ ____

Gute

Speisekllrtljsseln
gibt preiswert ab und liefert frei Haus

O l i o ^ Ä S u b O ^ s k i ,
Elisabethstraße. ______

SLrobandstr. 16, p. 1.

des Tell-Cacaos werden verlustlos dem Körper 
zugeführt, denn bei seiner Zubereitung geht 
nichts verloren. I n  die Aufgüsse des Kaffees 
und Tees geht aber nur ein Teil der ohnehin 
nur in geringen Mengen vorhandenen Nähr­
stoffe über, der größte Teil bleibt ungelöst in 
dem Kaffeesatz und den Teeblättern zurück. 
Von 100 Teilen Kaffee werden vom Wasser 
durchschnittlich nur 25,5 Teile gelöst und 
von lOO Teilen Tee nur 33,6 Teile. Es 
empfiehlt sich also, nicht nur aus gesundheit­
lichen, sondern auch aus ökonomischen Gründen

täglich zu genießen, denn er stellt sich im Ge­
brauch billiger als olle anderen Hausgetränke, 
denen die Nährkraft des Cacaos bei weitem 
nicht innewohnt. Von vielen anderen Cacaos 
unterscheidet sich Tell-Cacao durch sein inten­
sives Aroma und seine durch feinste Pul- 
verisierung bedingte Ergiebigkeit. Deshalb 
fordere man nachdrücklichst Tell-Cacao und

Vertreter: Otto koerstor, Vreslau, 
Ulosterstr. 94.



Bekanntmachung.
Verschiedene Hausbesitzer sind unserer 

Aufforderung, die H auslis ten und H a u s ­
haltungslisten zu r Personenstands- 
aufnahm e bis zum 24. Oktober d. Js. 
an uns einzureichen, noch nicht nachge­
kommen.

W ir  ersuchen die inbetracht kommenden 
Hausbesitzer, die ausgefüllten Listen 1 
und 2 b innen  3 T a g e n  im Rathause, 
Zim m er 44 45 abzuliefern, widrigenfalls 
w ir uns genötigt sehen würden, die Auf­
nahme auf Kosten der Säumigen vor­
nehmen zu lassen und außerdem das im 
Z 74 des Einkommensteuergesetzes ange­
drohte Strafverfahren einzuleiten.

Thorn den 28. Oktober 1911.
Der Magistrat.

__________ Steuerabteilung.

Polizeiliche N m itiiichW ,
die Beleuchtung der Treppen und 

Flure betreffend.

I n  anbetracht der öfteren Ueber­
treibungen und der im Falle der Nicht- 
beleuchtung vielfach nur m it großer 
Gefahr zn passierenden F lure und 
Aufgänge bringen w ir nachstehende 

„Polizeiverordnmig:
Aufgrund der ZZ 5 und 6 des Ge­

hetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. M ärz  1850 und des 8 123 des 
Gesetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltung vom 30. J u l i  1883 w ird 
hierdurch unter Zustimmung des Ge­
meindevorstandes hierselbst für den 
Polizeibezirk der S tadt Thorn fo l­
gendes verordnet:
8 1. E in jedes bewohnte Gebäude ist 

in seinen für die gemeinschaftliche 
Benutzung bestimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors usw., vom 
E in tritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung 
der Eingangstüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends 
ausreichend zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß sich bis 
in  das oberste bewohnte Stock­
werk und, wenn zn dem Grund­
stück bewohnte Hofgebäude ge­
hören, auch auf den Zugang zu 
denselben erstrecken.

2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Ver­
sammlungshäusern müssen vom 
E in tr itt der Dunkelheit ab und 
so lange, als Personen sich da­
selbst aufhalten, welche nicht zum 
Hauspersonal gehören, die E in­
gänge, Flure,' Treppen und 
Korridors sowie die Bedürfnis­
anstalten (Abtritte  u. Pissoirs), 
in  gleicher Weise ausreichend 
beleuchtet werden.

8 3. Z nr Beleuchtung sind die 
Eigentümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent­
lichen Anstalten, Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Versamm­
lungshäuser verpflichtet.

Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können m it Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf S tad t­
bewohner übertragen.

L  4. Diese Verordnung t r i t t  8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe 
werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung 
kommen, m it Geldstrafe bis zu 
9 M ark und im  Unvermögens­
falle m it verhältnismäßiger Haft 
bestraft.

Außerdem hat Derjenige, welcher 
die nach dieser Polizeiverordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver­
säumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf seine Kosten zu gegen­
wärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizerverwaltung". 

m it dein Bemerken in Erinnerung, 
daß w ir in Uebertretungsfällen n n - 
nachsichtlich m it Strafen einschreiten 
werden; gleichzeitig machen w ir da­
rauf aufmerksam, daß die Säumigen 
bei Unglücksfällen Bestrafung ge­
mäß 88 222 und 230 des Straf- 
gesetzbnches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entschädigungs­
ansprüchen zn gewärtigen haben.

Thorn den 2. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltnng.

Ächtung
Durch den jetzigen Rückgang 

der Schweinepreije bin ich in  der 
Lage. sämtliche

FleWMren z» beSenM 
billigerm Preisen

abgeben zu können.

A M n r  L a n L ,  W U '
Thorn-Mocker, Vergstr. 3H u.

Fernsprecher 477 ._______

Mahlungen. Reparaturen.
! sowie

Nmanssrügung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

1 XrrMMki, Hesshllinstült,
Schillerstraste 19.

F u tte rrüb e n
kauft

L is M e i - k a r L .

nach Madeira, Portugal und Spanien, 
Ita lien, Sizilien, Griechenland,
Egypten, Tunesien, Algerien, 

nach der europäischen und asiatischen 
Türkei, dem Schwarzen Meere, Palästina 

und Syrien usw.,
Ceylon, Vorder- und Hinterindien,
China, Japan, nach Australien.

W M r e is e n
Reise-Schecks X Welt-Kreditbriefe

Auskunft erteilen

N o r M e u t s c h e r  
L l s W  M e in e n

und seine Vertretungen 
in Thorn: Reinh. verch. 
in Granden;: R. Zcheffler, 
in Luim: L. Lh. Dachn, 
in Löbau in westpr.: W. Altmann 
und die Generalagentur für streichen,
§. Montanns. Berlin A J n v a l i d e n s t r .  93.

I ^ ä e r ^ a r e n ,  l ^ i r t s e b a k t s a r t i k e l ,

8x>io1>var6ii, A a la u to r i tz ^ a re n ,

Iiuxu8>vai'tzii, Ovsekenkartikvl.

Idlis tw sli«! Ltüeil 85 k1g. Itu  iimslnils!
hier kqari«! sla MiNZU lcküiM 8>»>M!

IM latiim . Maniküre

Hamen-Frisier-Salon
K a r l  ö v l i r t r i ,

HMgegeiststr. 12, Thorn, HeMgegeiWr. 12
---------------- —  Fernruf 369.----------------------

Größter und elegantester Frisier-Salon 
am Platze.

»WWW

l - i c r k t s n i S l c l ,
LlisadetkLirasss, — LvLe Ltrodanüstr.

om xüoblt 8ai80ir sein 
r s i lM a l t iA  s o r t ie r te  baA or in :

Irikotsgkn. blrletzUilkn, ArMstkUMR
N M rtM M , Linäertrikots, 8v6nt6r, .'. 

8v6nttzrdö8o!itzii, OnkarröolrM, Inilltzntüobkrn, 
N n n ä 8 o t i u k 6 l l ,  6 n m n 8 o k 6 i i ,  ^ u n v k n s n e l r k n ,  / .

/ .  8 M r 2 6 n ,  M L s o k s .
v io  VON m ir A tz M rto n  d n n lü ä to n  8inä nnorLannt vor2n§1iob, 

äio kro i86  Lu886r8t nnä t68t.

Zentra l-Luft- undV or- und Rückwärts- 
Kopfwäjche. Wasseranlage.

°° Architekt. 
Architektur, s
Raumkunst, °
kunftgewerbe. s

Alle, weltbekannte, gesetzlich geschützte M a rte

L ili»  M .  ! U  Lkikmnilc W.
Veaueme Zahlweise. B ei Barzahl. höh. Rabatt.

UsMM-Piws. Pjllilchrttfilbl'if
Kkür!! ß M m lli i i i .

Zarte, vvisse Kanüv
er^eu^t äas berrliob clukteucko „Krr.- 
n n e tlil» " . Lei aukAespiniu^euer, roter, 
rissiger L a u t und bei Frostbeulen von 
unverAleieblioli sebueller IVirlruuA. 
L k'laseüe 60 DkZs. I^ur bei A r lv L L  
A ls L o v , vroZerie. _________________

i-o s  n u r  1 N s r k l vatlersttarse rs.
Z l 'M ü ü Z
W  8 c L M s r 6 » ! t r s r

M v K S k W
der Oewerbs ^usstettunk; 19,1 

8L6S im ^Vorte v. L5.

«  n .  M s n s s r» a , Bentschen, «
A  Gel-Import, Fettwaren- u. «unstdünger-Grotzhandl. U

Offeriere nur in erstklassigen Qualitäten:

L  LLL.» Gele, Magen- n. Maschinen,ette. 8  
«  Narboünenm, Treibriemen, «
W  Lhile-Salpeter. schwefels. Ammoniak, Thomasmehl- A  
W  Sternmarke. Superphosphat, Aainait und sämtliche N  
^  Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigsten ^
^  Tagespreisen.

stsl« IdilM  ZWgl-IiiiM lül llkölimlis ksichliliz

g l . o s e S i n . l r ' s ^ r . ' I

8 tvrs H.SS l -°-t -u» K  ̂ tose j LÄ. 8
D äurob äas Oenoral-Debil D

W .L.KMZME
^8vwie alle clureb Plakate-8  
ß kenntlichen VerksufäLtellen W
sZ rol68r.-^.cir.: „Q ol^uellv". W

I n  Thorn bei:
Zigarrenfabrik, 

I?L'LtL v o n  8* 0 , '1 8 , Zigarrenhandl., 
OovS N o t t k o 8 . ________

von llvrren- lMil llanienFLräorolrs jkllor Lrt. Ilnitormon.
^ 7 - -  "

u. Gaskocher ^
mit Sparbrennern ^
geben w ir  auch mietweise ab.

D ie  näheren Bedingungen (V e r­
günstigung Z 8) sind in  unserer Ge- 
schäftsstelle Cvppernikusstraße N r. 45  

zu erfahren. H ' ^

L s r s  T ) s s , L «  M O ' M Z L ß L
werde ich

verschiedene Gaskronen, Stühle, 
2 Ecköfcn und Portieren

v e r k a u f e n .

L L a r l r s ,  Architekt, Kaderstraße 28. pt.

JeMateß - Sauerkohl, 
Mischende Erbsen

empfiehlt

NsMaZM Volm,
________________ Schillerstraße 3.

für mein Fuhrwerk. Sluch für Reisen über 
Land. Ls§3S2LA78Li, Weißhofstraße 2.



Nr. 25b T arn Dienstag den 3i. Oktober ><»! 29. Zahrg

(Dritte; Blatt.)
vielleicht gefährlich, aber in jedem Falle achtung­
gebietend und wahrscheinlich auch erfolgreich. Die 
Lage der gegenwärtigen Regierung ist äußerst 
schwierig. Sie soll unklare Verhältnisse regeln, aber 
nicht zum Schwerte greifen. M it Jubel begrüßte 
man die Entsendung des „Panther", die aber den 
bitteren Nachgeschmack hatte, daß die Aktion den 
Anlaß gab zu der grandiosen Unverschämtheit, 
mit der englische Minister uns entgegentraten. Das 
ist furchtbar hart und schwer für eine Nation, die 
1870/71 hinter sich hat. Die Regierung ist in einer 
schwierigen Situation, und wir haben alle die patri­
otische Pflicht, treu zu ihr zu stehen und die Re­
gierung nicht vor dem Auslande herunterzureißen. 
Wir haben in keinem Stadium der Regierung 
einen Zweifel gelassen, daß die konservative Partei 
wie ein Mann hinter ihr steht. An diesem Gelöb­
nis wollen wir festhalten. Sie haben gesehen, in 
welch ernster Zeit wir leben. Wenn etwas klar 
zu Tage liegt, so ist es, daß eine große, feste, starke 
und einige konservative Partei nie nötiger war, 
als gegenwärtig. Die konservative Partei wird 
stehen wie ein Fels in der roten Flut, wie eine 
Varre von Eisen zum Schutze des Mittelstandes. 
(Stürmischer anhaltender Beifall.)

Nach einstündiger Diskussion gelangte folgende 
Resolution zur einstimmigen Annahme: „Die heute 
zu ihrem Provinzialparteitag versammelten Kon­
servativen Schlesiens, unwandelbar treu und fest 
verbunden mit der Gesamtpartei und ihrer Leitung, 
wissen ihren Abgeordneten und Führern Dank, daß 
sie das große nationale Werk der Reichsfinanz­
reform mutig und erfolgreich zum Segen des 
Reiches durchzuführen verstanden haben. Die 
schlesischen Konservativen sind freudig bereit, für 
die konservative Sache in dem bevorstehenden 
Reichstagswahlkampf mit allen Kräften einzu­
treten. Sie werden beweisen, daß die großen Güter 
unserer nationalen Wohlfahrt und unseres wirt­
schaftlichen Gedeihens, um die es sich dabei handelt, 
auch in Schlesiens Gauen opferfreudige und 
energische Kämpfer finden, die den Erfolg und den 
Sieg an unsere Fahnen zu fesseln entschlossen sind".

Daraus wurde der Parteitag vom Vorsitzer für 
geschlossen erklärt.

Viv8 attzr.
—--------- (Nachdruck verboten.)

M o g a d o r ,  21. September.
Ich bin wieder in Mogador, und das kam so: 

Am 18. September, morgens, hatte ich soeben 
meinen letzten Bericht geschrieben und expediert, 
hatte gerade noch vorher von Herrn Klophaus über 
das Befinden Ferdinands beruhigende Nachrichten 
erhalten: „Der französische Doktor sagt, daß es 
nicht schlimm sei. Ich Und Herr Konsul von Maur 
sorgen. Keine Unruhe!" Ich lasse fertigmachen 
zum Weitermarsch nach Agadir.

Kommt auf einem Maultier ein Eilbote, ein 
Rakaß, angeritten, bringt einen Zweiten Brief von 
Herrn Klophaus: „Muß Inhalt ersten Briefes 
widerrufen . . . empfehle zurückzukommen, — be­
fürchte das Schlimmste!" Das war etwa 11 Uhr 
vormittags. Zehn Minuten später habe ich die 
Karawane verlassen und reite nach Mogador zurück

— Trab und Galopp. Unterwegs trifft mich ein 
zweiter Rakaß mit einem Brief des Herrn Dr. 
Pfeiffer, unseres Quartiergenossen, mit gleichem 
Inhalt. Ich treffe ein, von Angst und Schrecken 
erfüllt. Das Haus voll Menschen, die helfen wollen. 
Geruch nach Karbol und Ärzten. Soeben, als ich 
eintrete, trägt man eine Schüssel schwarzen Blutes 
hinaus. Man hat ihn soeben zur Ader gelassen. 
Da liegt der arme gute Junge auf seinem Kranken­
lager. Er stöhnt und ächzt, hat glasige Augen, 
phantasiert, zumeist auf französisch. Fast die ganze 
deutsche Kolonie ist versammelt; der Konsul hat 
den ganzen Tag über nichts anderes getan, als 
alles zusammenzusuchen und herbeizuschaffen, was 
helfen und lindern konnte. Als ich mich über den 
Kranken beuge, erkennt er mich. Wie wenn es ihm 
ein Trost wäre, schreit er auf: „Monsieur Zabel,
— Monsieur Zabel!" Ich war der letzte, den er 
erkannt hat. Ich war der letzte, der ihm Labung 
reichte, und ich war es, der ihm noch drei Stunden 
die Augen zudrückte. Herrgott — wer hätte daran 
heute Morgen noch denken können! Gestern rot —, 
heute tot! Er wollte mit mir in die Berge reiten, 
war lange im Tal gewandert; wollte hinauf. Er 
hat die Berge nur von weitem gesehen. Auf dem 
ersten Hügel mußte er umkehren. Mein armer, 
treuer Bursche, mein guter Kamerad, — warum 
mußtest du mir aus Angst, ich könnte dich nicht 
mitnehmen, verschweigen, daß du ein schwerkranker 
Mann warst! Warum konntest du selbst auf dem 
Sterbelager dem guten Klophaus, deinem Lands­
mann, der dich pflegte wie seinen Bruder, nicht an­
vertrauen, daß du schon öfter solche Anfälle hattest 
und mit knapper Not dem Tode entroniren bist. 
Warum mußten wir erst durch deinen nach­
gelassenen Briefen erfahren, daß deine Nieren von 
bösen Steinen und dein Blut von Albumin durch­
setzt ist? Vielleicht — vielleicht hätten die beiden 
Ärzte, die an deinem Sterbebette standen, dich noch 
einmal durchgingen können, — wahrscheinlicher 
allerdings ist, daß ärztliche Kunst dir deine Leiden, 
die du mit Mut getragen hast, und über denen du 
das Lebensziel nicht vergaßest, letztenfalls hätte 
verlängern können. Das Land ist unschuldig an 
deinem Tode! Aber es birgt jetzt deinen Leib, dem 
wir alle, die dich kannten, ein Stück ihres Herzens 
mitgegeben haben in die fremde Erde hinein, die 
du mit deutschem Fleisch und Bein vermählt hast, 
und der wir desto zäher anhängen werden, nachdem 
du als erstes Opfer deutscher Sehnsucht nach der 
Sonne des Südens, dem Lichtgestirn, das uns alle, 
die wir hier als Pioniere ans Land stiegen, lockte 
und führte, dich selbst dargebracht hast!

Wir haben einen Deutschen in marokkanische 
Erde gesenkt. Ein Mann von Stand und Würden 
hätte nicht feierlicher der Allmutter Erde übergeben 
werden können. Auf eigenen Schultern hat ihn die 
deutsche Kolonie hinausgetragen nach dem schönen 
Friedhof vor dem Saffi-Tor, der einem Garten 
gleicht, umgeben von hohen Mauern, über die kein 
Alltagsblick, kaum der Lärm des Lebens hinüber- 
reicht. Fast die ganze Fremdenkolonie folgte, sämt­
liche Konsuln, die fremden Instrukteure, Christen 
und Juden. Der englische Missionar zelebrierte die 
Messe, und deutsche Worte begleiteten den irdischen 
Rest unseres getreuen Ferdinand Seibert ins Grab.

Abg. Yeydebrand über die politische 
Lage.

B r e s l a u ,  29. Oktober.
Unter ungeheurer Beteiligung aus Stadt und 

Land trat heute hier im großen Saale des Konzert­
hauses der Parteitag der deutschen Konservativen 
Schlesiens zusammen, worüber uns bereits 
folgender kurzer Bericht vorliegt: Der Vor­
sitzer des konservativen Vereins für Schlesien 
Gras H a r r  ach eröffnete die Versammlung 
mit einer Begrüßung der Erschienenen. Nach 
einem Vortrage des Abg. Malermeisters H a m m e r -  
Zehlendorf über „Mittelstandssragen und wahre 
Mittelstandspolitik", ergriff der konservative 
Parteiführer, Abg. v. H e y d e b r a n d  u n d  d e r  
L a s e - Klein-Tschunkawe das Wort zu folgenden 
hochpolitischen Ausführungen:

Bei den bevorstehenden Wahlkampfen handelt 
es sich nicht um das Geschick der konservativen 
Partei, sondern auch um das Wohl und Wehe un­
seres Vaterlandes. Unsere Sache ist gut und ge­
recht. M it Fleiß und Nachdruck müssen wir aber 
jetzt arbeiten, denn die grenzenlose Verhetzung der 
Parteien konnte nur geschehen, weil wir nicht 
immer auf dem Posten waren. Es ist die höchste 
Zeit, daß wir uns dagegen wehren. Alle Be­
geisterung nützt nichts, wenn wir das Gift nicht be­
kämpfen. Welche Kopflosigkeit herrschte bei der 
Reichsfinanzreform in den Reihen unserer Gegner, 
und wie stehen sie jetzt nach zwei Jahren ge­
schlossen uns gegenüber. Das verdanken sie nur 
ihrer Presse, die zu der unserigen im Verhältnis 
von 10 zu 1 steht. Rücksichtslose Wahrheit ist not­
wendig. Geht aus den Wahlen eine mehr oder 
mindere freihändlerische Mehrheit hervor, eine 
Mehrheit, die im Punkte der nationalen Ehre nicht 
zuverlässig ist, so kommen trübe Zeiten über unser 
Vaterland. Nichts klingt besser als der Name 
Bauernbund. Wir Landwirte alle sind gern bereit, 
mit den Bauern einen Bund zu schließen, aber wir 
müssen erkennen, daß diese nationalliberale 
Gründung nur Verwirrung anrichtet. Ähnlich steht 
es mit dem Hansabunde. Ich habe nichts dagegen, 
daß Handel, Gewerbe und Industrie sich zur Ver­
tretung ihrer Interessen, trotzdem diese nicht ge­
fährdet find, zusammenschließen. Aber in der 
Praxis können die Herren nichts als die einzelnen 
Berufsstände, die auf einander angewiesen sind, 
gegen einander zu verhetzen. Das ist die schwerste 
Gefahr für unser Vaterland. Aber lange Zeit 
dürfte dieser Bund nicht überdauern, seine schwere 
Schuld wäscht kein Regen von ihm ab. Der Libe­
ralismus unserer Tage tritt jetzt in seiner ganzen 
Haltung vielfach in einer Form in die Erscheinung, 
daß man nicht recht weiß, was man von ihm zu 
halten hat. Unsere Ziele und Wünsche, die unser 
Programm bilden, macht er sich zu eigen und führt 
so eine beispiellose Verwirrung herbei. Auf dem 
letzten Berliner Parteitag vor 8 Tagen wurde nicht 
der sonst so beliebte Kampf gegen rechts auf den 
Schild gehoben, sondern der Kampf gegen die So- 
zialdemokratie. I n  Berlin freilich mußte der 
Liberalismus so handeln, sonst würde die rote Flut 
bald kurzen Prozeß mit ihm machen. Die Libe­
ralen fühlen in lichten Augenblicken sehr wohl, daß

Mara.
Eine Geschichte aus der Biedermeierzeit 

von H. von Kr ause .
------------- (Nachdruck verboten.)

(9. Fortsetzung.)
S ie  wandte sich wieder dem Wasser zu. E r 

w artete au f eine A ntw ort. Endlich sagte er be­
fremdet: „S ind  S ie  m ir böse, F räu le in
Klärchen?"

„Ich — ich — Ih n en  Löse?" stammelte sie 
verw irrt. Und dann, einem plötzlichen Im pulse 
folgend, t r a t  sie dicht vor ihn hin, hob die gefal­
teten Hände flehend zu ihm auf. und es rang 
sich wie ein Angstschrei aus ihrem Herzen: 
„Heinz, Heinz, gehen Sie, gehen S ie  fort und 
kommen S ie  nie — nie — wieder!"

E r sah sie einen Augenblick starr an, dann 
aber ehe sie es hindern konnte, zog er sie in 
seine Arme: „Klärchen!" E s kam fast jauchzend 
von seinen Lippen: „Klärchen. mein Klärchen!" 
E r preßte sie an sich und bedeckte ihr Gesicht mit 
Küssen, und sie lag in seinen Armen und wußte 
nur, daß sie ihn liebte und daß sie unaussprech­
lich glücklich war.

Der S ilberduft der Mondnacht umspann sie. 
und sie waren so weltvergessen, daß sie die 
Schritte, die sich nahten, überhörten und erst 
die harte, laute Stim m e F rau  H enriettens sie 
auffahren ließ.

„K lara! I s t  es möglich! K lara, was 
sehe ich?"

Klärchen stand zitternd vor der Gewaltigen. 
Heinz aber faßte ihre Hand und tra t ruhig 
vor: „ Ja , w ir lieben uns. F rau  L uders" 
sagte er, „und wir haben es uns s o e b e n  g-> 
s ta n d e n !" --------

ihnen die Sympathien der Bürgerlichen verloren 
zu gehen drohen, wenn sie kein kräftiges Wort gegen 
die Sozialdemokratie sprechen. Das ist die große 
Gefahr für unser Vaterland, daß die Sozialdemo- 
kraten uns verkleidet im bürgerlichen Gewände ent­
gegentreten. Ich beklage das aufs tiefste, denn 
unsere Begriffe von Staat, Familie und Religion 
verwischen sich, wenn eine offene Verbrüderung mit 
der Sozialdemokratie zustande kommt. Ich begreife 
nicht, wie einzelne Regierungen derartiges mit­
machen können. Wohl habe ich Verständnis für 
eine Volksfreundlichkeit, aber es kommt darauf an, 
auf welchem Wege sie sich äußert. Die Sozialdcmo- 
kraten und alle, die zu ihnen stehen, klage ich an, 
daß sie den kleinen Mann um alles bringen, was 
das Leben lobenswert macht. Unzufriedenheit und 
Haß ist bei ihnen der Weg zur Wahrheit und 
macht die politische Bewegung zu einem Verbrechen. 
Ganz ohne Zwangsmaßregsln werden wir ihnen 
freilich nicht Abbruch tun können, besonders gegen­
über dem Terrorismus dürfte die Gesellschaft mit 
Schutzmaßregeln nicht zurückhalten. Der Kampf mit 
dieser Macht wird sehr hart werden. Ob wir über­
all Erfolge erzielen werden, steht dahin, eins aber 
steht fest, daß die bürgerlichen Parteien verbittert 
aus diesem Wahlkampf hervorgehen werden, und 
alle aufrichtigen Patrioten müssen es bedauern. 
Mußte das so kommen? Um des Vaterlandes 
willen, das zum Gespött der Welt wurde, mußten 
wir die Reichsfinanzreform schaffen. Die liberalen 
Parteien ließen die Zeit ungenützt verstreichen. 
War es von uns «in Verbrechen, daß wir uns 
wehrten, unter eine liberal« Regierung zu kom­
men? Wir haben gewiß nichts tadellos gemacht, 
davon ist keine Rede, aber es fehlten die Leute, 
dir es besser machen und geschehen mutzte etwas. 
Die Stunde zur ÜberbrLckung der Gegensätze ist 
jetzt vorbei, es geht aufs Ganze. Wenn wir jetzt 
noch Konzessionen machen, würden wir keinen 
treuen Freund mehr finden, viele aber stutzig 
machen. Wir müssen durch und können nur die 
Hoffnung hegen, daß nach dieser Krisis «in Zeit­
punkt kommt, da alle sich auf das gemeinsame 
Vaterland besinnen und zu einem Eroßblock zu­
sammentreten. Das wird und muß kommen, und 
wir Konservativen, die wir nur mit anständigen 
Waffen kämpfen, werden Anerkennung ernten. — 
Der Redner ging dann zur auswärtigen Politik 
über und betonte, daß hier die größte Zurück­
haltung notwendig sei. Bittere Gefühle beschleichen 
uns deutsche Patrioten, daß wir erleben müssen, 
was mit unserem Ansehen in der Welt geworden 
ist, und die Entwickelung der Streitfrage in Afrika 
ist nicht dazu angetan, daß wir zufrieden sein kön­
nen. Frankreichs Ansehen dagegen ist gestiegen. 
Wir haben wohl etwas erlangt, unsere Interessen 
sind uns garantiert, aber wie lange, das ist eine 
Frage der Zukunft, eine Machtfrage. Wer trägt die 
Schuld an diesem unerfreulichen Zustande. Viele, 
auch konservative Kreise schieben die Hauptschuld 
dem F ü r s t e n  V ü l o w  zu. Es widerstrebt mir, 
die Politik eines Mannes, der sich nicht mehr ver­
teidigen kann, zu kritisieren. Wenn aber bereits 
früher die Gelegenheit der Verständigung geboten 
und diese nicht benutzt wurde, so ist das ein 
schwerer Fehler gewesen. Eine aktive Politik ist

I n  H errn Ferdinands August Zimmer w ar 
wenig davon zu spüren, ob es Sommer oder 
W inter war, ob die Sonne schien oder der 
Regen strömte. I n  dem nach Norden liegenden 
Raum e herrschte immer eine gewisse graue, 
kalte Dämmerung. V ater, M utte r und Sohn 
saßen einige Tage später in  diesem Zimmer 
beisammen.

Den durchaus sachlichen Bericht, den F erd i­
nand August Luders in kurzen W orten seinem 
Sohn über den Vorgang zwischen Heinz, und 
Klärchen abgestattet hatte, w ar eine lehr auf­
geregte und wortreiche Erzählung F rau  Hen­
rie ttens gefolgt, während der sich die hoch­
stehenden Tollen ihrer großen Haube förmlich 
zu sträuben schienen, ihre dunklen Lockenbündel 
sich vor Abscheu schüttelten und das Schlüssel­
bund an  ihrem G ürtel drohend klirrte.

Dieses „jämmerlichen, kleinen Geschöpfes" 
und dieses „hergelaufenen Burschen Betragen" 
hatten in so hohem Grade aufs neue die E n t­
rüstung der ehrbaren F rau  erweckt, daß sie ihre 
etwas ohnehin laute S tim m e zu einer Höhe 
erhob, die ihren besonnenen Sohn einigemale 
veranlaßte, seine rote Hand auf ihren Arm zu 
legen, und, auf die K ontortür deutend, zu 
sagen: „B itte , sprich nicht ganz so laut, liebe 
M utter, die jungen Leute nebenan brauchen 
nichts zu hören."

Endlich aber schwieg auch sie ganz, und 
beide E ltern  blickten forschend in das undurch­
dringliche Gesicht ihres Sohnes, über dessen 
S tirn  die rote Tolle in tadelloser Korrektheit 
thronte, und der die hellbewimperten Augen­
lider nachdenklich gesenkt hielt.

Jetzt blickte er auf, und einen durchdringen­
den, forschenden Blick auf die Gesichter der

E ltern  heftend, sagte er, weder Zorn, noch 
Schmerz in  dem harten, gleichmäßigen Klang 
seiner Stim m e verratend: „ Is t von diesem V or­
fall irgend etwas lau tbar geworden? G ibt es 
eine Möglichkeit, daß die Angestellten oder die 
Dienstboten oder sonst jemand etwas davon er­
fahren haben?"

„Nein", sagte Herr Luders bestimmt. „Deine 
M utter brachte die Sachlage, vom G artenhaus 
kommend, direkt zu m e i n e r  K enntn is zuerst, 
wie sich das gehörte; auch die G roßm utter, die 
an jenem Abend bereits zur Ruhe gegangen 
war, hat, wie deine M utter sehr richtig be­
stimmte, nichts davon erfahren, bevor ich un ter­
richtet war, und ich ordnete sogleich absolutes 
Schweigen an, bis du alles erfahren haben w ür­
dest. Deine Bestimmungen allein müssen in 
diesem Falle maßgebend sein."

„Ich danke d ir, V ater!" sagte August be­
friedigt.

„W ie ist m it K lara, wie m it Heinrich Reh- 
berg bisher verfahren?" fragte er dann.

„Die undankbare Person," nahm F rau  
Henriette das W ort, „ist zunächst, wie dein 
V ater befahl, ganz unbehelligt geblieben, doch 
sah ich nicht ein," das Schlüsselbund klirrte hier 
leise, „weshab sie die Hände in den Schoß legen 
und ich mich für sie abarbeiten sollte. S ie  hat 
also den Umzug vom Gartenhause her besorgt. 
A ls das fertig war, legte sie sich ins B ett und 
behauptete, krank zu sein."

„Sehr gut," schaltete August ein.
„W as Rehberg anlangt," begann Herr Lü- 

ders, „so" — er zögerte einen Augenblick — „so 
hatte ich wegen seines Einschreitens, gelegent­
lich des Unglücks im Vereinigungskeller, einige 
Rücksicht zu nehmen. I h n  plötzlich entlassen,

würde so viel bedeutet haben, a ls die Aufmerk­
samkeit auf die Sache ziehen, daher habe ich ihn 
nur sofort nach Hamburg an die F irm a Lorenz 
M eier geschickt, für die ich einen Eeschäftsauf- 
trag  hatte.. Dadurch sind alle W eiterungen 
vor der Hand abgeschnitten, und er ist, ohne 
Aufsehen zu erregen aus dem Wege geräumt."

„Sehr gut!" wiederholte August. E r strich 
sich m it der Hand über sein glattrasiertes Kinn 
und inqu irierte  w eiter: „Seid ihr beide ge­
wiß, daß die von M u tte r beobachtete Szene 
zwischen Rehberg und K lara  der einzige der­
artige Vorgang gewesen ist?"

„Sicher. Ich bin davon überzeugt, so weit 
man dies sein kann," sagte Herr Lüders be­
stimmt. „Ich halte dafür, daß K lara  trotz 
allem uns nicht belügen würde, sie hat der 
M utte r versichert, daß niem als vorher der­
gleichen geschehen ist. Auch habe ich hier einen 
B rief von Rehberg, in  dem er seine Schuld ein- 
gesteht, mir aber sein Ehrenw ort gibt, daß er 
nie zuvor von Liebe m it K lara  gesprochen 
habe."

Der V ater zog einen B rief aus der Tasche, 
den er August reichte. Dieser durchlas ihn und 
steckte ihn dann m it einem „Du erlaubst wohl, 
V ater," in seine große Brieftasche, auf der eine 
Perlstickerei prangte, die Klärchen ihm in den 
ersten Wochen ihrer Brautschaft gearbeitet 
hatte.

Nun entstand eine Pause. Herr Lüders hatte 
sich hintenüber auf seinen S tu h l gelehnt, er 
spielte mechanisch m it seiner schweren Uhrkette, 
seine Züge verrieten eine gewisse unterdrückte 
Unruhe. F rau  H enriettens große, dunkle Augen 
richteten sich m it einer erwartungsvollen 
Schadenfreude au f August, aus dessen M unde



Und die starken Männer, die hier draußen auf 
Vorposten stehen und denen die Unerbittlicher 
und Hast des Todes ans Herz gegriffen hatte, 
schämten sich nicht ihrer Tränen.

Das war ein schlimmer Anfang, — mein erster 
R itt ins Sus hinein. Doch — wer Hartes unter­
nimmt, mutz Hartes überwinden. Ferdinand starb 
wie ein Soldat — im Dienst, in den Sielen. Und 
da wir Deutsche sind, so müssen wir daran denken, 
daß es mehr als eine Sitte ist, wenn deutsche 
Soldaten vom Grabe des Kameraden mit frohem 
Spiel zurückkehren. Der Lebende hat recht, und das 
Leben fordert sein Recht von jedem, der seiner 
wert sein will. Also vorwärts der Blick — und 
vorwärts mit der Tat! Ich habe meine neuen Dis­
positionen getroffen, und in wenigen Tagen werde 
ich von neuem in die Berge reiten, vielleicht auf 
einem anderen Wege; aber im übrigen: Vorzeichen 
gelten nichts — trotze dem Schicksal!

R u d o l f  Z a b e l .

Der Hall Gretzinger vor dem Thorner 
Kriegsgericht.

Von den Zeugen wurde in der S i t z u n g  a m 
S o n n a b e n d  zuerst Frau Feldwebel M a r t h a  
K r e m i n ,  eine Schwester Gretzingers, vernommen. 
Sie ist längere Zeit in der Kantine Gretzingers 
tätig gewesen. Von Unregelmäßigkeiten im Geschäft 
ist ihr nichts bekannt geworden. Nach Gewehröl 
und Petroleum wurde sehr wenig verlangt; daher 
waren auch nur geringe Vorräte vorhanden. Kruge 
und Lampenbassins wurden überhaupt nicht geführt. 
Eßschüsseln wurden nur im Herbst gekauft, wenn die 
Rekruten eingestellt waren. Verlangt wurden sie 
von Soldaten der 5. Kompagnie. — Aus der 
Festungshaft vorgeführt wurde der degradierte 
frühere Sergeant K r e s s i n ,  der in Gemeinschaft 
mit dem Feldwebel Kuchenbecker größere Mengen 
Patronen an die Firma Born <L Schütze verkauft 
hatte. Kuchenbecker hat sich der irdischen Gerechtig­
keit durch Erschießen entzogen. Der Grund der ver- 
zweiflungsvollen Tat wurde, wie erinnerlich sein 
wird, zuerst in Familienverhältnissen gesucht. 
Kressin hatte vor dem Kriegsgericht alles gestanden. 
Er hat 308 Pfund Patronenhülsen der Firma Born 
H Schütze verkauft. Daß der Hauptmann jemals 
gesagt hätte, die Schietzunterofsiziere dürften die 
Patronenhülsen verkaufen, um sich mit dem Erlös 
für ihre Mühewaltung zu entschädigen, erklärt der 
Angeklagte für erfunden. — Der V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r  betont nochmals, daß man zwar 
keinen schweren Vorwurf gegen die Firma Born 
L Schütze erheben werde, aber sie hätte sorgfältiger 
prüfen müssen. — Bäckermeister J o h a n n e s  
S Z c z e p a n s k i  hat jahrelang, bis 1910, teils als 
Geschäftsführer seiner Mutter, teils als Inhaber 
des Geschäfts an Gretzinger Backwaren geliefert. 
Bis zum Jahre 1906 zahlte Gretzinger ziemlich 
regelmäßig. Nach dem Tode seiner Frau ver­
schlechterten sich die Zahlungen. Es wurden Kredite 
von 6—700 Mark in Anspruch genommen. Ware 
hat Gretzinger dem Zeugen nicht geliefert, sondern 
nur in bar gezahlt. Auf energisches Drängen hat 
Gretzinger seine Schuld bis auf 40 Mark abgezahlt. 
Einmal ist er vom Zeugen verklagt worden. Der 
Zeuge gibt noch an, daß Gretzinger einmal schon 
im Begriff war, eine von ihm geleistete Wechsel- 
unterschrift eidlich abzuleugnen, wodurch der Zeuge 
selber den anderen Giranten gegenüber in eine 
überaus peinliche Situation geriet. — Der Arbeiter 
D u s z i n s k i ,  der bei dem Händler Werner in 
Diensten steht, macht über den Kartoffelkauf des 
Angeklagten Busse ungefähr dieselben Angaben, wie 
sein Dienstherr. — Der Händler B e r t o l d  
D a n i e l  sagt aus, daß er niemals von M ilitär­
personen Patronenhülsen gekauft habe, da ihm das 
Verbot bekannt sei. — Auf die Frage des V e r ­
h a n d l u n g s l e i t e r s ,  ob er nach telephonischer 
Rücksprache solch ein Geschäft gemacht hätte, er­
widert der Z e u g e ,  daß er auch dann nicht ohne 
amtliche Bescheinigung etwas kaufen würde, denn 
es könnte ja ein Unbefugter am Telephon gewesen 
sein. — Die Kochfrau R o g o z i n s k i  weiß von 
den Veruntreuungen nichts, da sie in der Wilhelms- 
laserne beschäftigt ist. — Auf die Frage des V o r ­
s i t z e r s ,  wie sie die Bratkartoffeln zubereite, 
gibt sie an, daß dabei Speck ausgebraten und 
Schmalz dazu genommen würde. Daß größere 
Mengen Speck auf Vorrat für den Zweck aus­
gebraten werden, kommt nicht vor. — Der Drogist 
S t r z y s z e w s k i  von der Anker-Drogerie gibt an,

vor zwei Jahren mit Gretzinger in Geschäfts­
verbindung gestanden zu haben. Dieser habe liter­
weise von ihm Gewehröl gekauft, in denselben 
Mengen auch Vaselinöl als Stiefelschmiere. — Der 
V e r t r e t e n d e r  A n k l a g e :  Danach haben die 
Vorräte Gretzingers an Gewehröl doch höchstens ein 
Liter betragen; er konnte also doch nicht gut 
Mengen von 5 Litern verborgen, wenn er nicht noch 
von wo anders Gewehröl bezogen hat. — Der 
Z e u g e  gibt ferner an, daß ihm Gretzinger einmal 
10 Liter Vaselinöl lieferte, das sich als Gewehröl 
herausstellte. — Der Lehrling K a c z m a r e k  aus 
der Anker-Drogerie bestätigt die Aussagen des 
vorigen Zeugen. — Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r :  Was sagen nun die Angeklagten dazu? 
Wie konnte Gretzinger so große Mengen verborgen, 
wenn er selbst das Öl literweise kaufte? — Die 
A n g e k l a g t e n  bleiben ber ihren früheren Aus­
sagen. — Eine unliebsame Überraschung brachte den 
Angeklagten die Vernehmung des Zeugen W e b e r -  
Bromberg. Gretzmger hatte diesen Zeugen bei 
seiner Vernehmung am Donnerstag als seinen 
Hauptlieferanten in Gewehröl bezeichnet, worauf 
beschlossen wurde, Weber unverzüglich vorzuladen. 
Trotz seiner Krankheit war der Zeuge erschienen. 
Er gibt an, Direktor einer chemischen Fabrik zu 
sein. Mit Gretzinger stand er längere Zert in Ver­
bindung. M it dem Jahre 1909 hat sich diese Ge­
schäftsverbindung allerdings etwas eigentümlich 
gestaltet. Nachdem verlautet war, Gretzinger stände 
wirtschaftlich schwach, wurden die bestellten Waren 
nur noch gegen Nachnahme geliefert, die niemals 
eingelöst wurden. Es sind daher sämtliche Sen­
dungen — die letzte noch im April dieses Jahres — 
zurückgegangen. Es hat also Gretzinger in den 
letzten zwei Jahren überhaupt nichts vom Zeugen 
bezogen. Dem Zeugen wird ein auf dem Richter- 
tische stehendes Fläschchen gezeigt, das eine Probe 
des Eretzingerschen Gewehröls enthielt, mit der 
Frage, ob er das für Gewehröl halte. Der Z e u g e :  
Gewehröl ist es, aber eine so minderwertige Sorte, 
wie sie eben unsere Depots liefern. Wenn ich es 
wagen sollte, so etwas zu liefern, so würde ich schön 
auf den Kopf bekommen; aber was aus den Depots 
kommt, ist immer gut. (Große Heiterkeit.) — 
Ein S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Die Probe ist einer 
schmierigen Petroleumkanne aus der Gretzingerschen 
Kantine entnommen; daraus erklärt sich wohl die 
trübe Färbung. — F r a u  Sergeant P ä tz e l  gibt 
an, daß ihr Hausstand von ihren Eltern mit Kohlen 
versorgt werde; in zwei Fällen hat ihr Mann sich 
allerdings von dem Depot Kohlen geborgt, aber auch 
wieder abgegeben. — Der V e r t r e t e r  d e r  A n ­
k l a g e :  Das geschah aber erst im Juni, als schon 
die ganze Stadt von den Gerüchten voll war. — 
Die Z e u g i n  betont demgegenüber, daß ihr Mann 
sofort, als er die Kohlen brachte, gesagt hatte. 
„Diese Kohlen sind geborgt und müssen wieder ab­
gegeben werden." — Die a n d e r e n  V e r ­
w a n d t e n  des Angeklagten Pätzel bekunden sämt­
lich, daß der Angeklagte Pätzel niemals etwas nach- 
hause gebracht habe. Es wurde ihm, wenn er auf 
Wache war, eine Blechkanne mit warmen Getränken 
hinausgeschickt. Dieses Gefäß sandte er dann zu­
sammen mit schmutziger Wäsche zurück. Es ist dann 
aber niemals etwas in der Kanne gewesen. — 
Polizeikommissar S t r a s c h e w s k i .  'der durch 
Zufall dazu kam, zwei gestohlene Säcke Kaffee mit 
Beschlag zu belegen, macht folgende Bekundungen: 
Im  vergangenen Sommer lief bei dem Kaufmann 
Simon ein anonymes Schreiben ein. wonach sein 
Lehrling Donath größere Mengen Süßigkeiten 
entwendet hätte. Ich wurde daher mit einer Haus­
suchung bei der Mutter des Lehrlings, der Frau 
Donath (Schwiegermutter des Angeklagten Schütte) 
beauftragt.- Die Süßigkeiten wurden nicht gefunden, 
dagegen fand ich im Kohlenstall zwei Säcke Kaffee. 
Aus beiden Säcken war ein Teil des Kaffees bereits 
verbraucht, sodaß im ganzen noch etwa 70 Pfund 
da waren. Die Frau gab an, daß ihre Tochter den 
Kaffee von einem Fuhrmann für sie gekauft habe, 
da sie die Absicht hatte, ein Geschäft zu eröffnen. 
Ich überzeugte mich sogleich, daß es Soldatenkaffee 
war; er war ganz minderwertig. (Große Heiter­
kei t )— Der V o r s i t z e r '  Sie wollen doch wohl 
nur zum Ausdruck bringen, daß es eine billigere 
Sorte war? — Der Z e u g e :  Nach Geruch und 
Aussehen muß er als minderwertig bezeichnet 
werden. Er mag ja schon lange dort gelegen haben. 
Daß es aber Soldatenkaffee war, erkannte ich sofort, 
da ich selber Menagebuchführer gewesen bin. Ich 
erkundigte mich, ob die Frau jemand beim M ilitär 
hätte. Sie gab an, daß ihr Schwiegersohn früher 
beim M ilitär war, jetzt aber bei der Schutzmann- 
schaft sei. Sie fügte auch hinzu: „Nun wird er 
wohl zurückgeholt werden!" Später hat die Frau 
eine Rechnung beigebracht, wonach sie den Kaffee 
von einem Kaufmann in der Vrückenstraße gekauft

haben soll. — Der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e :  Sitzungssaal gerufen. Der Vor s i t z e r  : Es ist dem 
Bezeichnend ist, daß auf die polizeiliche Anzeige Gerichtshof zu Ohren gekommen, daß unter den 
dieses Vorfalls vom Regiment keine Untersuchung Zeugen die Bemerkung gefallen^ ist: „Diesmal
angestellt wurde; es wuroe kurz berichtet: Die Be­
stände sind vollzählig, es ist alles in Ordnung. —- 
Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  teilt zur Orien­
tierung mit, wie die Rechnung, welche sich bei den 
Arten befindet, zustande gekommen ist. Nach der 
Beschlagnahme des Kaffees am 4. Juki kaufte Frau 
Donarh von dem Kaufmann Weber 60 Pfund 
Kaffee und ließ sich die Rechnung auf den 15. April 
zurückdatieren. — Zeuge S t r a s c h e w s k i  fügt 
seinen Aussagen noch hmzu, daß Frau Donath ihn 
noch gefragt habe, ob sie ihre Aussage auch be­
schwören müsse. Auch habe sie sich bei anderen 
Leuten erkunoigt, was sie am besten aussagen soll.
— Die Zeugin F r a u  D o n a t h  will trotz der Er­
mahnungen des Verhandlungsleiters, von ihrem 
Zeugnisverweigerungsrecht Lernen Gebrauch machen. 
Sie hält ihre früheren Aussagen aufrecht. Den 
Kaffee habe sie von einem Reisenden getauft, weil 
sie em Geschäft eröffnen wollte. Es wird ihr vor­
gehalten, daß sie früher behaupte: habe, sie werde 
von Verwandten sehr gut unterhalten. Weshalb 
wolle sie sich denn noch mrt einem Geschäft abquälen.
— Die Z e u g i n  erwidert, daß sie trotzdem noch
etwas dazu verdienen wollte. — Der V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r :  Es ist aber doch merkwürdig,
daß Sie den Kaffee im Kohlenstall aufbewahrten; 
das ist doch wohl kein besonders geeigneter Platz 
dafür. — Die Z e u g i n :  Es war im Hause kern 
Pratz; ich kann doch den Kaffee hinstellen, wo ich 
will. — Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  bemerkt, 
daß er gerade diese Zeugin vereidigen wolle, damit 
endlich dre o f f e n k u n d i g  u n w a h r e n  A u s ­
s a g e n  d e r  Z e u g e n  aufhören werden. — Die 
Z e u g i n  leugnet ferner den sväteren Kauf des 
Kaffees bei Weber sowie das Zurückdatieren der 
Rechnung; sie will am 6. Ju li nicht bei Weber 
gewesen sein. Dann schränkt sie die Aussage dahin 
ein, daß sie davon nichts mehr wisse. Diese Aussage 
ist sie bereit zu beschwören. — Der V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r :  Frau Donath, Sie schwören
einen Meineid; der Zeuge Weber steht bereits vor 
der Tür, er wird das Gegenteil beschwören. Wollen 
Sie nicht lieber Ihre Aussage verweigern? — Auch 
der Vo r s i t z e r  ermähnt die Zeugin eindringlich, 
sich mcht durch einen Meineid unglücklich zu machen.
— Eirdlich erklärt die Z e u g i n  nach schwerem
inneren Kampfe, daß sie i h r  Z e u g n i s  v e r ­
w e i g e r e .  Das zahlreiche Publikum atmete auf, 
wie von einem schweren Alpdruck befreit. Ein viel­
leicht von der Mutterliebe irregeleitetes Menschen­
kind war noch in letzter Minute einem zermalmen­
den Schicksal entgangen. — Die folgende Zeugin, 
F r a u  S c h ü t t e ,  schlägt leider in dieselbe Kerbe, 
wie ihre Mutter, die Frau Donath, deren B eendi­
gung sie wiederholt und zu beschwören bereit ist. 
E r  st nach e i n d r i n g l i c h e n  E r m a h n u n g e n  
und dem Hinweis, daß ihre Mutter gleichfalls die 
Aussagen nicht beschwören konnte, verweigert auch 
diese Zeugin'ihr Zeugnis. — Der V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r  gibt seiner Entrüstung Ausdruck, 
daß ein Zeuge nach dem andern herkommt und 
einen Meineid leisten will. — Der V e r t r e t e r  
d e r  A n k l a g e  bemerkt, daß der Lehrling Donath 
auch schon ein recht unternehmender junger Mann 
sein soll. — Zeuge S t r a s c h e w s k i :  Seine
Heldentaten grenzen schon an Hochstapelei. — Kauf­
mann W e b e r ,  jetzt in Crone an der Brahe, be­
stätigt, daß Frau Donath am 6. Ju li bei ihm für 
60 Mark Kaffee gekauft hat und sich die Quittung 
zurückdatieren ließ. Da er nicht annahm, daß die 
Quittung zu betrügerischen Zwecken dienen sollte, 
so tat er ihr den Gefallen. — Dasselbe sagt F r a u  
W e b e r  aus, die sich sogar noch der Persönlichkeit 
der Frau genau erinnern kann. — Der V e r h a n d  - 
l u n g s l e i t e r z u  Frau Donath und Frau Schütte: 
Sehen Sie nun ein, daß Sie einen Meineid ge­
leistet hätten? Selbstverständlich sind Ihre Aus­
sagen jetzt null und nichtig. — Der Angeklagte 
S c h ü t t e  wird befragt, wie wohl die beiden Säcke 
Kaffee in das Haus seiner Schwiegermutter ge­
kommen sein mögen. — A n g e k l a g t e r :  Ich 
weiß von solchem Kaffee absolut nichts. — Die 
n äch sten  Z e u g e n a u s s a g e n  boten wenig 
Interessantes. Kaufmann D a n i e l  von der Firma 
Guttfeld lieferte an Gretzinger Eßlöffel, Wasser­
gläser, Zylinder, Bürsten und Lampenbassins, wie 
sie in Mannschaftsstuben üblich sind. Wasserkrüge 
lieferte er nicht. Überhaupt hat Gretzinger in den 
letzten Jahren wenig bezogen. — Kaufmann 
H e y e r  hatte einzelne Porzellanwaren an Gretzin­
ger geliefert, aber stets in so geringen Mengen, 
daß der Lehrling sie tragen konnte; ebenso hat 
R a p h a e l  W o l f s  nur wenig Porzellanwaren 
geliefert.

Nach der Frühstückspause werden zunächst die 
z u r  R e s e r v e  e n t l a s s e n e n  Z e u g e n  in den

wollen wir die verfluchten S p i n n e r  mal  
o r d e n t l i c h  r e i n l e g e n ! "  Ich warne Sie» 
sich aus irgendwelchen Beweggründen zu falschen 
Aussagen verleiten zu lassen. Sie werden alle ver­
eidigt werden, und sollte sich herausstellen, Latz 
jemand etwas Falsches ausgesagt hat, so wird un­
verzüglich seine Verhaftung angeordnet werden. 
Richten Sie sich danach! Es ist ferner festgestellt, 
daß die Reservisten Trinkversammlungen ver­
anstalten. Sollte einer an dieser Stelle ange­
trunken erscheinen, so wird ohne weiteres mit Strafe 
gegen ihn vorgegangen. Er wird dem Amtsgericht 
zur Haft überwiejen wegen Ungebühr vor Gericht. 
Die Sache ist hier viel zu ernst, als daß die Gelegen­
heit zu Saufgelagen benutzt werden darf. — 
Darauf wird in der Zeugenvernehmung fortgefahren. 
Wertführer K l e i n  bei Vorn L Schütze hat das 
Abwiegen der Patronenhülsen besorgt und auf 
einem Zettel das Gewicht vermerkt, worauf die 
Verkäufer das Geld erhielten. Der Zeuge kann 
nur bekunden, daß mehrere Sorten von Patronen 
da waren, ob aber die Mehrzahl 71er oder 80er 
waren, vermag er mit Vestlmmrheit nicht anzu­
geben. — Waffenmeister L i n d e n  a u  sollte nach 
Angabe Schüttes von diesem Patronenhülsen ge­
kauft haben. Der Zeuge bestreiket das. Zu dem 
Gewehrölverkauf bemerkt der Zeuge, daß dieser 
Verkauf den Kantinen untersagt ist. Als er beim 
Bataillon war, hat er die Leute stets vor dem 
Kauf gewarnt, da die Kantinenware meist nicht 
säurefrei ist. — Kantinenwirt G r e t z i n g e r -  
Fort Plauen gibt an, der Kousin des Emil Gretzin­
ger zu sein. Er habe mit ihm so gut wie gar keinen 
Verkehr gepflegt, da sie sich nicht besonders standen. 
Gewehröl führe der Zeuge in seiner Kantine nicht, 
da ein solcher Verkauf verboten ist. — Polizei­
beamter K w i a r k o w s k i - H a l l e  a. S. war früher 
Kammerunteroffizier. Aus seiner Kammer stammt 
ein Paar ganz neuer Schnürschuhe, die bei dem 
Angeklagten Bu s s e  gefunden wurden und nun 
auf dem Richtertische prangen. Der Zeuge gibt an, 
daß das Paar gegen ein anderes neues Paar aus­
getauscht wurde. Solch ein Austausch zwischen zwei 
Kameraden wird aus praktischen Gründen mitunter 
gemacht. — Dem A n g e k l a g t e n  wird vor­
gehalten, daß man sich passende Schuhe doch wohl 
nur zum Tragen eintauscht. Diese sind aber noch 
garnicht benutzt. Außerdem ist es doch höchst merk­
würdig, daß die Schuhe bei dem Angeklagten unter 
allen möglichen anderen Sachen versteckt waren. — 
Musketier der Reserve F i e d l e r - Jtzehoe war ein 
halbes Jahr unter Buße in der Küche beschäftigt. 
Der Zeuge macht seine Aussagen sehr zögernd. Er 
will von' Unregelmäßigkeiten nichts bemerkt haben. 
Dann gibt er zu, daß hin und wieder Schmalz aus 
der Küche nach der Kantine getragen wurde. Busse 
habe dann stets betont, das sei nur vorher geborgt. 
Aber niemals habe er bemerkt, daß aus der Kantine 
etwas nach der Küche kam. Das ist ihm auf­
gefallen. Der Zeuge wird dann gefragt, ob es 
wahr ist, daß die Leute dem Angeklagten Busse nicht 
mehr parierten, weil sie von seinen Mogeleien 
wußten. Der Zeuge weiß darüber nichts zu be­
kunden. — Für die V e r n e h m u n g  des H a u p t ­
m a n n s  S t e u e r ,  jetzt in Hannover, wird wegen 
Gefährdung der Disziplin die Ö f f e n t l i c h k e i t  
a u s g e s c h l o s s e n .  Die Offiziere im Zuschauer­
raum dürfen im Sitzungssaale bleiben, müssen aber 
ihre Namen angeben. Die Vernehmung dauert 
über eine Stunde. — Nach Wiederherstellung der 
Öffentlichkeit wird nur noch der Musketier J ü r -  
g e n s e n  I I  vernommen. Der Zeuge zeigt sich 
anfangs so schüchtern, daß Nechtsanwalt D a n n -  
h o f f  den Vorschlag macht, die Angeklagten, die des 
Zeugen Vorgesetzte sind, für die Dauer der Ver­
nehmung aus dem Saale zu schicken. Doch gewinnt 
der Zeuge bald eine größere Sicherheit. Er belastet 
besonders den Angeklagten D o p s l ä f f ,  indem er 
aussagt, daß die Rekruten der ganzen Korporal- 
schaft keine Eßschüsseln bekamen, sie mußten sich das 
Geschirr aus der Kantine kaufen. Ebenso mußten 
sie sich von dort das Gewehröl kaufen. — Der A n ­
g e k l a g t e  entschuldigt sich damit, daß nur für drei 
Stuben Geschirre vorhanden, aber noch zwei weitere 
einzurichten waren. - -  Der V o r s i t z e r :  Warum 
haben Sie das nicht gemeldet und Ersatz verlangt? 
— Ein S a c h v e r s t ä n d i g e r  teilt mit. daß stets 
ein gewisses Kontingent entsprechend der Kopfzahl 
geliefert werde; wenn die Leute Geschirr zer­
schlagen, müssen sie es allerdings aus eigenen 
Mitteln ersetzen. — Zeuge Hauptmann S t e u e r :  
Das geht garnicht an, daß sich die Leute die 
Schüsseln selbst kaufen. Gemeldet wurde mir aber 
nichts — Der A n g e k l a g t e  führt zu seiner Ent­
schuldigung an. daß er die Kammer in sehr schlechtem 
Zustande übernommen hat und nur durch seine Gut­

sie die verdammende Sentenz über die Verbreche- 
rin  m it Bestimmtheit erwartete. Da er länger, 
a ls sie für nötig hielt, schwieg, rückte sie ermun­
ternd auf dem Lederpolster der Bank hin und 
her, was wieder das Schlüsselbund zu leisem 
K lirren  brachte.

Endlich erhob August die rote Tolle, die er 
nachdenklich etwas gesenkt hatte, richtete seine 
kalten, blauen Augen auf die E ltern  und sagte 
m it Nachdruck: „Liebe E ltern , ich bin euch auf­
richtig dankbar, daß ihr die Sache m it so viel 
Vorsicht und K lugheit behandelt habt. M eine 
M einung ist, daß unserem Hause dadurch eine 
Aufsehen erregende Katastrophe erspart ist. 
M eine Verlobung mit K lara, auf diese Weise 
zum Bruch gebracht, würde viel Anlaß zu Skan­
dal und übeler Nachrede gegeben haben und 
m ir leicht einen gewissen Makel anheften. Das 
-muß unter allen Umständen vermieden werden. 
K lara  ist ein junges, törichtes Kind und hat 
wohl keine sehr sorgfältige Erziehung genossen. 
Letzteres nachzuholen wird meine Sache sein. 
ersteres entschuldigt es einigermaßen, daß sie sich 
von dem zudringlichen, frechen Burschen über­
rumpeln ließ. Dieser muß selbstverständlich 
entfernt werden, w as ohne Aufsehen geschehen 
bann. Ich würde vorschlagen, lieber Vater, 
hierzu etwa die Aufforderung, jemand nach 
Philadelphia zu senden, die d ir zuging, zu be­
nutzen. Unterdessen wird meine Hochzeit so 
bald wie möglich festgesetzt, und K lara muß. 
wenn sie erst meine F rau  ist, uns doppelt dank­
bar sein, daß w ir sie davor bewahrten, einem 
mittellosen jungen Burschen in die Hände zu 
fallen, der ihr garnichts bieten kann. S ie  wird 
die W ohltat zu schätzen wissen, die sie vor den:

Schicksal bewahrt, ihr B rot von T ür zu T ür zu 
suchen. Machen w ir also einen Strich unter 
diese ganze peinliche Angelegenheit. Und ich 
bitte ganz besonders dich, liebe M utter, sie auch 
K lara  gegenüber garnicht mehr zu berühren."

„Du bist zu großmütig, August," sagte F rau  
Henriette bewundernd, „aber ich gestehe, daß du 
meinem empörten M utterherzen eine starke Z u­
mutung stellst. Dieser Person meine M einung 
über ihr Betragen zu sagen, dünkt mich nur 
billig."

„D as hast du doch sicher schon getan, liebe 
M utter,"  meinte August.

„Nun — ja  — ich — ich habe nicht dam it 
hinter dem Berge gehalten, a ls  ich die saubere 
Geschichte entdeckte."

„Also wozu wiederholen? Es wird K lare 
mehr beschämen, wenn du fortab schweigst. 
Bedenke, was z. V. F räu le in  Ju lia n e  äußern 
dürfte, wenn ihr etwas zu Ohren käme."

„Ich werde schweigen, dir zuliebe, August 
nur dir zuliebe."

„Du handelst eben so edel wie klug, mein 
Sohn," sagte Herr Lüders, „und so viel ich 
K lara  beobachtet habe. wirst du dich inbezug 
auf sie nicht verrechnen."

„Ich möchte dich doch bitten, lieber V ater, 
unseren Entschluß, sobald sie hergestellt ist, an 
K lara  m itzuteilen," schloß August.

Klärchen lag unterdessen in ihrem Stäbchen 
im Bette. S ie  fühlte sich wirklich krank. Herz­
klopfen. Kopfschmerzen und eine große M a ttig ­
keit, die m it unerträglicher körperlicher Unruhe 
wechselte, machten ihr jede A rbeit zur Pein. 
Vor allen Dingen aber war ihr der Gedanke. 
August zu begegnen, so entsetzlichdaß sie froh w ar

in ihrem Bette liegen und diesem Wiedersehen 
vorläufig entgehen zu dürfen. B isw eilen über­
kam sie ein Gefühl größter Glückseligkeit, wenn 
sie an  Heinz und seine Liebe dachte. Anfangs 
fand sie es natürlich, daß sie ihn nicht wieder­
sah, a ls  aber Tage vergingen, ohne ihr ein Le­
benszeichen von ihm zu bringen, beschlich sie 
große Traurigkeit, und dann wieder
sagte  ̂ sie sich. daß sie undankbar 
und schlecht an der Fam ilie  Lüders
gehandelt habe. Angst und Schuldbewußtsein 
überschlichen sie, und bittere T ränen vergoß sie 
in hilfloser Reue, die doch wieder versiegten, 
wenn das liebe,fröhliche B ild ihres Heinz vor 
ihr auftauchte. I -

Nicht wenig erstaunt w ar sie, a ls  F rau  Lü­
ders sogleich nach der Unterredung mit August 
bei ihr ein trat, nach ihrem Befinden fragte 
und ohne einen neuen Zornesausbruch, vor dem 
Klärchen zitterte, sich für ihre Pflege besorgt 
zeigte.

August hatte richtig gerechnet, daß die 
Nachsicht und das freundliche Schweigen K lä r­
chen mehr bewegen würden, a ls  die Vorwürfe, 
und das Mädchen fühlte sich der, wie sie wußte, 
so tief verletzten M utter gegenüber vollständig 
Zerknirscht. Sobald sie wieder allein  war, grü­
belte sie dann über die Möglichkeiten ihrer 
Zukunft; aber sie fühlte sich dem Leben gegen­
über völlig ratlos. Daß Herr Lüders ihr nun 
eine Stelle besorgen würde, w ar ja  undenkbar. 
M an war gütig, beschämend großmütig, daß 
man sie nicht, elend wie sie war. einfach aus dem 
Hause stieß. „Heinz, ach. Heinz!" seufzte sie. 
„was soll aus m ir w erden?!" Aber Heinz ließ 
nichts von sich hören. S ie  erfuhr ja  vorläufig

nicht, daß ihn Herr Lüders sogleich von Ham­
burg aus weiter nach Philadelphia beordert 
hatte, daß ihm jetzt die M itte ilung  zugegangen 
war. Augusts Hochzeit sei auf den 6. September 
festgesetzt, und man erw arte von seiner Ehren­
haftigkeit, daß er keinen weiteren Versuch 
machen werde, sich Klärchen zu nähern. M an 
hielt ihm vor, wie er sein unerhörtes Betragen, 
seinen Versuch, die B rau t eines anderen, des 
Sohnes seines W ohltäters, zur Treulosigkeit zu 
verlocken, nur einigermaßen sühnen könne, in ­
dem er sich den Vorschriften des Hauses F . A. 
Lüders unbedingt füge. Freilich mußte sich der 
junge M ann sagen, Laß er, völlig m ittellos, wie 
er war, seinem geliebten Klärchen nichts, nicht 
einm al ein Obdach bieten könne. Auch gab 
man ihm zu bedenken, in welche verzweifelte 
Lage er Klärchen gebracht habe, ihre ganze ge­
sicherte Existenz zerstörend, und ließ durchblicken, 
daß das Mädchen dankbar sein dürfte, wenn er 
sie fortab nicht mehr beunruhige. Dennoch 
schrieb er einen B rief an  Klärchen, in dem er 
ihr sagte, daß er in unverbrüchlicher Treue an 
ihr festhalten würde, wenn sie den harten 
Kampf mit dem Leben um seinetwillen auf sich 
nehmen wolle, und schlug ihr vor, für diesen 
F all nach Hamburg zu gehen und dort selbstän­
dig nach einer S telle zu suchen, wofür er ihr die 
Adresse einer freilich auch dürftigen a lten  Ver­
wandten angab. Dieser P ries gelangte niem als 
an seine Adresse. E r kam erst an. nachdem eine 
Unterredung zwischen Klärchen und Herrn Lü­
ders stattgefunden hatte, fiel August in die 
Hände, und dieser hielt sich für berechtigt, ihn 
zu verbrennen. —

Fortsetzung folgt.)



muNg^eit tn die Verlegenheiten gekommen ist. — 
Damit wird die Verhandlung auf Montag vertagt. 
Der V e r t r e t e r  der  A n k l a g e  Littet, ore 
S i t z u n g e n  in der nächsten Woche b i s  g e g e n  
7 U h r  a b e n d s  a u s z u d e h n e n ,  damit am 
Dienstag die Zeugenvernehmung beendet werden 
könne. — Der Gerichtshof beschließt für Montag 
eine Verlängerung der Sitzung bis 4*/s Uhr nach­
mittags.

Am h e u t i g e n ,  dem fünften V e r h a n d ­
l u n g s t a g e ,  wurde zuerst Oberstleutnant v o n  
A u e r - Hannover vernommen. Er war von 1904 
bis August 1910 Bataillonskommandeur. Seine 
Tätigkeit als solcher war durch verschiedene längere 
Kommandos und eine mehrmonatige Beurlaubung 
unterbrochen. Es kommen daher für die letzten 
zwei Jahre höchstens drei Monate Dienstzeit im 
Bataillon in Frage. — Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r  macht den Zeugen darauf aufmerksam, 
daß sich der Angeklagte B u s s e  besonders darauf 
berufen hatte, daß bei den häufigen Revisionen
alles in Ordnung gewesen ist. — Der Z e u g e  gibt 
an, daß er Busse keineswegs mehr revidiert habe, 
als die anderen Küchenunteroffiziere. Gerade in 
dem zweiten Halbjahr 1909, als Busse in der Küche 
war, ist der Zeuge ja  so gut wie garnicht Leim 
Bataillon gewesen; es können 18—20 Tage ge­
wesen sein. I n  dieser Zeit sind allerdings von ihm 
unvermutete Revisionen in unregelmäßigen 
Zwischenräumen vorgenommen. Beschwerden von 
den Mannschaften find selten vorgekommen und

eingehender Weise untersucht worden. Diese Be­
schwerden hatten aber ihren Grund in mangel­
hafter Lieferung des Kaufmanns Fritz Schmidt; 
der Zeuge bestimmte dann ausdrücklich, daß dieser 
Lieferant von der Liste zu streichen sei. — Der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  fragt an, ob die 
Untersuchung etwa durch den damaligen Menage­
buchführer veranlaßt wurde. Hauptmann 
S t e u e r  erwidert darauf, daß die Untersuchung 
auf seine Veranlassung allein geschehen sei. Tafel s 
sei ein tadelloser Buchführer gewesen, habe sich aber
um die Q ualität der Lieferungen nicht gekümmert. 
— Unterzahlmeister T a f e l  erwidert, daß die Ab­
nahme und Prüfung der Lebensmittel nach der 
Betriebsordnung Sache des Feldwebels vom 
Kasernendienst ist. — Beisitzer Hauptmann R ic h ­
t e r  stellt aus der Betriebsordnung fest, daß dem 
Menagebuchführer die ganze Verwaltung der Vor­
räte obliegt; dazu gehöre seiner Ansicht nach auch 
die Prüfung der Qualität. — Rechtsanwalt 
D a n n h o f f  meint, daß man bei dieser Aus­
legung der Dienstordnung doch wohl Gewalt antue. 
Der Kupferschmied W a l t e r ,  der aufgrund des 
a n o n y m e n  B r i e f e s  geladen war, gibt an, 
nur Patronenhülsen von Feibusch gekauft zu haben, 
der bei den Auktionen stets den berechtigten Erwerb 
durch Schreiben der Kompagnie nachwies. Von 
Unteroffizieren habe er direkt nichts gekauft. Die 
Patronenhülsen waren meist neuerer Art, doch 
waren alle Sorten dazwischen. Von den sieben 

in Zentnern, die der Zeuge im Jahre 1909 einmal

gekauft, bekam er ein halbes Wasserglas Schieß- 
pulver. Von den im Schreiben genannten Händ­
lern hat der Zeuge Patronen nicht bezogen. Auf 
die Frage, wer wohl der anonyme Briefschreiber 
sein möge, meint der Zeuge, es sei ein Hungerleider, 
dem es auf die Zeugengebühren ankomme. Um den 
Briefschreioer festzustellen, erbittet der Zeuge den 
Brief, den er mit einem mitgebrachten vergleicht. 
Der Gerichtshof überzeugt sich, daß der B r i e f -  
s c h r e i b e r  der Schneidermeister F r i tz  S c h n e i ­
d e r  ist. — Der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  legt 
auf diese Angelegenheit kein Gewicht; sie ist nur 
dadurch interessant, daß der Verdacht bestätigt wird. 
es seien viel mehr Patronen gestohlen, als der An­
klage zugrunde liegt. Die neuesten Patronen sollen 
ja auch von den Kampagnien nicht verkauft, sondern 
der Armeeverwaltung zur erneuten Verwendung 
zurückgegeben werden. — Oberstleutnant v o n  A u er 
weist darauf hin, daß auch von Kindern und anderen 
Unberufenen ganze Massen Hülsen gesammelt und 
in den Handel gebracht werden.

M annig fa l t iges .
( D i e  S c h u n d l i t e r a t u r )  blüht trotz 

des K am pfes gegen sie munter weiter und 
bringt ihren Verfassern und Verlegern gol­
dene B erge ein. W ird doch der Umsatz an 
den bekannten Verbrecher-Rom auen im Jahre

190 8 /0 9  statistisch auf 60  W ill anen M ark  
angegeben. Hauptsächlich werden die S h er-  
lock-Holmes- und die N ie  Carter-Geschichten 
von dem großstädtischen halbwüchsigen P u b li­
kum verschlungen. D aß darin eine Gefahr
zu erblicken ist, beweisen die Verbrechen 
Jugendlicher, die auf den verwirrenden Ein­
fluß solcher Lektüre zurückzuführen sind.

( K o n k u r s . )  über das große V er-
gnügungsetablissem ent „V enedig in W ien", 
das am E ingang zwischen dem N obel- und 
W urstlprater liegt und mit seinem Riesenrad  
ein W ahrzeichen W ien s bildet, ist der K on­
kurs verhängt worden.

- s s '

4 ^ 4 4 4 "

- A n .

unlickt
d i f b M Z

Lie ist am. si/asclitay unentbebk'ilck.! 
öte ist cken U/äniie ungefäks-llek! 
äie macht wie 5cßnee äie Mzcke uM' 
dffngllt datier allem äee pneis!

225. königl. 
preutz. Ulaffen- 

Lotterie.
Zu der am  8 .  N o v e m b e r bis 2. 

D ezem b er stattfindenden Ziehung der 5. 
Klasse sind

Kauflose
1!

>4 !8
L 50 m r..

zu haben.
D o m d r o w s k i ,

königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
_____ Thor«, Katharinenstr. 4._____

Danksagung.
Aus Dankbarkeit will ich gerne gegen 

Rückporto Auskunft geben, wie ich von 
meiner Epilepsie-Krankheit, Fallsucht, 
Kramps und Nervenleiden seit Jah ren  
vollständig geheilt wurde.
kckm klml, Elhlilickmistkr,

Pirkhos, Post Oberviechtach,
__________ B ayern.____________

Helm- lt. Lanikk-Pelzt. Arni- 
tllttk, Wie nniniiil. PchsM

werden nach dem neuesten S ti l  sauber 
und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 
«  Kürs chner ,
L R , S b ü T L L L ,  BSckerstraße 13, 2.

/Laub., bess. Mädchen, das gut kocht 
'V  w. v. 1 .1 1 . Aufwarte, oder Aushilfe- 
stelle für den ganzen T ag . Ang. u. 

a. d. Geschäfisst. d. „Presse" erbeten.

A M «  W k i i M M
verlangt L ro v lr ,

Gerberstraße 13 15.

Friseurgehilse,
tüchtiger Herrenbediener und flotter 

H sararbeiter sofort gesucht. 
L » r L  « v l r r t L ,  H eiligegeiststr. 12, 

Fernruf 559.

M iW ttg e s e lle il
stellt noch ein, sowie

Lehrlinge -W E
gegen Kostentschadigung.

M a x  K s d r m a n n .

Drechslerlehrling L e L
treten. Kostg. w. vergütet. Elektr. Betrieb. 

S  l k 'e v k n s r ,  Drechslermeister, 
Katharinenftraße 4.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr.
Thorn 3. Meklienstraße 72.

F ü r mein Kolonialwaren- und DestiUa- 
tionsgeschäft suche per iofort oder später

einen Lehrling.
L r ittn e i', Mocker.

S o f o r t  oder s p ä t e r  für größeres 
Kontor

1. M j W m n
g e s u c h t .  Ang. mit Gehaltsansprüchen 
u. L*. IL  a. d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Zunge Dame,
die im K o n t o r  schon tätig gewesen, 
sofort oder später g e s u c h t .  Ang. mit 
Gehaltsansprüchen unter ZU. an die 
Geschäftsstelle d^c „Presse".

- I

k e t a u d l  u n d  k s m p t l m l a t ü ^
olure vv»eUSä!6»ns.vii»ris «nä »Nein änrci» snlgeßen- 
, Sesckieuäertv Lsse virä jeävr -ingreiker änrcU r

V V I K
Die Patronen entwickeln unter läutern Knall und peusr 

betäubende Läse,

Äe in Lügen, Nase und Mund des AnZreikers dringen und ikn 
nuk der Stelle bampkunkablg machen.
Sicherer LelbstscbutL, ebne beben 
und (äesundbeit anderer ru gek'äbrden.
Keine Qekakr durcb unvorsichtiges 
Lntladen, da keine Kugelwaike.

. k8l eln di8der unerwllter Wunsch eevesen. das «lsv»» l.vdea sleder ver-
können, ollav krewd«, rn dekLbraea. Dieser alte Wunsch ist durch unsers L L 7» - Watten 2UM ersten Mal erfüllt.

. äaker aaeatLehrUch kür: pelsende, 7ourlsten, psdkahrer, Veamte, Sclnwe-
leute, Ohautteure, Kassenboten, Lriettraßer ete. etc., wie überhaupt tür jeden. der in äie 
l̂ LLs kommen kann, sich selbst und anvertrautes Out xu verteidigen.

. Dotr dieser Vorrüge, sinck die preise bei äusserst solider ^ustükrrms erstauen- lick eering. ^
preise nebenstekend. llrsatr-pLtronen N. w.— per l00 SiäcL. Die preise ver- 

?der^acdnLfmi^E^^^" ^xkl. Porto, ver Versand Lesckiekt ßeZen Voreinsendung

^  o  Q f v L K  M . Q o . .  S e r U Q  w . s .

Nammerless 
pevolver 

6 sctiirssrK 
mit 6 Patron. 

«L. 20.- 
exel. Porto.

I .  G. Adolph, Fernsprecher 50, empfiehlt

vorzüglich im Geschmack, billig im Gebrauch. Das Pfund von 2,60 M. an 
L«0 Gramm ab 55 Psg.

H m M I, M m c h m z ,
1. E ta g e ,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.Gmbenftr. 1ö. s ' L

W ohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V e rg str. 22 24.

Z v e i  helle
Nmmer und Küche

per 1. 11. zu vermieten. Z u  erfragen 
Bäckerstraße 11, part.

i '  ................
vom 1. 10. zu vermieten.

priollrieii 8eik , Töpfttiükistkr,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

E ö b l .  Wohnung mit B ad, B u r chen- 
stube so fo r t oder später z. vermieten. 

Meüienstraße 109. pt.

Meines möbl. Zimmer
zu vermieten_____ Strobandstr. 16, p. r.
M öbi. Zim mer z. verm. Ääckerstr. 11, l! 
M öbl. Zim mer z. verm. Hohestr. 7, 1.

M e ll ie n s tr a ß e  6 2 ,
im Neubau mit Zentral-Warmwasser- 

Heizung sind
e in e  4 -  u n d  e in e  

5  Z im m e r - W o h n u n g
mit allem Zubehör, B ad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon. 2 Aufgängen, Burschen- 
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. IL V K n , Maurermeister, 
______________ Brombergerstr. 16.
Wuhige z Z jm m e r  - Wohnung um- 
«§» ständehalber sofort billig zu verm. 
_______Thorn-Mocker, Wiesenstr. 3a.

Kille ZOlillilkr-WjllW
nebst Zubehör zu vermieten.
6 oksm m  L u liu e r ,  Graudenzerstraße 95.

!̂ tube und Küche, neu renoviert, von 
? sof. z. vermieten. S trobandstraße 24.

D ni-. Pier-, U>ns-
ölillilikl- . .. ,

der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

N .  v a r t e l , r. 43.

zu verm ieten.
6. 8. vistriod L Ladn,

G. m. b. H.

H

Schill-Mikel-ZeichtMkilslliell-Kiilitsr-Astilkl

GeschSsts-kröjjmng.
Den werten Bewohnern der B rom berger V orstad t 

zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich heute eine

^  M a l e  - -
meines am Platze bekannten und reellen

Papier-GeschSsts
Mellienstraße 80 , Ecke Talstr.,
eröffnet habe.

Ich bitte um gütige Unterstützung meines Unter­
nehmens.

Thorn den 30. Oktober 1911.

I n  unserm Hause

Baderftraße 23
ist die von Herrn D r . L t s i n b o r n  bis­
her bewohnte

W o h n u n g
in der 1. Etage per 1. April 4912 zu 
oermieten.
8 . 8cli6i!(ltzl L  8üi!r!tz!on '^).

L -2  möblierte Zimmer zu vermieten 
______ Schuhmacherstr. 20, 2, l.

L a g e r r a u m s ,
Ztallung für 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

SS. Levzk, Briilkeilstrlltzk 5.

Wilhelmstadt.
Gebe meine bis 1. 4. 1912 gemietete 

schöne 6-Zimmerwohnmlg m. Warm­
wasserheizung schon zum 1. Januar 
1912 auf. Dem Neumieter bin ich des­
halb bereit, in der M iete für dies Viertel­
jahr weit entgegen zu kommen.

Z u  erfragen an O rt und S telle
Wilhelmstraste 7, 1 Tr.

Freundliche

3. Etage mit G as, B ad und reichlichem 
Zubehör von sofort zu vermieten.

Brombergerstr. 56.
Ein großer

auch als Lagerraum  geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

G e o r g  V i v t r i v d ,

Im llMlslpariLr der 81sül r-Lud
KrvWtz, dtziiv M inus,

auk Hok delkAeu, eveutl. mit Lontar, 
als Lsgsr oller V̂erkstätten kür
Olaser, Sattler, ^isebler oder der§1. 
sokort 2U vermieten.

l̂ok. V. 2kNller, Vaderstrasse 28.

Wohnung gesucht
(4—5 Zimmern mit Badeem r.) zum 1. 
April von einzelnem Herrn. Angebote 
mit Preisangabe sind unter H .  V .  3 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" zu 
richten.

Wohnung.
F ifcherstraße  7 ist eine Wohnung, 
3 Zim m er und Küche mit Gaseinrichtung, 
sowie Z ubehö r; ferner 1 einzelnes Zim mer 
möbliert oder unmöbliert. Die Zimmer 
sind lyrch im ganzen zu vermieten.

Beabsichtige mein

H lUlUunW lK ,
Klostrrstraße 10, 

zu verkaufen.
S tan c la i's lL L .

Registrierkasse,Eine fast 
neue ^

preisw .
erhaltener 'W e M M I L L L U L  zn ver- 
kaufen. Z u ersr. i. d. Geschäftsst. d. ..Presse".

4 starke 
M eitspserke

zu verkaufen.

Körens» L  RNcliert.
Ä B e rN M ? .L " '" S " r
fragen in der Geschäftsstelle d. „Presse".

VM. gebr. Möbel.
Spinde, Sofas. Stutzflügel, Spiegel, 
Stühle, Regale u . a. m. zu verkaufen. 
_________ ______  Bache,'tratze 16.

Mein Grundstück,
ca. 33 M orgen groß, ist krankheitshalber 
zu verkaufen.

l e m r - I r n ,  Thorn. P apau .
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Ot. ttcks.Lek ci 4
da. 1. 7.12 Ä 4 99.7556
da. 1. 4.15 a 4 100.205
Pr.8ek3tr12 a 4 99.8056
vt.ttoks-zni. V 32 91.7356
da. da. V 4 101.505
da. da. v 3 82.25";

prss.ks.znl. V 38 91.7556
da. da. V 3 82.006
da. da. P 4 102.00L
da. Liall.z. c5 4 89.6050

83>ör.znI16 s 4 101.3055
da. uk. 15 6 4
da da. 1) 38 90.1056

krsm.znl.99 V 38 90.200
da. 96 c7 3

Oasssl kdkr. 6 38 92.506
tt3mbZ.8t.tt. 5 38
da. 1907 ck 4
do.LM.1900 cr 4
da.do.87/04 P 38 90206
do.do.86/02 V 3 81.006
Läeks.Lisrt. V 3 82.2556

Nenten-ZrlekL
ttLnnovrsok. Ä 4 100.256

da. V 38 30.008
Kur-u.tteum. cr 4 10Ü.0ÜL

da. 1) 38 69 900
pommsrsok. er 4 100.LV6

da. 1- 38 89.805
possnsoks . cr 4 100.006

da. V 38 89.906
pföussiseks cr 4 99.805

da. V 38 89.906
ttksln-Wssif cr 4

da.
Lseksisoks.

V
cr

38
4

89.905

Leklesisoks cr 4 100.306
da. V 38 91.106

Loklsw ttolst cr 4 99.306
! da. V 38 89 906
ttannpXVXVI 
da. IX

cr
s

4
38

da. Vll VIII cr 3
Osipr.pr.Ob! cr 4 160.006
da. da. cr 38 89.105

pamm.pi-znl cr 38
passn. da. cr 4 100.606
da. da. cr 38 83.006
da. da. cr 3 7S.7ÜL

kkpr. XX XX! V 4 100.106
do.XXIIXXIll cr 38 95.906
XXIV-XXVI! V 38 90.006

da. IX XI X!Xcr 3 84.306
V/sifpr1516 V 4 100.306
da. uk. 09 4 38 97.006
da. 1! IIIIV ct 38 89.706
da. uk. 15 cr 38 89.805
da. >1 cr 3 —

ott
ss

v
ss

AX-1
Ä
«

8 iLltt-,Ki'si8. elo.TinIeiv.
92.000Zlionr . . . 

karmsn 01 
60.1908-16 
ösrlin 04 11

62/93
904

6o.
6o.
6o.8t.-L7n.! 
60.60.1902 
krsslau 91 LromborZOL 

60. 99OkLrI.69/99 
6o.07 uk.17 
60. 19086o95/99.02 
0088666/03 klbsri .99 ksssn 1901 
Onss.OI u l l  
6a. 01ttalls 66/92 
60. 1900 

ttsmeln.Ltz. tt3nnovsr95 ttarburZsr 
ttiidssksim. 
ttvksnslr.97

93.250
100.008
100.406
92.705 
93.008
99.706 
89.108 
90 606 
99.908

100.106
100.408
100.305
92.0066
91.0056
99.700
99.600

Kiel 69/96 cr 38 92.006
da. 1904 cr 4

Kroi.OOIulO cr 4
L̂ZdsburZ. 

da. 06 uk. 11
V
cr

38
4

92.256
100.506

klLinr.0716 e 4 99.806
ttsumllnsisr cr 4
passn 1900 cr 4 99.706
da. 05u.12 cr 4 99.706
da. 94.03 cr 38 90.00L
Potsdam 02 cr 38 95.806
8ekänsb.96 cr 38

da. 07 <r 4 99.906
LpLndsu 91 cr 38
LisndLl 03 
8tsttin04'j09

cr
cr

4
38 90.006

leltcm.Krsis cr 4 93.705
da. da. cr 38 30.756

IkarnOOul 1 cr 4
da. 1895 cr 38

V/issb79/83 V 38 95.506
veuisebs ?tsnddi-iefv

ksriin.ptdb. cr 5 117.006
da. da. cr 48 105.256
da. da. cr 4
da. da. cr 38 88.906
da. nsus cr 4 100.005
da. da. cr 38 90.4056
da. da. cr 3

Mpfb.posen cr 4 101.256
i.Lndsek.6tt cr 38 LS 3056
Kur-u.ttsum. cr 38 94.606
da. rlts cr 38 89.506
da. Komm.O. cr 38>90.0656
da. da. cr 4 100.406
Osiprsuss.. cr 4 100.005

da. cr 38 90.205
da. cr 3 80 206

pommorsek. cr 38. 89.806
da. cr 3 79.006
do.nsuld. cr 3

posvnsvks . cr 4
da. XI-XVII cr 38 90.206
da. l.,1.0 cr 4 99.306
do. 1.11. z cr 3 81.256
<l6  Ut. k cr 4 99.3056
da. «.il. 8 cr 3 81.256
da. l.11. 6. a 38 89.408
käsksiseks. cr 4 100.306

da. cr 38 89.205
da. cr 3 81.506
da. nsus cr 4 99.805

8ek!os.r1ild cr 38
do.ld8vk.l..z cr 4

cr 38 91.306
cr 3 81.306

8e!,1.ttl'st.1.e cr 4 99.405
da. da. ds. cr 38 90.506
^srli. tsnd cr 4 99.605
da. da. cr 38 90.5056
da. 11. kolZs cr 3 79.0056
da.»!. kvIZs cr 4 99.608
V̂ssipr. rii. I cr 38 95.505
da. tk cr 38 91.006
da. 11 cr 38 30.705
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da. ! cr 3 78.505
do.nsuld. cr 4 S9.1g5
da. da. cr 38 89.7558
da. da. cr 3 78.505

tt,rsl.dtt>-X! cr 38 100 708
da. XXllI cr 4 101.006

0 eui8vtis z.os6
zuZsbZ. 76t. fro. 35.605
kad.pr.z.67 d 4
8rsek«20Il. lre. 20S.7Ü5
OSIn̂ d.pr.z cr 38 134.005
ttsmb. 507.1. Z 3
kübeek. da. 4 38
Usin.76Id.l. frv. 35.605
0Idsnd407i. L 3 126.503
O.OstLlSekv cr 38 94 256
Ostaf.kisb.z 7 3

LxrI. kaxö; o. NfsnNbrlrfe
zrZ.ki»b.90!a 
da. znl.v.87 cr

5
5

—

do.mOoldOc 7c 5 100.705
da. 1000 P.I« 5 — —

zrZ. 400M. e 4^ 99.7056
da. 400 ttl. e 4^ —
da. ab 100k. <r 48 93.005
da 6s.8.9.97 cr 4 88.405
Kusnzirpr08 cr 5 100.0656
8uIZ.8i.z.92 cr 6 —
da. mittlers cr 6 ------- '
Okilskald-z. cr 42 ------- s

da. v.1906 cr 42 93.1056 ,
6kin.zn1.v95 cr 6

da. v. 1896 ci 5 99.705 !
do.71snis.-p cL 5 9Ü.405

da. v. 98 e 42 85.2L58
6rekz 81/84 cr 1.6
do.kr.6oldr. cr 1.5 40.5056
do. Monopol cr U 49.401«
do.pir.k.400 7c 1.6 51.5656
dspz.10.1.7 — 42 36.806

da. 4 90.2056
liallsn.ttsni. a 3 i —
ztsxä.10200 Sr 5 99.905
do.4080U. Si 5 93.905
da. 2100k. / 4

Ossi. 6v1dr. cr 4 97.306
da. Kronenr. 6 4 92.2558
da. sink.kv.tt V 4 91.405
do.8ild.-ttnt. cr 4z
da. 60r l.oss 6 4
ds. 64r 1.08k — iro. 527.006
poriuZ. zvl. cr 3 67 1056
ttumän. 03 5 100.708

da. 69 cr 4 92.905
da. 80 cr 4 93.605
da. 91 cr 4 81.M 6
da. 94 cr 4 91.106

do. K1sine96 s 4 92.0058
da. 1905 cr 4

ttuss.k.z. 60 s 4 91.905
do.6oldz.69 §3 4
da. da. 94 4i 4
da. da. 94 4i 32
da. do. 96 42 3
do.k.k kz.I.II Si 4 93.5056
da. da. 02 cr 4 91.3M«
da. da. 05 cr 42 100.401«
da. 8tLLisri. -3 4
do.konv.Obl. cr 3.8 88.256
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da. da. 66 e 5

cr S
LaopsuIaOz cr 5 100.306
8ekwd8tz86 / 32
8srb.smz95 cr 4 88.0056
8pan.8ekdk Si 4
7ürk.8LZd.z o 4 63.7556
do.unitir.03 6 4 90.1056
da. da. 05 6 4 82.2U--
da. 4007r.l.. lro. 161.5056
One. 6oldri. 
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cr 4 92.90".
/ 4 90.406

, do.8t.-ttt.10 6 4 90.8056
da. da. 97 cr 32 78.906
8uoLr.8iz96 cr 42
Kusn.ziOOO / 42
da. 100 5. / 42 95.105
da. pss. cr 6 102.756
da. 1909 cr 5 100.206
da. 1909 cr 5 39.8058

 ̂ kisssd. 8i.z. cr 4 80.1056
t/oskru8t.z. V 4
8osiL6old . 
V/ien Kommz

6
cr

5
5

99.6058
102.906

da. Li.-z. 98 a 4 —
dütl.KrV.Obl r 4 94.5056
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poln.pfZOOO cr 42 ^93.1058
1000-1 OOtt cr 42
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do.Zp.K. i.Il cr 4 91.806
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72150.256
6 2 1 3 5 .0 0 8
62126.006
62 
62 
6
52

112.506 
131.75-16 

621S2.90K 
42111.0056 
'  186 906 

89.40b 
178.256

921S5.S0K6
1 6 9 .0 0 8

8Lbilla!ul8-LAien
zrZo.Vampf.
ttm b.zm .pok

ttordd.l.Io^d
8sbl.0vf.6o.
fi86nd3kv-?f or-üdügat.
Vux-Kodnbtl 

da. Kr.-Pr. 
0 sst.0 .L i.8S  

da. Kold 
8üdösi.(l.b .) 
do.O bl.O old 
Kursk-Ok. 8. 
da. v o n ,669 
^ o so 8 m l.3 d  
ttivolai kakn 
7 ranskauk . 
livLnZ. Oomb 
Kursk-K iev. 
Uoseo-K ss. 
do.KisvV/or. 
d a .N issa n  . 
d o F in d tt^ d . 
podol.kisnb. 
ttvbinskZar. 
kstss. Oralsk 
8 ü d -0 s i 98 
V /so k F .IO r  
da. da. X XI 
^ la d ik s . 96
z„.kis.2040 
da. klsinv 
do.krZ.-ttstr 
da. KIsins 
âosdon. 8.

ttartk.paokd 
r/o. clo. 

Psnn87lv8ö8 
3t.1.ovi88.fl' 
öo. 60. 
>l1o. 5.V/s8i 

7sblisn t.6X .

99.00K6
131.50K6
186.905
93.7556
67.005

öL7k-N7p.uV/ 
gr.ttann.X X» 
clo.XVi.XXII 
«ja. XXV 
0t.»p8.«V-V« 
öo. <1o. XVII 
l!o. 60. i<v. 
ljoViixxixir 
ljo.XXIIXX!I1 
clo.XIltu.13 
clo.Km.Od.lll 
5fIcf.»k>f.XtV 
Ootk.Oföjcrit 
60. M IV 
da. IX u. !Xa 
da. Xu. XII 
da. XIV u. 16 
da. XIX 
da. Xlu.13 
tt3Md.3p.-6. 
da. unlc. 16 
da.611-650 
da. 8.1-190 
ttrnb.lll-VIlI 
da. IX X 
da. XiXIII 
do.XIV u.18 
da. XVu.19 
da. XV! 
do.Kom.-Obl 
Uokl.8tt.tt?r 

da. da. 
Unttp8V1 VII 
do.X1lu1i.17 
da. kconv. 
do.k'f..ttfdd. 
ttordit-Ordlcr 

XVII ck
kri-.6od.pf.lv
XIII XIV XVII 
da. XIX 
da. XXI 
da. XXVIII

79.106 
87 2056
56.306 
99.506
88.306 
88.906 
89.00t,l'

7S.S0K6 
99 106 
90.408 
89.00K6
83.9056 
SO 508
68.9056 
97.501)6 
88.90^  
83.25 k
80.005 
62.255
91.405 
99 906 
97 806
98.006
97.306

64.406
100 6056 
69.7056 
96.506 
87.9056 
SO 206

100.306
!jeut8lr1i8 »Mlli.-flLkiljd

do.XX!IIu.15 
pr.6tt.8d.9v 
do.v.99u!c09 
do.v.03u!(12 
do.v.OöulilS 
da.v.07u1i17 
da. v .86.89 
da. v. 94. 96 
do.v.04uli13 
do.K.-0.v.01 
Pr.tt7p. X.-8. 
da. da. 
da. da. 
Lb80 rr.125 
da. da. 
do.uli.1913 
do.u!(.1914 
do.vli.1917 
do.uk. 1919 
do.Komm.Ob 
da. da. 1909 
p1-.tt7p.Vsrs. 
da. da. 
pr.pfdbrXXII 
do.XVIIl-XXI 
da. XXV (14) 
doXXVII(15) 

XXVII!(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXI1I(12) 
do.XXV!(14) 
do.XVI!l(08) 
do.KIb0b.08 
da. da. 04 
do.K0VI(17) 
da. IX ulc.20 
do.lVuIi.12 
da.
da. 111 uli.12 
da. V uk.17 
8d.ttp.Km Ob 
8d Ustl.LUSI 
da. IX lXX12 

96.508 da. XI u.18 
99 606 da.XlI u.20

101.106 
99.308 

M  8.308
32100706

38.706
98.706 
98.7056

100.406 
SO.ÜO«' 
98.506 
89.V056 

100.006 
89.75-1
88.756 
99.256
99.756
99.756 

100.006 
100.256 
101.0056
97.006
88.756 
98.5056 
SS. 1056 
90 506

'  156.505

4
32l 
32 
4
4
5
42100.506 

98.506 
S3.4lN>6 

100.256

*91406 KsLettred.
95.006
99.006 

100.506

X.6.l.Klont.2 ct 
X1l8.k1slct.O. 
8rl.kIF.u12 
8r1.k1F.u06 
8ismsre1ck.2 
6oodum.8tzM 
Osss.OLsO 5 
lN.kisb.86.2 
ltt.-Xtlt. 7sl. 
Oonnvrsmlid 
vrimttn.100 
da. 100 
da. 0.14  3 

plnsbLedltb 
prisi. ttassm 
Osltzsnk 8ev 
6srm.8okff2 
6s.f.s10ntr3 
Oärll^ssed 3 
ttsrtm^sodZ 
ttL8p.k>8V.3 
Kaliv-XLadr! 
Kn^rrisnkb 
Krupp-Odliß 
brursdütts 

da.
bsond. 8rnk. 
5dvr kö̂ sLO 
I^Lnnssmr.ö 
ttdrIaus.K.2 
0bsodlki8b3 
da. kir.-lnd. 
pLtrsnd.6r3 
8ekLllc.6r99 
Ledultk.ör.5

99.5056
114.006
98.406
98.406 
98.8056

180.206
92.586 
98.7556
98.601.6 
98.7856
98.806
99.806 
89.186 
8S.8üf<; 
89.886

100.806

95.106
87.006

120.006 
98.4050
68.306
98.6056 
98.906 
99.756

100.005 
101.106
59.256
93.106
93.3056
98.0056 
88.606 
99.1056
99.256
99.3056 

100.256
92.506
92.0056
89.6056
93.006
94.306 

100.3056
101.006
94.306
91.306
91.0056
92.006
90.006
98.5056
98.586 
98.966
99.806

8ism.kl.8.3 
Lism.ttalskZ 
8ism8edel<2 
IdisMneI<I2 
Asrusttm 5

<r
a
a
a
a
a
Ä
cr
ä
L
a
bck
<L
«L
a

100.288 
SS.105 

*42100.506
"°42

91.758 
97.006 
86 905 

101206

95.005

35.506
95.506

98 006 
188.508 

42102.006 
42 

*42 
*42102.006 
' S8.105

100.756 
98.755 
97.806 
89.256

Seplinen önsuenelsn
ö fj.K in d lk r .0  12 8r,.KindI8tp 
krl.Onionsd.
Kaoic. lcv.u.n. 
kökm.krsuk 
krisdrieksk.
OormLnir . 
ttilsedvin. .
K äniZstrdt. 
f-LndräV/ssb 
M nekörsud 
pLtrsnkofsr 
pssttsrbsrx  
8vkönsb8od 
8ekuNksisr

42100.00i 
3S.75S 

421103.756 
100.756 
97.006 
93.L2d
95.008

101.408 
99 5I1n. 

42102.50^ 
*42101.886 

104.508

kank-LIlllsn
ksrm. 8K.-V. 7
ksre.Mrk.k
8rl.ttLnd.6s.
do.tt7p.-8.X.
Kraunsedvk
do.ttLnn.li/p
krssl.Oisk.v
oam.uOise.k
Ornr. priv.8.
Orrmst.
0t.-X8iLt.8Ii.
llt.znsisdlb.
OsutsedsLIi.
do.kttslit.kic
do.ttvpotk.8.
da ttLtlon.K.
da. Usbsrs.
Visa. 60mm.
Orssdnsrkk.
6otdL6rd!ir.
da. privLtbk.
ttLmbtt7p.8.
ttLanovkLnlc
ttildssd.knk.
Köniesb.Vrk
I-LNdOLNli .
l.si'pr.6rd.z.
l/lärlcisodsk.
I^LZdeb.kV.
»seklb.8.40 
ztsining. 8K. 
l l̂ittsId.Ordb 
ttLt.-klc.f.Ot. 
ttordd Krsdz 
do.LrundkrK 
OsnLbrücrk.k 
Ostb.i.tt.u.6. 
prsuss.kdKr 
dv.6tr.8d.Kr 
da.ttvp.z.-8. 
do.pfddr.-8. 
ttsieksb.znt. 
ttdFstfOise 
kuss.k.f.stt. 
83ods. 8Lnl< 
8okLLffd8I<v

164.6056 
62122.2556 
52115.106 
" 171.006 

109.306 
116.2556 

72135.250 
62123.755 
" 137.005 

148.006 
259.705

52117.005

82155.008

157.75b
11S.S86
168.256
186.40b

173.756 
130.606 
178.586 
143.006
170.756 
132.255

62106.75K6
169.70b
104.006

52113.006
124.006 
145.506 
120.0056 
123.2556 
124.256
121.006

72119.7556
7
8

8
6.t«
7

10
8
72il 34.755

130.505
162.006
193.256
121.9056
160.2558
140.606
127.105
151.8050

rgüvrM e-ättien

8p3ndLU«r8 
VietoriL

242.00kt'
258.756 
90.5056

116.306
143.006 
91.756 
53.006 
51.256 
97.1856

127.0056
123.006
239.756
191.006 
224.7556 
256.5056 
131.1056

6oed. Viktor. 8  
OrisgsrLt.kr "  
Oortmundsr 
do.Unionsdr 
do.VivtoriLd 
Ossldttöfslb 
Osrmn. Ortm 
OlüelcLuf. . 
ttsrkulOrss. 
ttvlstsn . . 
ttussssl k'os. 
Kisi.LekIoss 
KönixK.ksklc 
ksiprSIsbalc 
l.indbr.UnnL 
Undansr. . 
kMönbrOtm 
Obsrscdlss. 
Oppslnsr. 
pLvIsdöds 
Leklsgsl. . 
8ed«Lbsn8r

4 109.6056 
/tu svS n tin s

V/ioliKKüpp.
A-eeum.fLb
do.8oessVz.
z.6.s.znilinf
da.fkLULUst
do.f^nt.!nd.
zdlsrOsm.kv
zdisrvsrics
zifsld6ron.p 7
zilAksrlOmn
znLloOont.O
zilLklslit.Os
znkrlt. Kodl.

da. V.-z. 
znnon. Ouss 
zplsrb. 8Zb. 
zredimedss 
zrsndrg.kßd 
zrnsdorfpsp 
SssrLLt. 14 
8li.f.8or.upr 
kärtrsOaLp 
kLusöttsust 
do.KLisViLlr
ksndixttolrb 
8ör8.14Lrl<.I. 
ksrem. kllct. 
krl.znd̂ svd 
da.klsl(1.F. 
da. da.
dv.kiSPLlLSt
do.Oub.ttutf. 
do.tttr-Ompt 
do.14rredin. 
do.8psdV.kv 
da. da. V.z. 
do.Isrr.v.8. 
8srtko!d5od 
8srr«!jus8« 
kismLrvkktt 
kockum.kßv 
da. Oursst. 

8dx8eköndz 
ködlsrLOo.

116.806
103.506
362.006 
363.0056
110.006 
157.256
141.006
133.006 
165 256 
1S8.S05

62140.506
130.606
161.256
187.006 
73.1006

222.0056
160.006 
90.006 
73.256

100.008
156.506

62 150.0056

köspsrd.M 7 
krnsedv.KKI 
da. duts 

krsdavrokf. 
krsitsnb.Im 
krsm.V/ottk. 
KrssI.Lpritt. 
doFsfUnks 
Kudsrus kls. 
kutrks l4st. 
Lsrikasedv 

da. da. 
Oassslpsdst 
OdLrl.ViLss. 
^'6uvkru . 
^-.Orissk.kl. 
ZUilekpos. 
LOrLnisnb. 
Oöln. Ksrgw. 
Oöln-^üssn 
ÖanoordKZb 
da. 8pinnsr. 
Oont. V/Lsŝ v 7 
llölmnd.l.in  ̂
vssssu. 638 
ot.Xtl.IsIse. 
do.!.ux.8«c.V. 
do.ttisd.lsl^

217.0056
254.756 
146.1056 
9̂075UÄ

2.2556
393.505
103.2556
45.0056

129.0056
472.005
117.0056
171.756 
116.7558 
266.905
152.756 
115.250
83.0056

112.2556
120.756
362.006 
133.K056
4.4.005 
424.755 
160.10^.
56.006
55.006 
76.756 
81.406

225.006
183.2556 
1S6.805

42103.3056
66.006

217.755 
87.0056

232.006
170.006
150.006
74.106

271.756 
123.V056 
135.00t<.
90.106 

225 5056
80.006

211.506

da. Oest.8ß« 
l.Usbs.klOda.

do.zspk.6ss 
da. SLSßlüdl 
da. Ksbslwk. 
do.LpiszslZI 
do.ilVLftsnfb 
da. VlLsssrw 
8t. kissnddl. 
OinnsndLdI. 
Ovnnsrsmkd 
Oör.Lt.sdrm 
O ü s s s ld ^  7 
da. kissn. . ^  
da. ^Lsodin. 
OvnLM Irust 
Loksrt 
k̂ sst-LLlins 
kintrsodtSrk 
kissnv.KrLtt 
kldsrf. pLrb. 
do.pLpisrtb. 
kiekt, vrssd. 
knZI. V/o>Î . 
O.krnstLko. 
ksodv krj 
ksssn.Ltn 
fstz kis.Ust 
fsin-dutsLp 
sslnsb.Lodiff 
pssust. luek 9 
krsund^.kv. 
frist.Lkssm 
Qsisv. kis. 
6slssnk. kw. 
da. KusstLdI 6§. l4Lrisnd. 
da. Vorr.-z. 

OsrmsniLp? 
Üs.f.sl Ontrn 
6>Ldb.8pinn 
OlLsLedsIks 
Oörl.kissnb. 
da. ztLsedin. 
6reppinFK. 
6uttsm14sed
tt3berm.L6 
ttLesn.Ouss. 
ttLltssedszz. 
ttdlsg-tOrdb ttst.kslls3il. ttLNNoV. kLU 
da. K4380K. »LrbFjsnk. ttLrkortkrek do.kv/.8t.-pr ttsrpsn.kgb. ttLrtm.̂ sek. ttLLpsrkissn 

ttsinl.sdm.L. ttsmmoorOm 
erbrand V/.

2 
7 N

52
62

25
15
15
12
12
14
12
5

30
0

7 11

208 006
202.256 
SO.OOlN 
99.0056

252.256 
372.56b 
632.0056 
107.7556 
110.506
449.256
257.506 KalizsedrsI

11 
10 
10 
50 6 
25
24 
42 6 
0

16 
10 
16 
6 
8 

10 
10 
12 
27 
12
25
0
52
5 
0 
8 

10 
8 
9 
4 

13
4
5 

7 11

83L558 ttsrmLnnm. 
ttöedst. 5bv. 
ttotmLnnV/e. 
ttoksnIodoV, 
ttäsedk.u.Lt. 
Humboldts. 
IIss ksreb. 
^sssrikdvz.

da. Lbj 
dssssnitr! 
Ŝ LklLporr.

260.006
258.75"
202.006
260.006
283.005
140.0056 
447.00v6
66.255(;

274.2556
140.006
153.006 
317.00"'
173.0056
131.256 
186.605

62116.506
237.756 
175.8056 
138 506 
635.6056
132.756 
376506 
409.00"' 
108.506 
125.25>6
40.535 

308.00W 
161.50 
247.301̂
150.0056 
124.25t>6 
179.90b
152.505
203.756 
4S9.V056 
225.25"- 
500.0058
87.0056 

,22.2556
86.2556 
37.506

163.5656 
161.965
157.506
150.006
140.256
223.0056 
292.60V6

99.756
189.5056 
183.4056
71.4058 
S9.S0" 

, 13.25b
81.0056 

,7^.905
115.256
212.256 
279.755
131.006
237.5656
82.0056

146.2556
58.756 

417.10"
176.0056
109.506
49.0056 

259.00-, 
139.25k
129.0056
163.5056 
172.105
141.0056
187.0056
122.256 
1-5.7058

Ksplsr^sed. 7 
KLttomtr.kZ 4 
KngFilk.kv. '  
do.do.pr.-z. 
Kän.dlLrisnd 
Königsdorn. 
Königsrsltp. 
6br. Karting 
Krusodw. I. 
KMäuserd 
L.3dms^sr k 
>.3pp. listb. 
kLUkKKLMM. 
kLvrLdütis. 
kvonk.krnk. 
f-Ŝ KLM dos. 
l..l.MsLOo. 
kotdr.k.dp.L 
do.do. Lt.pr. 
künsb.V/kks 
l-utk.krsedw 
klZLnnssmr. 
IttärIFsIfkg 
IVlLgdsb.OLS

f^Lris ks.bg. 
.^LriönkKotr 
dl.-P.XLppöl 
kizrmLtrubs

3̂88SN.KgW
zlodMi.ind.
düxLOsnsst
Mlsküning.
müdld.Krxv.
KsptunLek.
ttsusKd.z.-O
do.pkot.6ss. 
ttisdsrl. KKI. 
ttittittsbrik. 
ttordd. kisvv. 
da. Oummi . 
do.duts l.. 8. 
doFollkäm. 
Vbsodlkisb 
do.kissnind. 
da. Koksmk. 
do.prtl.rsm. 
Oppsln. 7m. 
Orsnst.LKop 
OsnLd.Kupl. 
Ottsns.kissn 
psnr. 6sld. 
psuksek dl. 
petsrsb.kl.k 
da. V.-X. 

potrvlw.V.z. 
pdönix kit.l.. 
NsvsnsbLp 
ttsivdslt̂ st 
ttdsin. krnk. 
da. KistLlIw. 
do.tt3ss..kw. 
do.LtLdlmk. 
doFstt.Ind. 
do.do. Klkv. 
KisbskkMw. 
d. 0. ttisdsl 
Kombedttütt 
ttossntk.prr. 
ttos'itr. Krnk. 7 
da. 7ueksr 

Kotds krds. 
KOtgsrs M. 
SLodsködl 
LLNgsrk. dl. 
LLrotti. . . 
Ledsring. .

185.756
514.0058
704.505 
198.00!)6
315.005 
123 "V"j 
444.-S6
99.256

8^137.506
101.606
315.0056 
131.905
80.5056

242.006
238.0056
320.506 

30.006
208 9058 

78148.1056 
' 131 2556 

285.
120^006 
69.506

8odl.prt1.7m 7 
tt.Lednsidsr 7

193.7556 do.tt kotLLri

Lekomburg. 0 
Lokosning . 6 
Lokuoksrtkl S 
LssbsvkLed 7 
LismsnsOI.I 7 
Lism.Lttlsk. S 
Lismsnskl.k 0 
LimoniusOll 7 
Lpnnksnnsr 7 
LtLdtbsrg.tt 7 
LtsdlLttalks 7 
LtLSst Od.f. 7 
Ltstt.VuIksn 7 11 
LtollyrekVz. 7 6 
8talb.7ink-z 7 5 
LttLlsLpisIK 7 
l'seklsndrg 
IöI.ksrIinsi-7  
Isltov- K3N 
Isrrs z.-6 . 6 
7r. Orossed. 
do.tt.Ledünd

163.005
143.256

277.5056 
3-1.256 
75.75t6  

133.2558
110.755 

12^203.5056
123.006 
1VZ.5056 
598 0056
30.756 

125.4056 
429 75
47.2556 

127.5(156 
264.00".
95.0056

403.755 
169.0956
77.756

139.0056
60.506

196.0056
228.0056
55.0056
85.506 
97 0056

145.0056 
95.505
81.0056 

176.7556

2
6

3ö
4
8

28
0 
6 

12 
3 

24 
11  
0 

10 
0

411

,44.5056 Zek,,g, °6zs

7 1b 
7 
7 
4 
0 
7 
7 
7 
7 
4 
7 
7 
7

7 11

176.00" 
153.00" 
203.0050 
93.005 
95 506

126.305 
164.605 
16.10b 

250.905 
2K111.5050 

2i)7.00b 
166.756

287.5056
124.0056 
152.2556
73.2556

189.505
144.006
190.5056
190.0056 
227 Og" 
193.25"

do krlttrdost 7 
do.do.Lüdw. 
Isuton.^isb
IkLlskisLtp
pr.Idomes. 7 
IrLvdenb.r. 7 
UnionkLug. * 
tt.d.1.ind.kv. 
Vsrrin.pLp 
V.krl.krkl.O. 
de.OSInttn.p 
dv.M rtsIF  7 
do.zistv.ttld 
d ttiakslv. 4  
do.^>psnM 7 
VivtoriLpLkr 0  
VogsIIsI.Or. O 
Vvgt1.^3sod 7 
Vorvodl.p.6. 
V^Lndsrsrk 0  25 
V^sstsregln. 
do.pr.-zkt.

^ssttLl.Osm 
V/sstf.Or.lnd

150L556
186.6056
152.755 
123 5ÜS 
157.2058
82.0058 

241 755
235.505 
132.256
110.506
108.756
67.506

143.255
163.0256 
214.505 
120.006 
113.1056 
140.006
121.0058 
183.2556
48.005

123.756
100.256
90.506

5 
12
6 
8
7
8 

12
9

7 16 
6

0 11 
16 
10 
L 
7 

20 
7 12

tre. 107.006

da. Kuofsr 
da. LtLlilv.
da. kd.z.6. 

V/iekingp.O. 
MsILttrdtm 
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103.006 
128.758
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100.005 
602556

599.005
105.005 
112.506 
101 006 
189 005 
242.0056
73.406
96755

274.505
251.008

Kolli. 8i!dkl. ksnknotkl,
Lovsrsign, 0. Ltüok 
20-prLnks-ätüoks. 
tt.ttuss.6old plOOtt.217 255
zmsrikan. ttotsn. . 
kngl. kLnknotsn 11.. 
krLnr.8rnkn. lOOtt. 
Osst. ttotsn 100 Kr. 
ttuss. ttotsn 100 tt. 
da. rol!-Kup. K1.

20.475
16275

4.19255
20.485
81.455V
84.855»

21S.605

Kö»igI.8eil>erbM»Ie,
Abteilung 6 .

HauShaltunqs- und Gewerbschule 
für Mädchen.

w ir vergüten bis auf widerruf für

B t g m  üiii R  N s v m lik r .
— Schluß Ende März. — 

Wöchentlich Freitag von S—7 Uhr. 
Preis 15 Mk.

Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr. 
Thorn den 25. Oktober 1911.

D i e  V o r s t e h e r i n :
_____________l - .  8 E»6 irrriLlvr.

K l a v i e r  u n d  V i o l i n e
erteilt

L .  Gerechtestraße 2, 1.

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u f t  z u höc hs t e n P r e i s e n
k .  k  v i d n s o d ,  G oldw arenw erkstatt 

Brückenstraße 1 4 ,  2 .  E tage.

G r u n d « ,
lungen und Scheune, sofort zu ver­
pachten. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

1 omit täglicher Kündigung 
„ monatl.
„ dreimonatl.
„ sechsmonatl. 

vom Tage der Einzahlung bis zum Tags der Ab 
Hebung.

O s t b a M  fü r  H a n d e l  u .  b e w e r b e
L w e i g n i e d e r l a s r u n g  r b o r n .

--------  —  B r i ik k e » s tr a f; e  3 6 .

G a r a n t i e r t  r e i n e n

Kakao P

das j)fund mit 80 Pfennigen,
o f f e r i e r t

A i o r n e r  Z r o W r i k  R a r !  5 i r u - e ,
Thorn-Mocker.

Verkaufsstellen: Culmerstraße 12, Elisabetlistra?;e 22, 
Mellieustrake 60. Podgorz Marktplatz 50.

W » . w t 5 s ^ ,  8 c ! » i s > l ! k M i c
—  ^ r a d o r 8 t r » 8 8 e  9 .  —

t » k e r i ! P » g  e l s g s i b c  U m i W i Ä c k i i  « s c l i  

ü e r  n s l i e r l e »  V s ü ,
- - - - - - -  b e i  t a d e l l o s e m  Z i t r  r u  b i l l i g e n ? r e i s e n . - - - - - - - - -

-

W sljü iiiigsiü igtb iitk . ^

M l .  W ohn- iiiiii S ih llifz ii ii i ii t^
Bad, Burschenkammer, event!. Stall. 
Schrrlstratze 22 , sofort zu vermieten.

^Möbliertes Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherstraße 1. Hochpart., r., 

in der Nähe des Gymnasiums.

L e n s u  v i e  ä i e l e  P a l m e  g e w a c h s e n  i s t ,
ttt äer Konturn in 

kalm ln (I t̂tanLenkett) und kalmonA (?üan2en- 
Vutter-IVIargart.te) In letzten Neben Fakiren ge­
stiegen. viele l'attacke Ltt äer b ŝte Vereis dafür, 
dall untere Produkte einem vdi-kbcken Ledürknis 

entsprechen, vs >vird bald keinen deutschen 
ttausbalt mebr geben, in dem krümm und 
kalmona n i chtünden tmd. Niemand sollte 
daher versäumen, einen Versuch damit 2u
m a c k e n . N . 8 c5 U n c k L c i e . » . . 6 .

Viii möbi. Zimmer, Heiligegeiftilr. 
tS, 1. Eloge, sofort zu vermieten.E

Möhd Lürktzii». LLsk/^
Daselbst ist auch eine gute Schlafstelle.

M l .  W m
2 nett möbl. Gorderzim, sep. Eing., soj 
z. verm. Preis ü I S Mk.Gerechtestr. 33. p.

F
renudt. mövi. Zimmer mit a. ohne 
Pension z. verm Altstadt. Markt 12. 2 .

LPlegarit möbl. Mohn- und Schlas- 
^  zimmer in ruhigem, best Hause zu 
vermieten. Auf Wunsch Burschengelaß. 
Nähe der Reichsbank. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

A . i i i ö d l .  S W f - i i .  W ohnzim m er.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

5 -Zimmer-Wohnung
mit Bad und allem Zubehör. 3 . Etage, 
Culmerjtratze 4 , von jof. zu vermieten.

k i «  l - K l S M n H « ! , « »
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

S v d tM k o v s k i .  Mellienstraste. 72.

L .  k t a g e .
< N ü l m .  « a  z « b k h « .
per sosortzu vermieten.

b a u !
Altstadt. Markt 21

In  unserm Hanse
B r e i t e s t r . ,  Ecke V a d c r s tr .

Ist die

3 .  k l a g e ,
bestehend aus 5 Zimmern und Ladeein­
richtung per 1. 10. d. Is . zu vermieten.

8 . 8 estvnciel L ban ävlow sl^ .

mit
durchgehenden 

Eisenrahmen, neuester 
Konstruktion und größter Tonfülle von

H V O  K S s i - k
bis zu den teuersten Fabrikaten, 
Alleinvertretung der Pianofortesabrik 

O. Ir m lv r , Leipzig, kaiserl. königl. 
Hoflieferant, 

empfiehlt

M .  L i s I I r s ,
Pianohandlg.» Coppernikus- 

stratze 22.
Gegr. 1878. —  Telephon 365.

reos». X. Lr^xxlt lmtsnlre! XxeeX 
Mlsoäol, kinulmomi, 

Ikorn, ^silienstr.

für stehend Gas, werden billig ausverkauft.

I M . I ' l s e d e i - . W S . M n z z .


